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von Ludwig Fulda. 15. Auflage 
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Komödie in vier Akten 
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Zehnte Auflage 
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J. G. Cotta'ſche Buchhandlung Nachfolger 
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Perſonen 


Herr von Grabowski, Landrat 

Albert Hartmeyer, Zahnarzt 

Seine Frau 

eh N beider Söhne 

Freiherr von Laucken⸗Neuhof 

Stentzel, Steuerinſpektor a. D. 

Dr. Boretius, Oberlehrer 

Tomaſchek, Kaufmann 

Dr. Markuſe, Rabbiner 

Siegfried, deſſen Sohn 

Makrocky, Wirt im „Deutſchen Reichsadler“ 
Höftke, Wirt in der „Preußiſchen Krone“ 
Die blonde Ida 

Ein Dienſtmädchen 

Ein Amtsdiener 

Eine Frau mit Zahnſchmerzen 

Ein Herr 

Ein Mädchen 


Ort der Handlung: Eine Kleinſtadt im äußerſten Oſten 
Zeit der Handlung: Die zweite Hälfte der Siebzigerjahre 


SION 


Erſter Akt 


Wartezimmer Hartmeyers. Altmodiſch geſchweifte Möbel im 
Stil der Fünfzigerjahre. An den Wänden Stahlſtiche, Sil— 
houetten und Typbilder auf Glas. Um einzelne Bilder ver— 
gilbte ſchwarz⸗rot⸗goldene Bänder geſchlungen. In der Mitte 
ein runder Tiſch mit Albums und Anſichtsmappen. Links 
ein Sofa mit Sofatiſch und Seſſeln. Rechts ein Pianino mit 
einem ovalen Spiegel darüber. Die linke Ecke zu einem Erker 
abgeſchrägt. Darin ein Fenſter. Im Hintergrunde Rohrbänke 
und Tür zu einem Vorraum. Rechts und links vorne Türen. 


Erſte Szene 


Frau Hartmeyer. Makrocky. Höftke. Ein Herr. 
Eine ältliche Frau 


Fran Hartmeyer 


(die Tür des Hintergrundes öffnend) 
Bitte, treten Sie nur ſo lange ins Wartezimmer, Herr 
Makrocky. 
Makrocky (eintretend) 
Dank' ſchön, Frau Hartmeyer. (Frau Hartmeyer ab) 
'n Tag! 
Die drei Wartenden 
(danken zögernd und unhöflich) 


Makrocky 


(ſetzt ſich und blättert in einem Album. Links ertönt ein gellender Schrei) 
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Die Drei (fahren zuſammen) 


Makrocky 
Ja, ja, ein Augenblick jelebt im Paradieſe, ſpricht der 


Dichter. 
Höftke 


Sagten Sie das etwa zu mir? 


Makrocky 
Ne, ich . .. ach, Sie ſind's, Herr Höftke. Na, Sie 
Mann mit der weißen Weſte, ſeitdem lauter Prinzen bei 
Ihnen verkehren, ſind Sie ja verflucht nobel geworden. Na, 
ſind ſie nu da? 
Höftke 
Wer? 
Makrocky 
Na, die Prinzen — die auf die Jagd gehenden, Elche 
ſchießenden Prinzen! Seine Allerhöchſte Königliche Hoheit 
und Seine Allerhöchſte Königliche Hoheit mit allerhöchſt 
dero königlicher Begleitung und allerhöchſten königlichen 
Jagdhunden. Ja, ja, das bringt 'n Happen Jeld, Sie 
alter Lumpenhund. 
Höftke 


Erſtens verbitt' ich mir — Guſammenzuckend) au! 
Makrocky (heuchleriſch) 
Ach, Sie haben wol Zahnſchmerzen? 
Höftke 
Na, Sie wol nich? .. . Au! 


Erſter Akt 9 


Makrocky 
Ne, mein alter Freund, bei mir is nuſcht faul, nich 
mal 'n Backzahn. Verſtehn Se? 


Zweite Szene 
Die Vorigen. Fritz. Ein Mädchen (von rechts) 


Fritz (das Mädchen heraus laſſend) 
Adieu. Wer kommt jetzt ran? 
Die Drei 
Ach bitte — wenn ich — Wollen Sie nicht mich? 
Fritz 
Der Reihe nach, wenn ich bitten darf. Wer wartet 
am längſten? 
Der Herr 
Ich. 
Fritz 
5 Alſo bitte. (Fritz und der Herr ab) 


Dritte Szene 


Makrocky. Höftke. Die wartende Frau. 
Das Mädchen 


Makrocky 
Hat was an ſich, der Junge. 


Das Mädchen (das den Hut aufgeſetzt hat) 
Adjö. 
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Höftke. Makrocky 


Adieu. (Das Mädchen ab) 


Die Frau (nach vorne kommend) 

Ach, verzeihen Sie, meine Herren, ich habe mir ſagen 
laſſen, der junge Hartmeyer, der Sohn, der aus Berlin 
zurückgekommen iſt, der zieht die Zähne mit dem neuen, 
dem ſogenannten Lachgas. Das ſoll ſo was Schönes ſein. 


Makrocky 
Da irren Sie ſich aber, meine Dame. Der junge 
Hartmeyer zieht überhaupt nicht mehr. 


Höftke 
Was? Der . . . Da is der Alte. 


Vierte Szene 


Die Vorigen. (Von links) Hartmeyer. Eine Frau 
(welche weint und das Taſchentuch vor die Backe hält) 


Hartmeyer 
So! Nu ſpülen Sie hübſch mit lauwarm Waſſer aus. 
Alles heilt die Zeit. Mahlzeit! ... Na, alſo immer 


rin. Kopf wird's nich koſten. Wer is dran? Tag, 
Makrockychen! 
Die Frau (zu Höftke) 
Wenn — Sie — vielleicht — zuerſt —? 
Höftke 
Nei, nei, jehn Se man, jehn Se man. 
Die Frau (ſeufzend) 
Dann werd' ich man ſchon. 


Erſter Akt 11 


Hartmeyer (zu Makrocky) 
Schwachheit, dein Nam' iſt Weib. 


(Hartmeyer, die Frau ab) 


Fünfte Szene 
Höftke. Makrocky 


Höftke 
Was erzählten Sie da? Der (nad rechts) zieht über— 
haupt nich mehr? Wieſo denn? Sagen Se doch? 


Makrocky 
Na, ich wer' mal nich ſo ſein — wer' mal der Kon— 
kurrenz auch was zukommen laſſen, wenn ſe auch 'e ge— 
meine Seele is. 


Höftke (geſchmeichelt) 
Hähä. 
Makrocky 

Alſo als der Junge von der Schule weg zum Alten 
in die Lehre kam, da wollte er ihn ſo zu ſeinem Paslack 
machen mit Waſſerzureichen und ſo — und da brannte 
der Junge ihm einfach durch, ging zuerſt nach Berlin auf 
die Univerſität, dann zu einem Amerikaner in die Lehre, 
und eines Tages war er wieder da, vollgeſtoppt mit den 
ſogenannten neueſten Errungenſchaften, und da jagt’ er 
zum Alten: „Entweder du maulſt nu nich länger, oder ich 
etablier' mich ſelbſtändig; Platz is genug für zwei.“ — 
Da kriegte der Alte Manſchetten und nahm ihn zum 
Aſſocié an, und nu kuriert jeder auf feine Manier. (eints 
ertönt ein Schrei) Sehn Se, ſo kuriert der Alte! 
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Höftke 
Ja, ja, ſo'n Zahnziehn is doch immer ein Entſchluß. 
Makrocky 
Seine Überzeugung wechſeln iſt ſchon wen'ger einer. 
Höftke 
Was wollen Se damit ſagen, Herr? 
Makrocky 
Na, haben Sie das letzte Mal konſervativ gewählt 
oder nich? 
Höftke 
Man wird doch noch wählen können, wie man will! 
Makrocky 


So? Ja? Naja. Wo ſich das ganze Offizierkorps 
bei einem auf der Veranda rumräkelt und die hohen Be— 
amten kommen ein Schnäpschen trinken. Aber der ſo— 
jenannte Charakter — 

Höftke 

Haben Sie ſich bloß nich mit Ihrem Charakter. Ihr 
Charakter is Ihr Jeſchäft. Bei Ihnen verkehren lauter 
Demokraten. Erlauben ſich mal, keinen Charakter zu 
haben, ſofort is die Bude leer, Bier wird ſauer, und 
Ihre blonde Ida kann jehn Eier legen! So is die Je— 
ſchichte! 

Makrocky 
Da haben Sie nich ganz unrecht, Mann. 


Höftke 


Und die ollen Krauter, die Sturmgeſellen — alſo mal 


Erſter Akt 13 


unter uns Kollegen — was verdienen Sie wohl ſo an der 
ganzen Jeheimverbindung ? 


Makrocky 
Ach, du lieber — (fi) beſinnend, ſtrenge) Übrigens, Herr 
Höftke, ich weiß von keiner Jeheimverbindung. 


Höftke (pruſtend) 
Päh! (In neuem Schmerze) Au! 


Makrocky 
Möchten mich wohl beim Landrat denunzieren? 


Höftke (halb lachend, halb wimmernd) 
Hat — ſich — was zu — denunzieren. Au — au! 


Makrocky 


Da is er. Für die nächſten zehn Minuten wünſch' 
ich Ihnen recht viel Charakter, Herr Höftke. 


Sechſte Szene 


Die Vorigen. Hartmeyer. Die Frau (ein Tuch vorhaltend) 


Hartmeyer 


Na, na, nu tröſten ſich man. Man muß das Übel 
immer bei der Wurzel anfaſſen. Übrigens wollen Sie 
die Wurzel? (Die Frau ſchüttelt den Kopf) Is auch nich mehr 
viel übrig. Sind Sie dran, Makrockychen? (Die Frau ab) 


Makrocky 
J wo wer’ ich denn. 
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Hartmeyer (pböhniſch-reſpektvoll 

O, iſt das nicht Herr Höftke? Was verſchafft uns die 
hohe Ehre, Herr Höftke? Bitte treten Sie doch ein, Herr 
Höftke! 

Höftke 

Ich möcht' noch e bißchen warten, bis Ihr Sohn 
fertig is. Ich bin nämlich im Prinzip ein Jegner vom 
Zahnziehn. 

Hartmeyer 

Seit wann haben Sie denn Prinzipien, Herr Höftke? 
Wiſſen Sie was Sie ſind? Na ich will nich ſagen, was 
Sie ſind. Ein Auskneifer ſind Sie, ein Speichellecker ſind 
Sie, ein ganz jemeiner preußiſcher Patriot ſind Sie. 


Höftke 

Na, dann wer' ich nach Inſterburg zum Zahnarzt 

fahren. 
Hartmeyer 

Dann werden Sie nach Inſterburg zum Zahnarzt 
fahren, Herr Höftke. Bitte, empfehlen Sie mich einem 
hohen Adel, Herr Höftke, und den allerhöchſten gekrönten 
Häuptern, Herr Höftke. Bitte, hier is die Tür, Herr 
Höftke. (Höftke ab) 


Siebente Szene 
Hartmeyer. Makrocky 


Hartmeyer 


Na, dem hätten wir mal wieder gezeigt, was... So'n 
Aas — mäkelt hier auch noch rum. GZärtlich) Na, wo ſitzt 
denn nu der kranke Backzahn? 


Erſter Akt 15 
Makrocky lerſchrocken) 
Ach nei — deſſentwegen! 


Hartmeyer (teife) 
Is es eine Sturmgeſellenangelegenheit? 


Makrocky 
So — Jewiſſermaßen. 
Hartmeyer 
Scht! 
Achte Szene 


Die Vorigen. Fritz. Der Herr 


Fritz (noch hinter der Szene) 


Adieu. In zwei Stunden werden die Schmerzen auf— 
hören. 


Hartmeyer (vor ſich hin, voll Ingrimm) 
Ja, wenn ſie aufhören. 
Der Herr (in der Tür) 
Danke vielmals. Adieu, — Adieu. (Ab) 


Fritz (hinter ihm erſcheinend) 
Guten Tag, Herr Makrocky. 


Hartmeyer 
* 
Na, biſt du nu fertig? (Reicht ihm die Hand) 
Fritz 
O nein. Ich hab' noch zwei Ringe zu präparieren — 
eine Brücke anzulegen — 
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Hartmeyer pöttiſch) 


Na, dann leg man deine Brücke an, du Dauſendkünſtler. 
Und wenn du rausgehſt, dann ſtör uns nicht. 


Fritz 
Jawohl, Vater. Adieu, Herr Makrocky. (Ab) 


Neunte Szene 
Makrocky. Hartmeyer 


Hartmeyer 
Haben Sie auch mal alles beſſer machen wollen, wie 
Ihr ſeliger Vater? — Alſo was is los? Iſt die Polizei 
hinter uns her? 
Makrocky 
Gottchen, Herr Hartmeyer, die Polizei hat Ihnen doch 
ſeit Anno Schnee nuſcht mehr getan. 


Hartmeyer 
Warum? Weil kein Verräter in unſeren Reihen iſt. 
Sonſt würde der Hund von Landrat längſt . . .. Wir 
Sturmgeſellen ſind eine Geheimverbindung mit vevolutio- 
nären Zielen, die wir gegebenen Falls auch nicht ver- 
leugnen würden, das wiſſen Sie. 


Makrocky 


Nu ſein Se mal gut, Herr Hartmeyer. Wollen Se 
denn nu wirklich Revelution machen? 


Hartmeyer 
Ich will ſchon. Aber ich kann nicht. 


Erſter Akt 17 
Makrocky 


Na ſehn Se woll. Und de andern Herren können 
auch nich. Und denn warum auch? 


Hartmeyer 
Zur Sache, wenn ich bitten darf. 


Makrocky 

Na ja. Die Herren Sturmgeſellen, die haben nu ſeit 
Anfang fufzig, das macht ſeit zehn, zwanzig, vierundzwanzig 
Jahren das Hinterzimmer im „Deutſchen Reichsadler“. 
Als ich vor neun Jahren die Gaſtwirtſchaft von meinem 
Vater ſelig übernahm, da hab' ich die Herren von der Je— 
heimverbindung gewiſſermaßen als Erbſchaft mit über— 
nommen, obgleich ich mir ganz ſchön dabei meine Kon— 
zeſſion hätte verbuttern können. 


Hartmeyer 
Nu ja ja. Was nu noch? 
Makrocky 


Nu ja. Aber bei ſo ne revelutionäre Verbindung da 
muß doch auch was rauskommen. 


Hartmeyer 
Ja lieber Freund, mit den Staatsumwälzungen geht 
das nicht ſo raſch. 
Makrocky 
Nei, nei, ich mein', fürs Jeſchäft muß was rauskommen. 
Da muß was verzehrt werden, ſehn Se mal. 


Hartmeyer 
Und Ihre politiſche Überzeugung? Ihre Ideale? Ich 
frage Sie: Ihre Ideale, Herr? 
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Makrocky 

Die ſojenannte III deale müſſen doch was ein⸗ 
bringen. Sonſt ſind es nicht die wahren Ideale; ſehn 
Se mal. 

Hartmeyer (bitter lachend) 

Was wollen Sie? Eſſen wir nicht immer warm Abend- 
brot bei Ihnen? 

Makrocky 

O, über den Appetit der Herren hab' ich im all- 
gemeinen nich zu klagen. Manche eſſen ſogar doppelte 
Portionen. 

Hartmeyer (lebhaft) 

Soll ich Ihnen ſagen, woher das kommt? Weil Ihre 
Portionen immer kleiner werden. Bei unſerer letzten ge= 
heimen Zuſammenkunft, da hab' ich ein Beefſteak mit zwei 
Spiegeleiern bei Ihnen gegeſſen. Das war nicht größer 
wie jo. Gieht jeine Taſchenuhr) 


Makrocky 
Is man ein Ilück, daß die Hühner wenigſtens kon⸗ 
ſervativ ſind. Die legen immer die jleichen Eier. Da 
kann ſich kein Demokrat nich beklagen. 


Hartmeyer 
Sie, ich verbitte mir Ihre faulen Witze. Ihr ſeliger 
Vater machte keine faulen Witze. Er hatte auch ſonſtige 
Vorzüge vor Ihnen. 
Makrocky 
Ja, wiſſen Sie, jeehrter Herr, die Herren Sturm— 
jeſellen hatten zu Vaters Zeiten auch einige Vorzüge. Da 
kam der Herr Baron von Laucken noch. Vor allen Dingen 


Erſter Akt 19 
waren ſie ihre zwanzig. Jedes Jahr ſterben paar weg. 
Jetzt ſind ſie überhaupt bloß noch — 


Hartmeyer 
Sein Sie ſtill. Kein Wort weiter. Ich werde mich 
hüten, noch länger an Ihre Sympathien zu appellieren. 
Welches ſind Ihre Forderungen — ich bitte? Wünſchen 
Sie eine Erhöhung der Mietsſumme? Oder wünſchen Sie 
uns zu kündigen? Bitte, bitte, nur nicht blöde, nur nicht 
blöde. 
Makrocky 
Nei, nei, Achott! Am Freitag da haben Sie ja immer 
Ihre jeheimen Zuſammenkünfte. Wenn Sie alſo das 
Zimmer für die anderen ſechs Tage freigeben und — 


Hartmeyer 
Und? 


Makrocky 
Die ollen Fahnen wegnehmen. 


Hartmeyer 


Was? Was? Was? Menſch! Unſere Banner? Unſere 
ſchwarz⸗rot⸗goldenen Banner? 


Makrocky 


Denn erſtens ſehn Se mal, hängen fie nun jchon bei— 
nah fünfundzwanzig Jahr', und das hält kein Kattun nich 
aus. Und dann zweitens, ich bin fürs Moderne, wiſſen 
Sie. Und die ſchwarz-rot⸗goldne Komplexion is doch biß— 
chen altmod'ſch geworden. Ich genier' mich vors Schänk— 
mädchen, wiſſen Sie. (Es tlopft) 
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Zehnte Szene 
Die Vorigen. Dr. Markuſe 


Hartmeyer 

Wer iſt denn da? (Die Tür öffnend) Ach, du biſt es, Mar: 
kuſe. Komm nur rein. Sieh dir mal dieſe feiſte Schankwirts— 
ſeele an! Weißt du, was ſie von uns verlangt, dieſe Seele? 
Die Fahnen ſollen wir wegnehmen. Die Banner unſerer 
Hoffnung, die Oriflamme unſerer Begeiſterung. Wiſſen 
Sie denn nicht, Menſch, was dieſe Kattunfetzen für uns 
bedeuten? Wiſſen Sie denn nicht, daß ich für dieſe Farben 
meine Karriere, meine Exiſtenz, die Ziele meiner Jugend, 
den Glauben an meine Zukunft, alles, alles hingeopfert 
habe? Wiſſen Sie denn nicht, daß dieſe Farben dem alten 
Leben von uns Freiheitsveteranen Hoffnung und Weihe 
geben? Daß wir ohne ſie gar nicht mehr auf der Welt 
ſein möchten? O Mann, Mann, Sie ſind ein Abgrund. 


Makrocky 
Nu jagen Sie ſelbſt, Herr Doktor. Sie ſind ein jeijt- 
licher Mann, wenn auch bloß bei de Jidiſchen. Sone 
Schankkonzeſſion is bald flöten. Und wejen einmal die 
Woche fünf Jäſte, — da (ausbrechend) mach' ich lieber reinen 
Tiſch und — 
Markuſe 
Reden Sie gar nicht erſt weiter, mein beſter Freund. 
Sie ſind vollkommen im Rechte. 


Hartmeyer 
Was? 
Makrocky (gleichzeitig) 
Sehn Se woll! 


Erſter Akt 21 


Markuſe 


Ja mehr als das, Sie mahnen uns geradezu an eine 
Pflicht, die wir vor allem gegen uns ſelber zu erfüllen 
haben. Wir ſind alt, wir ſind wenige — nu — wir werden 
uns verjüngen — wir werden mehr werden. 


Makrocky 
Na, na, Herr Doktor. Seit Königgrätz und Sedan 
is nuſcht mehr los mit dem Reveluzionmachen. 
Markuſe 
Wer ſagt Ihnen denn, daß wir Revolution machen 
wollen? 
Makrocky 
Na, ich denk' — 
Markuſe 
Wir ſind friedliche Bürger, mein geehrter Freund. 
Wir lieben es, wenn man uns ein gutes Glas Bier 
bringt — 
Makrocky frech) 
Beſonders, wenn der Mann die blonde Ida is. 


Markuſe 
Hm. Sie ſind ein Mann von Ehre, . . . nicht wahr? 
Makrocky (großſpurig) 
Na, das will ich meinen. 
Markuſe 
Nu —, mir ſcheint, es iſt die Ehre eines guten Gaſt— 
wirts, die kleinen, harmloſen Scherze ſeiner Stammgäſte 
nicht zu bemerken. Beſonders wenn eine ſolche Bemerkung 
ſie ihm aus dem Hauſe treiben kann. 
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Makrocky 
Ach Gott, ich hab' das ja gar nicht ſo — — 


Markuſe 
Ich weiß, ich weiß. Nu gehn Sie man ruhig nach 
Hauſe, mein geehrter, lieber Herr Makrocky. Wir werden 
Rat ſchaffen, wir werden das alles — 


Makrocky 
Na, ich dank' auch ſchön. Adjö, Herr Hartmeyer. 
Sein Se man nich böſe. 
Hartmeyer 
Adieu, adieu! Ich bin nicht böſe. Adieu! 
(Makrocky ab) 


Elfte Szene 
Hartmeyer. Markuſe 


Hartmeyer 
Ich weiß nicht. Mein wildes Temperament geht 
immer mit mir durch. Ich kann die Leute nicht ſo ein⸗ 
wickeln. Wie machſt du das? 


Markuſe 


Die Lumpen muß man wie die jungen Stubenhunde 
immer beim Ehrenpunkt faſſen. Da hat man fie ſicher ... 
Du erwarteſt heute deinen Sohn Reinhold zu den Ferien, 
nicht wahr? 


Erſter Akt 23 


Hartmeyer 


Jawohl. Der liebe Schlingel kommt zum erſtenmal 
ins Vaterhaus zurück, zum erſtenmal mit dem ſchwarz-rot— 
goldenen Bande geſchmückt. Ich zittere, Menſch, wenn ich 
dran denke. Dein Siegfried iſt auch ſchon da? 


Markuſe (nickt) 


Hartmeyer 
Denk, unſere Söhne! Sie haben alles, alles, die 
Glücklichen. Sie dürfen das Band tragen, das teure — 


Markuſe 
Hm! 
Hartmeyer 
Und ſie dürfen ſich vollſaugen mit Freiheitskraft und 
Wiſſensadel — während ich, der geſchaßte Student, Zähne 
reißen muß bis in alle Ewigkeit! 


Markuſe 
Und dein Fritz da drin? 


Hartmeyer 
Scht! Leiſer! 
Markuſe 
Ich meine, er müßte dir doppelt lieb und teuer ſein, 
weil er aus freien Stücken den Beruf, den doch immerhin 
beſcheidenen Beruf, gewählt hat, bloß weil er ſah, daß 
ſein Vater ihn ausübte. 


Hartmeyer (eise) 
Komm mir bloß nicht mit dem. Das iſt ein Sonder— 
ling. Das iſt ein Eigenbrötler. Den verſteh' ich nicht. 
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An den komm' ich nicht ran. Aber auf den andern — auf 
den allein — da ſetz' ich all meine Hoffnung. 


Markuſe 
Sehr unrecht. 
Hartmeyer 
Willſt du eine Taſſe Kaffee mit mir trinken? 


Markuſe 
Aber natürlich. 
Hartmeyer (eiſe) 
Mit? 
Markuſe (ieht ſich lächelnd um) 
Wenn niemand Fremdes dazu kommt. 


Hartmeyer (die Mitteltür öffnend) 
Mariechen — Kaffee. Für den Markuſe mit — du 
weißt jchon. 
Frau Hartmeyers Stimme 
Gleich, Albertchen! 


Hartmeyer 
Ja, was ich dich noch fragen wollte: haſt du etwas 
von einem ſozialiſtiſchen Agitator gehört mit Namen 
Lampe — oder ſo? 


Markuſe 
Jawohl. Der Mann hat Volksverſammlungen ab— 
gehalten, hab' ich gehört. 


Hartmeyer 
Wie kommt er dazu? Das Volk gehört uns. Uns 


Erſter Akt 25 


Demokraten gehört das Volk. Niemand ſoll es wagen, 
uns die Volksſeele ſtreitig zu machen! 


Markuſe 
Ja. Was Anno ſiebzig noch von der Volksſeele übrig— 
gelaſſen hat, darum beißen ſich jetzt die Hunde. 


Zwölfte Szene 
Die Vorigen. Frau Hartmeyer 


Frau Hartmeyer 


(bringt ein Tablett mit einer Bunzlauer Kaffeekanne, drei Taſſen und einem 
Teller voll Schinkenſemmeln herein) 


Hartmeyer 
Ihr begrüßt Euch ja gar nicht. Du haſt wohl wieder 
die Türe aufgemacht? 


Frau Hartmeyer 
Die Jette is auf der Drehmangel mit der Sonn— 
abendswäſche. 
Hartmeyer 
Auch den Patienten? 


Frau Hartmeyer 
Wenn die Jette doch auf der Drehmangel is. 


Hartmeyer 
Aber Mariechen, Kind. Willſt du denn das nie 
lernen? In unſerer ſozialen Poſition geht das nicht. 
Wir ſind keine gewöhnlichen Zahntechniker, liebes Kind. 
In Berlin laſſen die feineren Kollegen jetzt von Mohren 
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in Livree die Tür aufmachen. Nimm doch endlich die 
Hand vom Geſicht. Mariechen. Schämſt du dich denn 
vor ihm? 

Frau Hartmeyer 


Ach nein — ich — (läßt die Hand ſinten) 


Hartmeyer 

Ja, ja, du biſt eine gute Frau, ja. — Die hat mit 
mir gehungert und gefroren. Und als ich aus der Feſtung 
raus auf dem Pflaſter ſtand, da hat ſie mir ihre paar 
Groſchen in den Schoß geſchüttet und hat geſagt: Wenn 
alle dich verlaſſen . . . Ja, wenn ſie auch bloß eine Kellnerin 
war . . . Nu hältſt du wieder die blaue Schürze vors Geſicht. 
Die könnt'ſte dir doch wenigſtens abbinden, wenn Leute 
da ſind. 

Frau Hartmeyer 


Ach verzeih, ich — 


Hartmeyer 
Mach das man draußen. 


Frau Hartmeyer 
Und verzeihen Sie, Herr Doktor, daß es bloß roher 
is. Es war kein gekochter im Hauſe. 
Markuſe 


Meine liebe Frau Hartmeyer, ſein Sie unbeſorgt. 
Den Hals bricht mir auch der; es braucht bloß meine Ge— 
meinde was davon zu erfahren. 


(Frau Hartmeyer ab) 


Erſter Akt 27 


Dreizehnte Szene 
Hartmeyer. Markuſe 


Hartmeyer 

(iſt ans Klavier gegangen und hat einige Akkorde angeſchlagen, dazu ſingend) 

Heil den deutſchen Frauen, Heil — Tra dü. (Auf— 
ſpringend) Verzeih, verzeih. In die Muſik, in die Dich— 
tung da rett' ich mich denn ſo hin vor der Proſa der 
blauen Schürzen und der Sonnabendwäſche. Und dann 
ſieh dir mal das Kaffeegeſchirr an. Da ſoll man den 
nötigen Schwung zum Höheren haben. Wie ſagt Schiller? 
„Denn hinter ihm in weſenloſem Scheine“ — oder viel— 
mehr Goethe. Wer das ſo von ſich ſagen kann! Iß deine 
Semmel, alter Kerl. Das iſt kein weſenloſer Schein. 


Markuſe 


Aber hingegen treife is es. Geißt hinein) 


Hartmeyer (ingend) 
Tra, dü dü — . .. Heil den deutſchen Frauen — 
Tra dü. 
Markuſe 
Die deutſchen Frauen haben ja ſtets eine beträchtliche 
Rolle in deinem Leben geſpielt. Aber heute is es ja ganz 
doll. Wieſo denn? 
Hartmeyer 
Das heißt, verſtehſt du, du mußt nicht ſchlimm, nicht 
klein von mir denken. 
Markuſe 


Und das ſagſt du zu einem Rabbi, der Revolution 
machen will und eine heimliche Schinkenſemmel dazu ißt? 
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Hartmeyer 
Nämlich weißt du, der Vorſtand der Bürgerhalle 
weiß, daß ich ein bißchen dichte und ſo. Das tun wir ja 
alle, wir aus der Herweghſchen und Freiligrathſchen Zeit, 
und da ſchickte er zwei junge Witwen zu mir, reizende 
junge Witwen, weißt du, wegen einer Hymne auf die 
deutſchen Frauen zum nächſten Sommerfeſt. Ich hab' 
mich gleich rangemacht. (Singt) Heil den deutſchen 
Frauen, Heil! 
Markuſe 
Ja, ja, mein Alter. Die deutſchen Frauen, das iſt 
deine Schinkenſemmel. 
Hartmeyer 
Bitte, keine banalen Vergleiche. Ich ſchaue zu dem 
ſchöneren Geſchlecht empor. Das Weib iſt mir heilig. 
Markuſe 
Was man nicht deklinieren kann, das ſieht man gern 


als heilig an. So geht's mit der deutſchen Freiheit, ſo 
geht's mit den jungen Witwen. So geht's mit allem. 


Hartmeyer 
Ach, hätte man wenigſtens Freude am Vaterlande — 
Freude an ſeinen Kindern! — Aber — pſt! 


Vierzehnte Szene 
Die Vorigen. Fritz 


Fritz 
Guten Tag, lieber Herr Doktor. 


Erſter Akt 29 


Markuſe 


Tag, mein Junge. (Reicht ihm die Hand) 


Fritz 
Verzeihung, Vater. Ich hörte hier Taſſen klappern. 
Ich habe Kaffeedurſt. 


Hartmeyer 
Bitt' ſchön, bitt' ſchön. 
Fritz 


Ich ſtör' euch nicht lang. Ich trink' raſch mal im 
Stehn. 


Hartmeyer 
Da haſt du die neue Generation. Im Stehen ißt ſie, 
im Stehen trinkt ſie, im Stehen hält ſie Feierſtunde. 
Fritz (lachend) 
Da irrſt du, Vater. Die neue Generation hält über— 
haupt keine Feierſtunde. 
Hartmeyer 
Und was kommt dabei raus? 
Fritz 
Arbeit. 
Hartmeyer 
Und was kommt aus der Arbeit raus? 


Fritz 
Menſchentum, Vater. 
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Hartmeyer 
Wir haben uns unſer Menſchentum etwas anders ge— 
dacht, mein Sohn. 
Fritz 
Die Welt iſt eben nicht mehr dieſelbe. Was iſt da zu 
machen? 
Hartmeyer 
Was da nicht zu machen iſt, das iſt die Frage. Oder 
hältſt du es für richtig, mit Lehmknetern und Packträgern 
zuſammen hinter gewiſſenloſen Volksverführern herzu⸗ 
laufen? 
Fritz 
Ach ſo, du meinſt den Sozialiſten Lampe, weil ich in 
deſſen Verſammlungen war? Ja, lieber Vater, ſolch' ge— 
wiſſenloſe Volksverführer waret ihr auch einmal, und was 
die Lehmkneter und Sackträger belangt, ſo ſuchen ſie da 
dasſelbe Menſchentum, das ihre Arbeit ihnen nicht geben 
kann . . . Verzeih, willſt du Reinhold von der Bahn ab— 
holen oder —? 
Hartmeyer 
Natürlich werd' ich. 
Fritz 
Siegfried iſt ja ſchon da, Herr Doktor! 
Markuſe (niet) 
Fritz 
Und ohne Band? Er wollte doch auch bei den Ar- 
minen einſpringen. 


Markuſe peinlich berührt) 
Er ſagt, er hat ſich anders beſonnen. 


Erſter Akt 31 


Hartmeyer 
Was heißt das? Wie kann dein Sohn ſich anders 
beſinnen? 
Markuſe 
Ja! — — 
Fritz 
Grüßen Sie ihn, bitte! (Reicht ihm die Hand) Wiederſehn, 
Vater. (Ab) 


Fünfzehnte Szene 
Markuſe. Hartmeyer 


(Schweigen) 


Hartmeyer. 
Na? (Wiederum Schweigen) 


Markuſe 

Hör mich mal ernſthaft an! Eines iſt klar: Unſer 
Verhältnis zu unſeren Söhnen iſt nicht ſo, wie es ſein 
ſollte. Ich erlebe in meinem Hauſe Ähnliches. Jeden— 
falls beſteht die Gefahr, daß die Jungens vor der Zeit 
unſeren Händen entgleiten oder gar Luſt bekommen, uns 
zu überſchauen. Als König David alt wurde, — na, du 
kennſt ja die Geſchichte von ihm und Adonia. 


Hartmeyer 
Laß man! Der Reinhold, der iſt Feuer von unſerem 
Feuer. Der wird die Tat ſein von unſeren Gedanken, 
wie Heine ſagt. Paß mal auf. 
Markuſe 


Umſo beſſer. Vorhin, als dieſes Vieh von Gaſtwirt 
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uns den Stuhl vor die Tür ſetzen wollte, da ſchoß mir 
der Gedanke zuerſt durch den Kopf: Wenn wir nicht wollen, 
daß alles, wofür wir gelebt und geſtritten haben, mit uns 
zu Grunde gehen ſoll, dann müſſen wir dafür ſorgen, daß 
unſere Jungen Sturmgeſellen werden. 


Hartmeyer 
Menſch! 
Markuſe 
Nu? 
Hartmeyer 


Das iſt ja ein großer Gedanke, das iſt ja Erlöſung, 
das iſt ja Wiedergeburt! So zwingen wir die nächſte 
Generation in unſere Bahnen hinein. So machen wir ſie 
zu Vollſtreckern unſeres Willens. So ſäen wir die 
Drachenſaat weit in das Land hinaus. Darauf müſſen 
wir eins trinken, einen Tropfen für hohe Feſte! Heil! 
Heil! 

Markuſe 


Ich werde noch heute zu den drei anderen gehn, um 
mich ihrer Einwilligung zu verſichern. Du übernimmſt 
wohl, den Alten vom Berge brieflich zu benachrichtigen. 


Hartmeyer 

Jawohl. Sofort. Wo hab' ich bloß den Schlüſſel? 
Wo hab' ich bloß den Schlüſſel? 
Markuſe 


Laß, laß, ich trinke ja doch nichts. Wenn alles gut 
geht, können wir ſie in der übermorgigen Sitzung als 
Mitglieder aufnehmen. 


Erſter Akt 33 


Hartmeyer 
Ach, wie wird der Reinhold aufjauchzen. Das iſt ein 
Jüngling mit der Feuerſeele, wie wir's einſt waren. (Die 
Fauſt nach rechts hin ballend) Und auch der Dickkopf, der muckſche, 
— das wird ihm ſchmeicheln, das wird ihn kirre machen. 
Kerl, lieber, du bleibſt doch der einzig Geſcheite unter uns. 


Markuſe 
Ein findiges jüdiſches Köppchen, wie der Alte vom 
Berge zu ſagen pflegte. Und mehr auch nicht. 


Hartmeyer 


Du, hör mal! Der Alte muß auch kommen! Seit 
ſechs Jahren iſt er nicht dageweſen. Ach, wenn der —! 


Markuſe 


Der kommt nie mehr. Da ſei ſicher. Und nun ... 
(Man hört Lärm vor dem Fenſter) 


Hartmeyer 
Halt mal! Was iſt da los? Herrjeſes, kuck bloß, 
dieſes Luder von Tierarzt ſchon wieder mal beſoffen. Rem— 
pelt ſich bei helllichtem Tage mit ein paar Studioſen. 


Markuſe 


Hat der gute Mann ſchon wieder ſein Quartal? 
Schad' um das ſchöne Viehzeug, das in den nächſten acht 
Tagen wird dran glauben müſſen. 


Hartmeyer 
Das heißt, die Bengels könnten auch was Beſſeres 
tun, als — Ja, was iſt denn das? Pſt, die Stimme! 


Das — k(uuſend) Reinhold! Reinhold! 


Sudermann, Der Sturmgeſelle Sotrates 
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Reinholds Stimme on unten ſchnarrend) 
Mahlzeit, Vater! Komme gleich rauf. Melde mich 
gleich zur Stelle, Vater! 
Hartmeyer (deftürzt) 


Ja, aber wie ſieht er denn aus? Was — 


Markuſe 
Na, ich will dein Wiederſehn nicht ſtören, mein Alter, 
und wünſche dir von Herzen — 
Hartmeyer (ihm die Hand drückend) 


Verzeih, ich bin ganz — Geleitet ihn zur Tür, hinaus— 
rufend) Mariechen, der Junge! Mariechen! (Es klingelt ſtart, 
Markuſe ab) 


Sechzehnte Szene 
Hartmeyer. Reinhold. (Zuletzt) Frau Hartmeyer 


Hartmeyer 
Junge, Junge. Du Deiwelsjunge. (umarmt ihn ſtürmiſch) 
Reinhold 


mit bepflaſtertem Geſicht, eine weiche ſeidene Mütze tief über den Kopf 
gezogen) 


Au! Nich ſo dichte ran, Vater. Nich drücken. 


Hartmeyer 


Nu kuck bloß einer den Bengel an. Ganz voll friſcher 
Schmiſſe. Donnerwetter — ganz — 


Erſter Akt 35 


Frau Hartmeyer 
(die bisher an der Tür geſtanden hat, ihn umarmend) 


O Gott, o Gott! Haben ſie dich verwundet, mein 
Jungchen? O Gott! 


Hartmeyer 
Aber ſiehſte, erſt hättſte doch ein bißchen abheilen laſſen 
können, mein Kerlchen! Sieh mal, das — 
Reinhold 
Gott, lieber Vater, ja, hätt' ich ja können. Aber die 


anderen waren ſchon abgeſchwirrt. Kneipe hundeleer. 
Allein kann man ſein Bier doch nicht ſaufen, was? 


Hartmeyer (bedenklich) 
Hm. Na ja. 


Frau Hartmeyer 
Aber du wollteſt doch erſt mit dem Abendzug kommen, 
mein Jungchen? 
Reinhold (verlegen) 
- Ja, ich hab' — ich wollt' euch eben auf die Bude 
rücken, ja. 


Siebzehnte Szene 
Die Vorigen. Fritz. 
Fritz 
Na Junge, ſieh mal an. Da is er ja. 


Reinhold 
Na, 'n Tag, Fritz. (Reicht ihm die Hand) 
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Fritz 
Na gib mir doch 'n Kuß. 
Reinhold 
Kannſte haben. Kannſte jenießen. (Küßt ihn) 
Fritz 
Was haſte da auf'n Kopp? 
Reinhold 
Schmißkappe hab' ich auf'n Kopp. 
Fritz 
Ei weh. 
Reinhold 


Was heißt „Ei weh“? Der andere — der hat eine 
Bimſe beſehn. Dem hab' ich 's Leder von innen und außen 
verkloppt. 


Hartmeyer 
Und aus welchen Motiven — —? Mariechen, er wird 
was futtern wollen, der Junge .. . Sieh doch mal — ja? 


Frau Hartmeyer 
Ja, ja, verzeih, ich geh' ſchon! Mein Reinholdchen! 
(Streichelt ihm ſchüchtern den Armel ) 


Reinhold (tlopft ihr gönnerhaft die Hand) 
Ja, Mutterchen, ja. (Frau Hartmeyer ab) 
Achtzehnte Szene 
Hartmeyer. Reinhold. Fritz 


Hartmeyer 
Und nun wir unter uns Männern ſind, erzähl mal, 


Erſter Akt 37 


mein Sohn, wie kam's, daß du auf Menſur tratſt? Hat 
man deine Mannesehre verletzt? Hat man deine Freiheits- 
ideale angetaſtet? 
Reinhold 
Was für Frei? Wieſo denn? 


Hartmeyer 
Sprich dich ruhig aus. Deinem alten Vater, deinem 
treuen Bruder darfſt du alles ſagen. 


Reinhold 
Ach Gott, ſieh mal, die Aufſengerei, die alte, faule, 
die exiſtiert gar nich mehr. Die Chargierten beſtimmen, 
und dann gehn wir los. Flott immerzu, bis Erbrechen 
erfolgt. Jawoll. 
Hartmeyer 
Und ihr habt nichts, wofür ihr kämpft? Kein Ideal, 
kein gedankliches Ziel, nichts? 


Reinhold 
Na, die Ehre der Couleur, Vater. Is das jar niſcht? 


Hartmeyer (betreten) 

Ja, ja. Hm. Zu meinen Zeiten freilich! Ich hab' 
ja das Band nicht lange getragen. Zwei Semeſter. Ihr 
wißt, da kam achtundvierzig. Ich wurde ins Gefängnis 
geſteckt, ich wurde relegiert — von ſämtlichen deutſchen 
Univerſitäten verwieſen. Da war's denn zu Ende mit — — 
Daß du, mein teurer Junge, dein ſchwarz-rot-goldnes Band 
mit Stolz und Ruhe tragen kannſt, dafür haben wir Alten 
einſt gekämpft und gelitten. Nanu zeig's mir doch! Mach 
doch die Jacke auf! Wie kann man ſeine Jacke zuknöpfen, 
wenn man — — (reift ihm die Jacke auf, in Beſtürzung) Du haſt 
ja nichts! Warum denn nicht? 
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Reinhold (ſehr verlegen) 

Ach, ſiehſt du, Vater; da ich wegen der Schmiſſe die 
Mütze nicht tragen kann — und, ſiehſt du, auf der Reiſe 
unter lauter Proleten, da geht man denn lieber in Räuberzivil. 

Hartmeyer 

Aber nachher mußt du's ſofort anlegen, mein Sohn. 
Den Augenblick, den will ich genießen! Das Schwarz-rot— 
gold, das will ich leuchten ſehn. 

Reinhold 
Jawoll, Vater, das werden wir alles befingern, ja. 


Hartmeyer 
Und wie iſt der Geiſt bei euch in der Verbindung? 
Ich meine — 
Reinhold 
Nu, patent, Vater, das kannſte dir doch denken. Was 
nich janz tip⸗top iſt, das wird ſofort abgeſtunken. 
Hartmeyer 
Hm. Ja, habt ihr nun junge Männer unter euch 
voll Begeiſterung, voll Jugendkraft, voll — ? 
Reinhold 
Nu ſelbſtredend, Vater. Man kann dreiſte ſagen, wir 
haben die feudalſten Schläger von ſämtlichen Couleuren. 
Is das jar niſcht? 
Fritz 
Sag mal, du berlinerſt ja immerzu! Wieſo denn? 
Reinhold 
Ach, das is ſo 'ne Jewohnheit bei den Offizieren. Die 
haben wir ſo im Verkehr angenommen. 


Erſter Akt 39 


Hartmeyer 
Was? Ihr verkehrt mit ... Wie verträgt ſich 
denn das mit euren demokratiſchen Prinzipien! 


Reinhold 
Ach Gott, Vater, das is ja alles nich mehr ſo. Und 
dann der Einjährigendienſt — nicht wahr? 


Hartmeyer (erregt umhergehend) 

Na, ich will mir dieſen Tag nicht trüben. In den 
Außerungen des Zeitgeiſtes mag ſich ja manches geändert 
haben, wenn nur ... ja, alſo, meine lieben Kinder, (in 
tiefer Bewegung) es iſt eine Stunde gekommen in meinem 
Leben, wo ich euch — ſeht mal, ihr wißt, ich habe mein 
Leben einer Idee geopfert, ich — (mit den Tränen ringend) 
verzeiht einen Augenblick, — ich will mich etwas — ſammeln; 
ich bin gleich wieder da. (Ab) 


Neunzehnte Szene 
Fritz. Reinhold 


Fritz (Hinter ihm herblickend) 
Was hat er nur heute? 


Reinhold 
Alte Leut' ſind komiſch! — — Na, du Rauhbein. 
Fritz 
Hm. 
Reinhold 


Ach du biſt wohl kratzig, weil ich dir brieflich nich 
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krampfhaft genug gedankt hab'? Gott, ſiehſte, du ver— 
dienſt — ich nich — da gibſt du mir eben was ab. Oder 
glaubſt du, daß ich mit dem lumpigen Wechſel vom Alten 


auskommen kann? . . . Lieber Sohn, ich habe Verpflich— 
tungen, ich muß repräſentieren. Entweder — oder! 
Fritz 


Der Alte denkt ſich deine Burſchenherrlichkeit ein gut' 
Teil anders. 
Reinhold 
Jawoll. Edle Jedichte deklamieren. Blümchen pflücken 
jehn und die deutſchen Jungfrauen anhimmeln ... Ei weh, 
hat der 'ne Ahnung! Menſchenskind, wie werd' ich ihm 
das bloß beibringen? 
Fritz 
Was denn? 
Reinhold 
Das mit dem dammligen Schwarz-rot⸗gold. Da is 
er ja rein verſeſſen drauf. 
Fritz 
Biſt du denn nicht Armine? 
Reinhold 
Kateridee! Jiebt's jar nich mehr. Wer Appetit hat, 
kann ja noch als Büchſier rumlaufen. Wir ſind in dieſem 
Semeſter Korps geworden. 


Fritz (erſchreckt) 
Du biſt Korpsſtudent, Menſch? 


Reinhold 
Habe die Ehre, edler Sohn. 
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Fritz 
Und du trauſt dich in Vaters Haus zurück? 


Reinhold 
Mir is blümerant — ſagt der Elefant; mir is hunds— 
jemein, — ſagt das Stachelſchwein. 


Fritz 
Das hättſt du ihm vorher ſchreiben müſſen! Wenn 
du ein Mann von Ehre ſein willſt, hättſt du ihm das 
vorher ſchreiben müſſen! 


Reinhold 
Nanu! (Wit geballten Fäuſten auf ihn los) Du biſt wohl — 


(Pauſe, achſelzuckend) Jeſchenkt! Was man jo Zahnarzt nennt, 
das kann einen nicht beleidigen. 


Fritz 


Aber Geld kann man ſich ſchenken laſſen von ſo was! 


Reinhold 
Wie oft wirſt du mir das noch unter die Naſe reiben? 


Fritz 
Und ſo was hat gar noch die Frechheit, Vater und 
Bruder von einem zu ſein. (Lacht) 


Reinhold (ji die Lippen kauend) 

Ja, verzeih. Es war 'ne Pöbelei von mir. Aber 
warum mußt du mich auch ſo reizen? Ein Korpsſtudent 
darf ſich das von niemandem gefallen laſſen, auch vom 
eigenen Bruder nicht. Und nu ſei wieder gut, Menſch, 
und hilf mir aus dem Ententümpel raus. Darum bin 
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ich mit dem früheren Zuge gekommen, darum trag' ich 
mein Fuchsband hier im Portemonnaie. (Zeigt es) 


Fritz 
Vorläufig ſag ihm nichts, das rat' ich dir. Viel Gel- 
tung hab' ich ja nicht bei ihm, aber ſo gut ich kann, will 
ich verſuchen — 


Zwanzigſte Szene 
Fritz. Reinhold. Hartmeyer 


Hartmeyer 
Alſo, meine lieben Jungens, ich bin wieder ganz 
ruhig. Ich fühle mich dem großen Augenblick gewachſen. 
Habt ihr die Möglichkeit zu einer Weiheſtimmung in 
euch? — Jawohl. Sammelt euch wie zum Gebete, wie 
es in dem ſchönen Verſe heißt. Alſo: Habt ihr ſchon ein⸗ 
mal von dem Sturmgeſellenbunde gehört? 


Fritz und Reinhold ſſehen ſich an) 


Hartmeyer 
Nun ? 
Reinhold 
Nu jawoll, Vater. 
Hartmeyer 
Von wen? 
Fritz 
Du ſelbſt, Vater, haſt doch manchmal — 
Hartmeyer 


So? Hab' ich das? Nun, dann habt ihr das Ge— 
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heimnis auch ſorgfältig gehütet, nicht wahr? Alte Frei— 
heitskämpfer von achtundvierzig her, erprobt in Kampf 
und in Treue, haben ihn gegründet. Als ihr noch Kinder 
wart, in den Zeiten der finſterſten Reaktion, da hatte der 
Schuft von Landrat einen Prozeß gegen uns angeſtrengt 
wegen demagogiſcher Umtriebe, wegen Geheimbündelei und 
was weiß ich? .. . Man hat uns nichts nachweiſen können, 
denn das Archiv, worin furchtbare Dokumente ſich befanden, 
Dokumente, die uns vielleicht dem Henker ausgeliefert 
hätten, das wurde gerettet. Aber das Weiterbeſtehen ver— 
bot man uns . . . Nun wohl, wir beſtehen heute noch. . .. 
Die Sturmgeſellenfahne die halten wir hoch! Unentwegt 
werden wir ausharren bis zum letzten Atemzug ... Was 
ſoll ich euch ſagen, meine Jungens? Ihr ſollt des großen, 
des unverhofften Glückes teilhaftig werden, fortan als 
Brüder, als Kampfgenoſſen zu uns zu gehören. Gebt mir 
eure Hände! . . . Auch du, Fritz! Fritz, mein Sohn, mein 
lieber Sohn, wir wollen vergeſſen ſein laſſen, was uns 
in letzter Zeit einander entfremdet hat! 


Fritz 
Mit Freuden, Vater. 


Hartmeyer ärtlich, gerührt) 
Nu, was ſagt ihr nu? Beglückt euch das gar nicht? 


Fritz und Reinhold (ſetzen ſich an) 


Hartmeyer 


Oder was frag' ich ſo dumm? Sagt nichts! Der 
Moment iſt zu groß, zu heilig, um ihn durch laute Freude 
zu entweihen. An unſerer übermorgigen Sitzung werdet 
ihr bereits teilnehmen. 
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Reinhold 


Ihr kneipt doch noch immer in dem kleinen, gemüt— 
lichen Hinterzimmer im Reichsadler? Was? 


Hartmeyer (entſetzt) 
Wie weißt du denn das? 


Fritz (aachelt) 


Reinhold (verlegen) 
Ach, ich hab' dich da reingehn ſehn . . . hab' mir das 
ſo kombiniert. 
Hartmeyer 
Und haſt du von deiner Vermutung auch zu niemandem 
etwas geäußert? 
Reinhold 
Ne, ne. 
Hartmeyer 


Denn man fahndet noch immer auf uns. Wenn der 
Landrat das erführe, da gäb's keine Gnade. Ja, und 
dann denkt euch jeder noch einen ſchönen Namen aus, den 
Bundesnamen. Ich heiße Sokrates. 


Reinhold 
Warum eigentlich, Vater? Weil Mutter die Tochter 
von einer Hebamme is? 


Hartmeyer 
O nein, mein Sohn! Als ich als junger Burſch an— 
geklagt vor den Schranken ſtand, da hab' ich eine Rede ge— 
halten. Sie iſt damals berühmt geweſen. Viele Zeitungen 
haben ſie abgedruckt. Da ſagte ich unter anderem: Und 
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wenn ihr mir den Schierlingsbecher zu trinken gebt, ihr 
Herren vom Gericht, dann würde auch ich einen würdigen 
Tod zu finden wiſſen, als Philoſoph — treu meinen Idealen. 
Daher gab man mir ſpäter den Namen. Ja, ja — ſo 
kommen nun in euch, meine Kinder, jene jungen, heißen 
Tage wieder. Ein neues, ſchöneres Leben wird beginnen. 
(Geht erregt umher) 
Reinhold (eiſe) 
Na? 
Fritz 
Scht! 
Hartmeyer (hinausrufend) 
Mariechen! 


| Fran Hartmeyers Stimme 
Albertchen! 


Hartmeyer 

Bring mal von dem guten Rauenthaler. Hier iſt der 

Schlüſſel. (Reicht ihn hinaus) Das iſt ein großer Tag! (Singt) 
Wenn das Gold in dem Becher blinkt, 
Wenn der Mut uns das Herz beſchwingt! 

Ja, es iſt ein wahrhaft großer Tag. Ich glaube, ich 
bin in der Stimmung, die Hymne auf die deutſchen Frauen 
zu vollenden. (Singt) Den deutſchen Frauen Heil! (Läuft 
ins Nebenzimmer, wo man ihn ſkandieren und ſingen hört) 


Reinhold 
Na, was ſagſt du dazu, Menſch? 


Fritz 
Daß du ihm die Freude nicht verdirbſt! Verſtehſt du? 
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Reinhold 
Wir können uns doch auf den Mumpitz nicht ein- 
laſſen? 
Fritz 


Solang es keinem ſchadet, warum nicht? 


Einundzwanzigſte Szene 
Die Vorigen. Frau Hartmeyer. (Später) Hartmeyer 
Frau Hartmeyer 


(die Wein und Gläſer auf den Tiſch geſetzt hat) 
Albertchen! Albertchen! 


Fritz 
Ja, ſag mal, Mutter, was haſt du eigentlich im Ge— 
ſicht? 
Frau Hartmeyer eerſchrocken) 
Ach nichts, nichts! Laß doch, nichts! 
Fritz 
Nein, nein, jetzt komm mal ran. Nimm mal die Hand 
weg. Du haſt ja eine dicke Backe. 


Fran Hartmeyer 
So? 
Fritz 
Haft du etwa Zahnſchmerzen? 
Frau Hartmeyer (verihämt) 
Ja. 
Fritz 


Lange ſchon — was? 
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Frau Hartmeyer 
Acht Tage. 
Fritz 
Und niemals haſt du —? 
Fran Hartmeyer 
Ach, Fritzchen, laß! Vater liebt das nicht. 
Fritz 
Jetzt kommſt du gleich zu mir rein. Da wollen wir — 
(zieht ſie durch die offene Tür rechts) 


Hartmeyer (von links) 

So is gut! (Schlägt einen Akkord an) Heil den deutſchen 
Frauen, Heil! So is gut! .. . Fritz, Fritz, was machſt du 
da mit Mutter? 

Fritz (lachend in der Tür) 

Ich bring' den deutſchen Frauen Heil, Vater. Und 

da heil' ich zuerſt mal deine Frau. 


(Der Vorhang fällt) 


Zweiter Akt 


Das Stammlokal der „Sturmgeſellen“ im „Deutſchen Reichs— 
adler“. Im Hintergrunde links Tür nach den vorderen Gaſt— 
zimmern, rechts der Archivſchrank. Auf der rechten Seite ein 
Fenſter, auf der linken eine Tür. Zwei quadratiſche Gaſthof— 
tiſche und in der Nähe des Fenſters eine Längstafel parallel 
der Seitenkuliſſe. Die Wände ſind mit Gruppenbildern, ver— 
ſtaubten Fahnen und Emblemen geſchmückt. 


Erſte Szene 
Fritz. Reinhold. Makrocky 


(Durch die Tür des Hintergrundes. Bevor ſie auftreten, hört man Lärm 
und Zank hinter der Szene) 
Reinhold 
Warum ſetzen Sie das Stinktier nicht an die Luft, 
Mann? Glauben Sie, es macht mir Spaß, mich mit dem 
erſten beſten Kaffer herumzuholzen? 


Makrocky 
Ach Gott, es iſt ja ſonſt e ganz friedlicher Menſch. 
Aber wenn er fein Quartal hat und er ſieht en Couleur— 
ſtudenten, dann haut er los — 


Reinhold 
Und ſo was will ein Tierarzt ſein! Von ſo 'nem raus— 
geſchmiſſenen Maſuren würd' ich noch nich mal mein Schwein 
anfaſſen laſſen. (Sich umſehend) Na da ſäßen wir ja wieder in 
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dem alten Sumpfloch! Gott Strambach, bin ich hier ſchon 
beſoffen geweſen. Du auch, Fritz? 


Fritz (aächelnd) 
O ja. Paarmal doch! 


Reinhold (Watrody am Ohr ſeſthaltend) 
Sie neunmal geſiebter Halunke, Sie. Das ſollten die 
Herren Sturmgeſellen Ihnen wiſſen, daß Sie ihr Geheim— 
lokal für Sonnabend nacht an die Pennäler vermieten! 


Makrocky (ſchlau) 
Die Herren Gymnaſiaſten ſind auch e Jeheimverbin— 
dung, ſehn Sie; da pätzt keiner was! 


Reinhold 
Aber wir werden jetzt pätzen. Au. 


Makrocky 
Erbarmen Se ſich. Verraten Se mich nich. E armer 
Gaſtwirt will doch auch leben. 


Reinhold 
Na wollen mal ſehn, was ſich machen läßt. Aber nu 
ſchicken Sie uns mal Ida, die ſüße, die blonde! Und das 
etwas plötzlich. 
Makrocky 
Jawoll. Jawoll. (Eitjertig ab) 


Reinhold 


Nu ſetz dich mal auf die Hoſen und mach fir e bißchen 
Revolution. Du biſt der Altere. Du mußt anfangen. 
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Fritz 
Reinhold — weißt du, wider den Strich geht mir 
die Geſchichte auch. Das kannſt du dir vorſtellen. Aber 
ich denk' dran, wenn ich hier ſaß als Sekundaner, mit 
welch wahnſinnigem Verlangen ich mir damals gewünſcht 
habe, auch mal ein Sturmgeſelle zu ſein. Und jetzt — 
das iſt eher tragiſch als komiſch, lieber Junge. 


Reinhold 
Du kriegſt mit dem Abſatz vor'n Bauch und fliegſt 


dabei in den Himmel — was ſoll da tragiſch ſein? Hättſt 
du nur meinetwegen ſchon mit dem Alten geſprochen! 


Fritz 
Ich hab's verſucht — aber er iſt ſo voll von ſeinen 
Ideen — 


Zweite Szene 


Fritz. Reinhold. Die blonde Ida 


Ida 
Mein heiliges Chottchen, wenn ich mir nicht verſeh', 
das is ja der Herr Studioſis Hartmeyer. Haben ſe Ihnen 
e paar Tiefquarten jehauen? Die beeſen Mänſchen! ... 
Nei, wie ich mer frei! 
Reinhold 
Komm mal her, geliebte Ida, 
Und ſetz dir fix auf dieſem Knie da. 
Ida 
Aber järne! Setzt ſich auf fein Kuie) 
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Reinhold 
Na, Küßchen! 
Ida 
Härzlich järne! (küßt ihn) Und jo e hibſches, ſeidnes 
Mitzchen. 


Reinhold 
Nicht drücken. 
Ida 
Achott, wer ſoll Ihnen nich lieben! 
Reinhold 
Liebſt du den Fritz auch? 
Ida 
Fritzchen will je char nich. Fritzchen is immer ſo ärnſt. 
Reinhold 
Na, denn gib ihm auch Küßchen. 
Ida 
Järne. Wänn er man ſtillhält. 
Reinhold 


Na, denn los, los, los. 


Ida (tüßt Fritz) 
Er hat heite ſtilljehalten. 
Reinhold 
Na, ſiehſte. 
Ida (ſentimental) 
Achott, jo die Heimat wiederzuſehn, is wol ſehr ſcheen. 
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Reinhold (nachahmend) 


Ja, ſehr ſcheen. So jewiſſermaßen heimatlich. Jenau 
ſo, wie wenn du 'n Hoſenknopf ſiehſt. 


Ida (werihämt) 
Aber nei doch. 


Dritte Szene 
Die Vorigen. Makrocky. Siegfried Markuſe 


Makrocky (die Tür öffnend) 
Bitt' ſchön, hier rein, Herr Studioſus. (Ab) 


Reinhold 
Was will denn der hier? 


Ida plötzlich geſchäftsmäßig) 

Winſchen die Härren Bier, hälles, dunkles, Kenigs— 
bärger, Ponarther, Schönbuſcher, hieſiges Aktienbrei — 
Alles friſch anjeſtochen. 

Siegfried 

Guten Tag, mein lieber Fritz. Na, geht's dir gut? ... 

Ah, da iſt ja auch die blonde Ida, der Traum meiner 


Träume, die Beſeelung meines Stumpfſinns, das Unter— 
bett meiner Sehnſucht — (will ſie kneifen) 


Ida (ihm ausweichend) 
Winſchen die Härren Bier, hälles, dunkles, Kenigs— 
bärger, hieſiges Aktienbrei — Alles friſch aujeſtochen? 
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Siegfried 
Sie iſt immer noch von einer erhabenen, einer wahr— 
haft veſtaliſchen Seelenhoheit. Bringe mir helles, hehre 
Jungfrau. 
Ida 
Ich muß mir ſolche Unanſtändigkeiten durchaus ver— 
bitten, Herr Markuſe. Ich bin keine Jungfrau. 


Siegfried 
Armes Mädchen! Das hab' ich mir gleich gedacht. 


Reinhold (un wirſch) 
Bring, was du willſt, und mach, daß du rauskommſt. 


Ida (ſchmelzend) 
Järne. (Ab) 


Vierte Szene 
Reinhold. Fritz. Siegfried 


Siegfried 
(ſetzt ſich, den Unbefangenen ſpielend) 
Na, Fritz, alter Kamerad, immer fidel, immer —? (tut, 
als ob er Reinhold jetzt erſt bemerke, ſteif) Guten Tag. 


Reinhold (ebenfo) 
Guten Tag. 
Fritz 
Was ſind das für Witze? Könnt ihr euch nicht ordent— 
lich „Guten Tag“ ſagen? 
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Siegfried 
Herr Studioſus Reinhold Hartmeyer iſt zwar ſeit der 
Sexta mein Buſenfreund geweſen, was ſich hauptſächlich 
darin äußerte, daß er meine Exerzitien abſchrieb, meine 
Aufſatzdiſpoſitionen benutzte und das Bier austrank, das 
meinem Magen zu viel war — 


Reinhold 
Frechheit! 
Siegfried 
Bitte ſehr! Bitte ſehr! Seit er aber zu der götter— 
gleichen Höhe eines Arminen- oder — Pardon — Boruſſen⸗ 
fuchſes emporgediehen iſt, beliebt es ihm nicht mehr, meine 
devoten Grüße entgegenzunehmen. Es gibt immer Schau— 
fenſter zu beſehen und dergleichen. Heißt 'ne Freund— 
ſchaft! 


Fritz 
Iſt das wahr, Reinhold? 
Reinhold 
Ach was, Unſinn. 
Fritz 
Na, dann gebt euch doch die Hand! 
Reinhold 


Ich werd' dir mal was ſagen, Markuſe! 


Fünfte Szene 
Die Vorigen. Die blonde Ida 


Ida (mit drei Seideln) 
Hier is hälles, auch dunkles. 


Zweiter Aft 


[sb] | 
1 


Siegfried 
In einer ſo dunkeln Stunde, in der du mich nicht 
mehr liebſt, Mädchen, gib mir nur dunkles. 


Ida 
Aber Sie hatten doch hälles beſtällt. 
Siegfried 
Das helle zur Hölle! . . . Kieks! 
Ida 


Wänn Sie durchaus immer kneifen miſſen, Herr 
Markuſe — 
Reinhold 
Laß ihn man, Ida. Das Kneifen iſt ſein Geſchäft. 


Siegfried 
Hm! So einen Calembourg hätt' ich dir gar nicht zu— 
getraut. Apropos, du hatteſt mir etwas zu eröffnen, lieber 
Hartmeyer. 
Reinhold 
Ach was — Deiwel auch — proſt. 


Siegfried 
Proſt. Proſt. (Man ſtößt an. Ida ab) So darf ich mich 
alſo der Hoffnung hingeben, in Hinterſtuben und ſonſtigen 
geheimen Lokalitäten wieder deiner Freundſchaft gewürdigt 
zu werden. 


Reinhold 
Ich will dir mal was ſagen — in aller Gemüt— 
lichkeit — 
Siegfried 


Dieſes ſchöne Bedürfnis verſpürteſt du ſchon einmal! 
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er) 


Reinhold 


Wenn du deine verdammte jüdiſche Schnauze nicht in 
acht nimmſt, dann hau' ich dir eins zwiſchen die Löffel. 
ae 
; Fritz 
Reinhold! 
Siegfried 
(aufſtehend und ſich tief verneigend) 
Ich habe die Ehre! (Setzt ſich mit ſeinem Bier an den näch— 
ſten Tiſch) 
Fritz 


Du, das war 'ne Gemeinheit von dir. 


Reinhold 
Ich laſſ' mich von ſonem Finken nicht anulfen. (Finten— 
ſchlag imitierend) Ping, ping, ping. 


Siegfried 
Was heißt das: ping, ping, ping? 
Reinhold 
(aufſtehend und ſich tief verneigend) 
Ich habe die Ehre . . . (Sich wieder ſetzend) Proſt, Fritz. 


Siegfried (ſein Glas gleichfalls erhebend) 
Proſt, Fritz. 
Fritz (lachend) 
Ihr benehmt euch hier wie zwei Rotznaſen. 


Reinhold (ins Leere hinaus ſingend) 
Ging einſt ein Mann im Syrerland, 
Führt' ein Kamel am Halfterband, 


Zweiter Aft 


[si 
bu | 


Und über ihm ſang ein Fink: 
Pink, pink, pink. 


Siegfried 
Haſt du einmal gehört, Fritz, warum die Arminen 
eigentlich Korps geworden ſind? Ein Philiſter von ihnen 
hatte die Sehnſucht ihrer Seelen erkannt und ihnen teſta— 
mentariſch einen Lauſekamm vermacht. Da bekamen ſie 
den Größenwahn und wollten alle Popoſcheitel tragen. 


Reinhold (aufſpringend) 
Na ſo ein — 


Fritz (ihm in den Arm fallend) 

Entweder ihr betragt euch jetzt wie zwei vernünftige 
Menſchen, oder ich ſorg' dafür, daß ihr hier wieder an die 
Luft geſetzt werdet. 

Reinhold 

Er hat mein Korps angeulkt. 


Siegfried 
Er hat mich in meinen religiöſen Gefühlen verletzt. 
Fritz 
Revoziert alles und gebt euch fix die Hand. (mach links 
weiſend, wo Stimmen laut werden) Reinhold, du weißt! 


Reinhold (bietet nachläſſig die Hand) 
Na meinetwegen! 


Siegfried 
Sehr angenehm. 
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Sechſte Szene 


Die Vorigen. Stentzel. Hartmeyer. (Später) Die 
blonde Ida 


Stentzel 
Guten Tag. Das ſind die jungen Leute? 


Hartmeyer 

Meine beiden Söhne kennſt du ja wohl, lieber Freund 
Stengel . . . Dies iſt der Sohn Spinozas . .. Ich hatte 
Makrocky dahin verſtändigt, ſie ſchon früher hereinzu— 
führen, denn ich wollte — nicht wahr, Jungens? — Ihr 
ſolltet in dieſem geweihten Raum Andacht und Sammlung 
gewinnen für den großen Moment der Aufnahme, ihr 
ſolltet die Brüderlichkeit früherer Zeiten erneuern. Das 
habt ihr doch getan, meine Jungens? Ich ſeh's ja, ſeid 
ſtill, ich ſeh's ja! (Zu der eintretenden Ida) Bringen Sie mir 
ein Glas Bier. 

Ida 

Hälles, dunkles, Schönbuſcher, Ponarther, hieſiges 

Aktienbrei. — 


Hartmeyer 
Na, warten Sie mal — bringen Sie mal — — 
helles. 
Stentzel 


. 


Ja. Hm, hm, auch. 
Reinhold (zeigt ihr ſein leeres Glas) 


Ida (ſchmelzend ) 
Järne. (Ab) 
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Stentzel 
Alſo ihr wollt hier nu ſo einfach Mitglieder werden, 
als wenn das ſo gar nichts iſt? 


Fritz 


Wir wollen nur das, Herr Steuerinſpektor, was — 


Stentzel 
Ich bin ſeit zwanzig Jahren nicht mehr Steuer— 
inſpektor. Der Staat hat auf meine Dienſte verzichtet, ich 
verzichte auf ſeine Titel. Ich pflege mein freies Menſchen— 
tum. Das iſt alles. Menſch ſein iſt alles. 


Hartmeyer 
Sehr wahr. 
Stentzel 


Der Staat braucht Knechte. Der Staat unterbindet 
die perſönliche Würde. Der Staat ſtellt ſich in Gegenſatz 
zu den ewigen Satzungen naturrechtlicher Freiheit. Vom 
Himmel hingegen kommt der Hagel. (Zrintt) 


Reinhold (eiſe zu Fritz 
Du — was kommt vom Himmel? 


Siegfried (Beftifien) 
Der Hagel. 
Reinhold 
Sehr liebenswürdig — wirklich. 


Stentzel 


Und das wird immer ſo ſein. Das wird alle Staats— 
formen überdauern. (Trinkt) 
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Reinhold (eise zu Fritz) 


Du — wieſo kommt vom Himmel der Hagel? 


Fritz 
Weil er Hagelverſicherungsagent iſt. 
Reinhold 
Ach ſo. 
Stentzel 
Ja, das Bier iſt heut gut. 
Hartmeyer 
Ja. 
Stentzel 


Ja, ja. So ein alter Knochen von einem gemaß— 
regelten Beamten. Ja, meine jungen Herren. Davon 
wißt ihr natürlich nichts. Ihr ſeid auf der Sonnenſeite 
gewachſen. Wenn plötzlich ſo einer reinkommt und ſagt: 
Bitte, den Pultſchlüſſel. Sie können bis auf weiteres 
nach Hauſe gehn. Und dann trittſt du auf die Straße 
hinaus und alles iſt wie immer. Aber du weißt: das 


Leben iſt aus; futſch! aus! — Und die Unterſuchung 
ändert nichts mehr daran. — Sturm kommt. — Im Reich ... 
Sedan kommt . . . Man merkt nichts davon ... Will 
nicht, will nicht, will nicht ... So ſteht man über den 
Dingen. — Man raucht ſein Pfeifchen braun und ſteht 
eben über den Dingen. — — Sagen Sie mal, Sie, Herr 


Studioſus Markuſe, was ſuchen Sie eigentlich bei uns? 


Siegfried (verwirrt) 
Was ich hier —? Wie —? 
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Stentzel 
Sie lächeln da immerzu. Das finde ich nicht paſſend. 
Bei uns gibt es nichts zu lächeln. 


Siegfried (raſch gefaßt) 

Wenn ich lächelte — ich will die Möglichkeit nicht 
beſtreiten — ſo war dies der unwiſſentliche Abglanz der 
tiefen Rührung, die ich in dieſem Augenblicke empfinde, 
da ein langgenährter, geheimer Wunſch — 


Hartmeyer (ihn um die Schulter faſſend) 
Sagen Sie nichts mehr, mein teurer Junge. Er iſt 
der Sohn unſeres Spinoza, lieber Freund. 


Stentzel 
Jedenfalls ſcheinen Sie ſehr talentvoll. Ich werde 
Sie im Auge behalten. 


Siebente Szene 
Die Vorigen. Oberlehrer Dr. Boretius. Tomaſchek 


Boretius 
Guten Tag und gut Heil, meine Freunde! Alſo es 
iſt Wirklichkeit geworden. Die Jugend hält ihren Einzug. 
Willkommen die Jugend! 


Hartmeyer 
Ja, lieber Freund Boretius, lieber Tomaſchek! Ich 
bring' euch hier — erlaßt mir jedes weitere Wort! Ich 


bin in einer ſeltſamen Erregung — — 
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Boretius 

Ja, ja, Jungens, junge Männer, Jünglinge! Haha! 
So ſehen wir uns wieder! Ich habe euch oft gezwiebelt! 
Übrigens ihr mich auch, ihr Banditen. (Singt) „Ach, 
wie hold iſt das Verzeihen“, wie's in dem ſchönen Liede 
heißt ... Oder wie jagt der Dichter: „Hane veniam 
petimusque damusque vicissim“. Ja, ja, in der vicissitudo, 
darin liegt es . . . Nun, und die Leibesübungen? Mein 
junger Freund Hartmeyer der Jüngere, Sie haben Prügel 
gekriegt wie ein Mann und hoffentlich wiedergeprügelt wie 
ein Held. Aber was ich euch immer in der Turnſtunde 
jagte: Über der Kräftigung der Arme nicht die der Beine 
vergeſſen. Ich bin ſechzig, und Sie wiſſen von mir: ich 
ſpringe über jeden Stuhl ... Nu, und Sie, Markuſe, 
Markuſe meiner Seele, Literaturmarkuſe, immer noch ganz 
glatt? — Sie find wohl jo beim Pegnitziſchen Blumen- 
orden eingeſprungen, mein edler Markuſe? 


Siegfried 
O, Herr Oberlehrer, ich war auch mal ſo vermeſſen, 
als Couleurſtudent ſo 'ne Art von jungem Lichtgott ſpielen 
zu wollen, aber man hat die Gnade gehabt, mich abzu— 
wimmeln. 


Boretius 
So? Warum denn? 
Siegfried 
Weil ich, wie auch Sie eben ſo liebenswürdig be— 
tonten, Markuſe heiße. 


Hartmeyer 
Lieber Junge, was ich da höre, das erſchüttert mich 
geradezu. Warum ſind Sie denn nicht zu den Arminen 
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gegangen? Da, wo Ihr alter Kamerad Reinhold iſt, da 
wären Sie doch mit offenen Armen empfangen worden! 


Siegfried 
Was meinten Sie? Wo iſt Reinhold? 
Hartmeyer 
Wo wird er ſein? Was kann man ſein, wenn man 
mein Sohn ijt? 
Reinhold 
Pſcht! 


Fritz (macht ihm gleichfalls ein Zeichen) 


Siegfried (verſtehend) 
Ach ſo! Na, dann laſſen Sie ſich mal von Ihrem 
Herrn Sohn erzählen, wie ich da abgeſtunken bin. 


Hartmeyer 


Was, Reinhold, du biſt für deinen alten Freund nicht 
eingetreten? Haſt nicht geſagt: entweder mich und ihn 
oder — 

Siegfried (lacht grell auf) 


Hartmeyer 
Das betrübt mich. 


Achte Szene 
Die Vorigen. Ida 


Tomaſchek 


(der bis dahin teilnahmlos dageſeſſen hat) 


Die Ida! 
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Ida 
Winſchen die Härren hälles, dunkles? 


Tomaſchek (ie auf die Backe Elopfend) 
Die Ida! 
Boretius (ihn anſtoßend, leiſe) 
Wenn die jungen Leute da ſind, müſſen Sie jede 
Handgreiflichkeit vermeiden. Das iſt nicht pädagogiſch. 


Tomaſchek 
Laſſen Se mich in Ruh'. Ich bin kein Pädagoge — 
(Weiter tätſchelnd) Die Ida. 


Neunte Szene 
Die Vorigen. Dr. Markuſe 


Markuſe 
Guten Tag allerſeits. 


Hartmeyer (ihm entgegen) 

Endlich, lieber Alter. (Auf die jungen Männer zeigend) Da 

ſind ſie — da! 
Markuſe 

Sag mal — Gu Ida) Für mich, was Sie wollen! 
(Ida ab) Vor euch, meine lieben Jungens, braucht man 
ja wohl keine Geheimniſſe mehr zu haben! Ja, haſt du 
irgend was mit dem Landrat vor? 


Hartmeyer 
Ich — Landrat — wieſo? 
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Markuſe 
Ich gehe eben an der Preußiſchen Krone vorbei, wo 
die beiden jungen Prinzen abgeſtiegen ſind, die auf die Elch— 
jagd fahren wollen, da kommt er quer durch die Menge 
auf mich losgeſchoſſen und fragt mich ziemlich inquiſitoriſch, 
wo du wohl augenblicklich zu finden wärſt. 
Hartmeyer 
Warum ſollſt du das gerade wiſſen? 


Markuſe 
Das fragte ich ihn auch. Er ſei bereits in deiner 
Wohnung geweſen, ſagte er. 


Stentzel 
Wie kommt der Hund über deine Schwelle? 


Hartmeyer 
Ja — wie kommt — der — Hund über meine 
Schwelle? 
Markuſe 


Und wenn er deiner nicht in dieſer Stunde habhaft 
würde, ſo ſei er gezwungen, die Polizei nach dir auszu— 
ſchicken. (Große Bewegung) 


Alle (murmelnd) 
Polizei! 
Steutzel 
Und ließ er ſich nichts entſchlüpfen, was uns eine 
Art Fingerzeig geben könnte? Das wäre doch ſehr inter— 
eſſant, ſehr intereſſant. 


Markuſe 


Er ſprach noch vom Tierarzt, der betrunken iſt, aber — 
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Hartmeyer 
Ich bin nicht der Tierarzt, und ich bin nicht be— 
trunken. 
Fritz 
Vater, vielleicht handelt es ſich um eine Privatſache — 
oder etwas Geſchäftliches. 


Hartmeyer 
Mit Demagogenriechern habe ich nichts zu ſchaffen. 
Privatim nicht und nicht geſchäftlich. Das weiß er, ſeit ich 
ihn höflich erſucht habe, ſeine Zähne in Königsberg be— 
handeln zu laſſen. 


Die Sturmgeſellen 
Bravo, bravo! 
Boretius 


Da ſieht man unſern mutigen Freund, unſern wackern 
Sokrates. 


Zehnte Szene 
Die Vorigen. Ida (mit Seideln) 
Tomaſchek 
Die Ida! 
Ida 
Bitte ſehr die Härren. (Stellt die Seidel hin) Für Ihnen, 
Herr Doktorchen, hab' ich ein hälles jebracht. (Schweigen) 
Nanu! Sie ſind ja alle mit einmal jejen mir ſo glupſch. 
Tomaſchek (ätſchelnd) 
Ich nich, Idachen. 
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Ida (ſchlägt nach ihm) 


Jehn Se wäch! . . . Sonſt jeben die Härren mir immer 
ein Kißchen. Und heite. 


Boretius 
Scht! 
Ida 
Ach ſo wejen — — Achott! De Jugend kißt auch 


järne. (Auf Siegfried zeigend) Fragen Se man den ſcheenen 
jungen Mann da, was der ſchon heite von mir auf de 
Finger gekriegt hat. 
Boretius 
Nu aber raus, raus! 


Ida 
Was ſagen Se? Nei, daß ich das jerade mit Sie er— 
leben muß, Härr Theodor, nei, das kränkt mir. (Ab) 
Boretius 
Das iſt ja eine greuliche Perſon. Laßt euch mit der 
nicht ein, meine jungen Freunde. Das iſt eine gemeine 
Perſon. 
Reinhold (eiſe) 
Jawohl, Theodor. 
Markuſe 
Und was gedenkſt du zu tun? 


Hartmeyer 
Was ich zu tun gedenke? 


Stentzel 
Ich meine, für einen Sturmgeſellen iſt das klar. 
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Markuſe 
Anderſeits möchte ich mir gerade im Intereſſe unſeres 
Sturmgeſellentums eine Bemerkung erlauben. Wir haben 
alle Urſache, unſeren alten Feind nicht zu reizen. Spaßen 
läßt er nicht mit ſich, das wiſſen wir. Und wenn er uns 
hier überraſcht — 
Stentzel 
Wenn er uns hier überraſchen könnte, dann hätte er's 
ſchon tauſendmal getan. Makrocky weiß, daß es ſich um 
ſeine Exiſtenz handelt. Verraten wird der uns nicht. 


Markuſe 
Und die Ida? 

Stentzel 
Die iſt zu dumm. 


Reinhold (eiſe) 
Der gibt Theodor ein Küßchen. Und dann iſt alles gut. 


Hartmeyer (groß) 

Kein Wort mehr! Mein Entſchluß iſt gefaßt. Ich 
wünſche zwiſchen uns und unſerem Todfeinde keine Brücken 
zu bauen. Was man auch von mir wollen möge, ich ſehe 
den kommenden Ereigniſſen mit Ruhe entgegen und er— 
laube mir den Antrag, daß wir über dieſe Sache zur 
Tagesordnung übergehen. 


Stentzel. Boretius. Tomaſchek 
Bravo. Bravo. Bravo. 


Hartmeyer 
Ja! Meine Freunde! Was wären wir, wenn wir 
nicht unverſöhnlich wären? 
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Stentzel 


Dann alſo an die Geſchäfte. — Ich als ſtellvertretender 
Vorſitzender habe euch, meine drei jungen Freunde, auf— 
zufordern, euch ſo lange in den Vorderräumen aufzuhalten, 
bis wir über eure Aufnahme abgeſtimmt haben. 


Reinhold (eiſe) 
Gehn wir die ſüße Ida tröſten. 
Siegfried (eiſe) 


Geben wir ihr im Geiſte des Sturmgeſellentums ein 


Küßchen. 
(Die drei ab) 


Elfte Szene 


Stentzel. Hartmeyer. Markuſe. Boretius. 
Tomaſchek 


Stentzel 

Ich bitte alſo Platz zu nehmen. 
Tomaſchek 

Wird denn heute kein Abendbrot gegeſſen? 
Stentzel 

Ich bitte um Ruhe. 
Tomaſchek 

Ich hab' aber Hunger. 


Stentzel 
Wenn Sie Hunger haben, hätten Sie in Ihrem Laden 
einen Hering eſſen können. Ich eröffne die Sitzung und 
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erſuche den Herrn Schriftführer, die Präſenzliſte feſtzu— 
ſtellen. 


Tomaſchek 
Was will er? 


Hartmeyer (aufrufend) 


Der Alte vom Berge — fehlt leider wie gewöhnlich, 
(Macht ein Zeichen) Catilina! 


Stentzel 
Hier. 
Hartmeyer 
Giordano Bruno! 
Boretius 
Hier. 
Hartmeyer 


Poniatowski! (Schweigen. Zu Tomaſchek) Nu? 


Tomaſchek 
Ach ſo, das bin ich. Ja, ja. 


Hartmeyer 
Nu, ſagen Sie doch „hier“. 


Tomaſchek 
Wenn ich nuſcht zu eſſen krieg', dann bin ich über— 
haupt nich hier. 
Stentzel 
Ich bitte alle überflüſſigen Bemerkungen zu unter— 
laſſen. 
Hartmeyer 
Sokrates iſt hier. Spinoza! 
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Markuſe 
Hier. 
Stentzel 
Ich bitte nunmehr das Protokoll zu verleſen. (Auge— 
meine Verwunderung) 
Hartmeyer 
Welches Protokoll? 


Stengel 


Nu, von der letzten Sitzung. 


Hartmeyer 
Wir haben doch gar kein Protokoll geführt. 


Stentzel 
Ich bitte aber um das Protokoll. 


Boretius 
Was brauchen wir ein Protokoll? 


Hartmeyer 
Hören Sie mal, lieber Stentzel — 


Stentzel 
Ich bin hier kein lieber Stentzel. Sondern wir 
haben eine offizielle Sitzung. Meinen Sturmgeſellennamen 
kennen Sie. 
Hartmeyer 
Alſo bitte ich den Sturmgeſellen Catilina ſich zu er— 
innern, daß in den letzten Monaten — 


Boretius 
Jahren. 


| 
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Hartmeyer 
Sehr richtig: Jahren überhaupt keine offiziellen 
Sitzungen mehr ſtattgefunden haben — 


Stentzel 
Umſo ſchlimmer. 


Hartmeyer 
Sondern daß wir uns beim Glaſe Bier über den 
Lauf der Dinge, über den traurigen Lauf der Dinge, 
zwanglos und gemütlich ausgeſprochen haben. Ich möchte 
ihn alſo bitten, nicht Sachen von uns zu verlangen, die 
wir nicht leiſten können. 


Tomaſchek 
Beſonders nich ohne Abendbrot. 


Stentzel 


Und ich erwidre dem Sturmgeſellen Sokrates, daß ich 
als Vorſitzender die Lodderei — 


Boretius 
Was? Was? Was? Bitt' ums Wort. 


Stentzel 
Die Lodderei, ſag' ich — 

Boretius 
Bitt' ums Wort. 

Stentzel 


Jetzt hab' ich das Wort — die in den letzten Zeiten 
eingeriſſen iſt, nicht länger dulden werde. Nicht länger 
dulden werde. Baſta. 
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Boretius 
Ich bitte abermals ums Wort. 


Stentzel 
Jetzt haben Sie das Wort. 


Boretius (aufſtehend) 


Meine teuren Freunde und Sturmgeſellen! Mit einer 
ſeeliſchen Erſchütterung, die an Empörung grenzt — 


Hartmeyer 
Sehr richtig! 

Boretius 
— haben wir die beleidigenden Worte unſeres ſtellver— 
tretenden Vorſitzenden ſoeben angehört. Wenn der Herr 
ſtellvertretende Vorſitzende plötzlich ein Protokoll von uns 
heiſcht, während er genau weiß, daß ein ſolches Protokoll 
ſeit Jahren nicht geführt worden iſt, ſo möchte ich in tief— 
ſter Demut mir die Frage erlauben, ob er etwa uns 
Sturmgeſellen mit einer Karnevalsgeſellſchaft verwechſelt, 
und ob er glaubt, daß wir hier zuſammengetreten ſind, um 
unter ſeinem Vorſitz eine Narrenſitzung abzuhalten? Setzt ſich) 


Hartmeyer. Tomaſchek 
Bravo. Bravo. Bravo. 


Stentzel klingelt) 


Hartmeyer (aufſpringend) 
Ich verlange das Wort. Ich verlange das Wort. 
Meine Herren — 
Stentzel 
Sie haben nicht das Wort. 
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Hartmeyer 


Ich nehme mir das Wort. Haben Sie verſtanden. 
Ich nehme mir das Wort! Meine Herren, wir ſind ein 
Geheimbund mit revolutionären Zielen — 


Tomaſchek 
Sehr richtig. 
Hartmeyer 
Wir haben für unſere Überzeugungen gelebt und ge— 
litten. Selbſt unſer beſcheidener Freund hier drüben hat 
anderthalb Jahre lang im Gefängnis geſchmachtet. 


Tomaſchek 
Das is ſo lange her. 


Hartmeyer 
Dort im Archiv ruhen die Zeugen unſerer Gefühle, 
unſerer Taten. Dort haben wir unſere Reden, unſere Be— 
ſchlüſſe, unſere Lieder niedergelegt als einen geheiligten 
Beſitz. Wir wiſſen, wer wir ſind. Und wenn plötzlich der 
ſtellvertretende Vorſitzende aus bloßer Federfuchſigkeit leere 
Formalitäten von uns verlangt — 


Steutzel 
Ich entziehe Ihnen das Wort. 


Hartmeyer 
Ich laſſ' es mir nicht entziehn. 
Boretius. Tomaſchek 
Bravo. 
Hartmeyer 
Leere Formalitäten, ſage ich, die mit einem freiheit— 
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lichen Gemeinweſen an ſich nichts zu tun haben, ſo bäumt 
ſich mein Unabhängigkeitsdrang dagegen auf, und ich frage 
mich in meinem demokratiſchen Gefühl: Wozu, meine 
Freunde, brauchen wir überhaupt einen ſolchen Vorſitzenden? 


Tomaſchek. Boretins 
Bravo! Bravo! 


Stentzel (ſchreit und tlingelt) 


Zwölfte Szene 


Die Vorigen. Ida 


Tomaſchek 
Die Ida. (es wird ſtill) 
Stengel 
Was wollen Sie? 
Ida 
Se haben doch geklingelt. 
Stentzel 
Das war nicht für Sie. Raus. 
Ida 


Nanu? Das is ja chanz was Neies! Erſt klingeln 
Se immerzu und dann ſagen Se: Raus. Iberhaupt miſſen 
Se jetzt was äſſen. Härr Makrocky wundert ſich ſchon. 
Es gibt Bratklops mit jeſtowte Bohnen und Rippſpeer mit 
Flo⸗umen. Aſſen Se man was. Nachher kennen Se wieder 
ſchimpfen. 
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Stengel 
So ein freches Weibſtück. 
Ida (wütend) 
Was bin ich? 
Boretius (aufſtehend) 
Idachen, Idachen! Wir meinen das nicht ſo, liebes 
Kind. Hier haben Sie 'n Kuß. Nu jehn Se man. 
Ida 
Ich bin eben ein feines Mädchen. Aber das ſcheinen 
die andern Härren manchmal zu verjäſſen. (Ab) 


Dreizehnte Szene 
Die Vorigen (ohne Ida) 


Stentzel (nach einem Schweigen) 


Hm. Hm. 
Hartmeyer 


Tja. 
Markuſe 
Ich bitt' ums Wort. 
| Steutzel 
Der Sturmgeſelle Spinoza hat das Wort. 


Markuſe (aufſtehend) 
Ja, meine Herren, nachdem unſere blonde Ida bereits 
als Friedensengel gewaltet hat, wird es mir nicht ſchwer 
werden, unſere Gemüter vollends zur Ruhe zurückzuführen. 
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Es ſtehet geſchrieben: Wer Wind ſäet, der wird Sturm 
ernten. Meine Freunde, wir ſäen nicht bloß Wind, wir 
ſäen dieſen Wind auch in den Wind, und was wir dabei 
ernten, iſt bloß ein Sturm im Bierglaſe. 


Hartmeyer 
Sehr wahr! 
Markuſe 


Unſer Freund und Vorſitzender hatte das richtige 
Gefühl, als er das Warten der Jugend an unſerer Tür 
als eine Mahnung betrachtete, zu den alten ſtrengeren 
Formen zurückzukehren, die uns — wir wiſſen nicht, wie? 
— abhanden gekommen waren. Ich glaube freilich, es iſt 
uns manches abhanden gekommen, was wichtiger iſt, als 
dieſes. Und nicht bloß uns, ſondern dem ganzen deutſchen 
Volke. Es weiß auch nicht recht, wie? Und weiß auch 
nicht recht, was? .. . Vielleicht wird uns die Jugend lehren, 
es wiederzufinden. Darum, meine Freunde, ſchlag' ich vor, 
wir ſchämen uns ein wenig, reichen uns dann die Hände 
und laſſen ohne viel Umſtände die Jugend zu uns herein. 


Alle 


Bravo, bravo, bravo. (Allgemeines Händeſchütteln) 


Markuſe 


(geht zur Tür und in den Vorraum) 
Hartmeyer 


Stentzel. Freund. Vergib. Vergiß. Wirſt du mir — ? 


Stentzel 
Is ja ſchon gut . .. Is ja ſchon gut. 


—1 
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Hartmeyer 
Nein, es iſt nicht gut. Wenn ein Mann, der den 
Namen „Sokrates“ führt, — ſein Denken ſo wenig be— 
herrſcht — 
Boretius 
Pſcht. 


Vierzehnte Szene 
Die Vorigen. Markuſe. Fritz. Reinhold. 
Siegfried 
Stentzel 


Meine jungen Freunde! Der Bund der Sturmgeſellen 
hat ſoeben in voller Eintracht — 


Tomaſchek 
Na na! 


Stentzel 

Sagen wir: in voller Einſtimmigkeit eure Aufnahme 
beſchloſſen. An Stelle unſeres hochverehrten Vorſitzen— 
den, des Freiherrn von Laucken-Neuhof, genannt der „Alte 
vom Berge“, habe ich die Pflicht, die — hm, hm — er— 
freuliche Pflicht, dieſe Aufnahme — hm, hm — zu — 
zu — 

Hartmeyer (teife) 
Vorzunehmen. 


Stentzel 
Vorzunehmen. Seid ihr willens, meine Freunde, die 
Satzungen und Beſtimmungen des Sturmgeſellenbundes 
treu und — hm — zu halten, ſo antwortet: Ja. 
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Siegfried 
Ja. 
Fritz 
Ja. 
Hartmeyer 
Reinhold, warum antworteſt du nicht? 
Reinhold 
Vater, ich kenn' doch die Satzungen gar nicht. 
Hartmeyer 
Schad't nichts, antworte man! 
Reinhold 
Na denn: ja. 
Stentzel 


So reicht mir zur Bekräftigung dieſes — hm, hm — 


Hartmeyer (oufilierend) 
Gelöbniſſes. 
Stentzel (oöſe) 
Verſprechens — eure — rechte Hand. (Geſchieht) Ihr 
ſeid hiermit Sturmgeſellen geworden. 


Hartmeyer (euchtend) 
Welch ein Augenblick, meine Freunde! 


Stentzel 
Und nun will ich euch zunächſt mal in die Geheimniſſe 
einführen, welche der Geheimbund der Sturmgeſellen — 
hm — 
Tomaſchek 
Was für Geheimniſſe, Stentzel? 
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Hartmeyer 
Pſt. Maul halten! 


Stentzel 
Die Geheimniſſe — welche — 


Fünfzehnte Szene 


Die Vorigen. Ida. Später der Landrat mit einem 
Amtsdiener 
Ida (hereinſtürzend) 


Meine Härren, nehmen ſich in acht. Der Herr Land— 
rat is da. 


Alle (in großer Erregung) 
Wer? Was? Der Landrat? 


Ida 
Er ſpricht mit Härr Makrocky — chanz leiſe — 


Der Landrat (in der Tür) 
Guten Abend! 


Reinhold (eiſe) 
Nu wird's luſtig. 
Der Landrat 


Aber laſſen Sie ſich doch nicht ſtören, meine Herren. 
Alte Bekannte wie wir! . . . Da wird man doch nicht viel 
Umſtände machen — hä? 


Hartmeyer 
Jetzt iſt alles verloren. 


Zweiter Akt 81 


Stengel 


Womit können wir Ihnen dienen, Herr Landrat? 


Landrat 
Dienen? Pfui Deiwel. Was iſt das für'n Wort? 
Freiheitsliebende Männer wie wir, die dienen überhaupt 
nicht. Die helfen einander. 


Hartmeyer 
Alſo womit können wir Ihnen helfen, Herr Landrat? 


Landrat 

Ja, gerade Sie, mein lieber Herr Hartmeyer — 
guten Abend übrigens, Herr Hartmeyer. (Reicht ihm die Hand) 
Sie können mir ſehr helfen. Da Tomaſchek ſich aus dem Staube 
machen will) Aber wo wollen Sie da hin, mein lieber Herr 
Tomaſchek? Haben Sie etwa ein böſes Gewiſſen, Herr 
Tomaſchek? 

Tomaſchek (zitternd, ſtammelnd) 
Ich wollte — nur — Pl — Pl — Platz machen. 


Landrat 

Dann bleiben Sie aber auch hübſch da. So! Gieht 
ihn am Armel heran) Übrigens muß ich Ihnen ſagen: Ihre 
Matjesheringe in dieſem Sommer, Herr Tomaſchek! 
(Schnalzt) Ja, Matzjesheringe, Leckhonig, Apfelſinen, jo 
die feineren Sachen, die bezieht meine Frau alle von 
Ihnen. Sie ſind ſehr beliebt in meinem Hauſe, Herr 
Tomaſchek. 

Tomaſchek (dienernd) 
O das — iſt — ja — 
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Hartmeyer (für ſich) 
An mir wird er keinen Kratzfuß erleben! 


Landrat 


Ich darf mich wohl ganz gemütlich ein bißchen zu 
Ihnen ſetzen. Sehn Sie wohl, mein lieber Doktor Markuſe, 
was für eine gute Polizei ich habe? Übrigens, Sie können 
gehn, Amtsdiener. (Amtsdiener ab) Ja, ſieh mal, da iſt ja 
der Doktor Boretius! (Reicht ihm die Hand) Wir höheren 
Beamten, die wir den Staat nu mal zu ſtützen haben, 
wir treffen uns viel zu ſelten beim Glaſe Bier. Übrigens 
Sie, kleiner Käfer dahinten, bringen Se mir mal 'n Glas 
Bier. (Ida ab) Und Sie, meine jungen Herren, wer ſind 
Sie denn? 


Siegfried (raſch vortretend) 
Mein Name iſt Siegfried Markuſe. 


Landrat 
So, ſo! (Auf Doktor Markuſe weiſend) Aha! . . . Und die — 
(zeigt auf die Brüder) 
Siegfried 


Und ich erlaube mir hinzuzufügen, daß es mir ein be— 
ſonderes Vergnügen bereitet, die Bekanntſchaft eines Mannes 
zu machen, der in meinem Elternhauſe ſtets mit ſo hoher 
Verehrung genannt worden iſt. 


Landrat 
Ach! Sie ſind ja ein putziges Kerlchen. Was ſind 
Sie denn? 
Siegfried 
Ich ſtudiere Literatur, Herr Landrat. 
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Landrat 
Da find Se wol auch ſo'n junges Genie, hä? 


Siegfried 

Dieſe Frage zu beantworten, Herr Landrat, verbietet 
mir mein natürlicher Takt. Aber ich hoffe, man wird noch 
von mir hören. 

Landrat 
So? Hm. Hm! Oh! 
Siegfried 
(ohne die Zeichen ſeines Vaters zu beachten) 

Ich meinesteils werde mich durch keinen Spott und 
keine Verfolgung von der Erreichung meines Zieles ab— 
drängen laſſen, dem freien Gedanken diejenige Stellung 
in Deutſchland zu erobern, die ihm gebührt. Die gegen— 
wärtigen Machthaber ſcheinen eben vergeſſen zu haben — 


Markuſe 
Nu hör doch ſchon auf! 


Laudrat 
Ja, Sie können ruhig aufhören zu leuchten, Sie junger 
Heiland. Für ſo Marquis-Poſa-Ideen da bin ich ein 
viel zu unbedeutendes Objekt. Da müſſen Sie ſich an 


einen wirklich hohen Herrn wenden, etwa — den Herrn 
Bürgermeiſter . . . Und die anderen — find das auch jo — 
ſo — ? 

Hartmeyer 


Das ſind meine zwei Söhne, Herr Landrat. 


Landrat 
Ah, Sie ſind der Fuchs, der eben mit meinem Neffen 
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los war? Ja, was machen Sie denn hier? Erlaubt das 
Ihr Korps? 
Hartmeyer 
Ich muß ſehr bitten, Herr Landrat. Mein Sohn iſt 
Burſchenſchafter — Armine —, wie auch ich einſt war. — 
Er würde niemals — 
Landrat 
So, ſo! Irr' ich mich. 
Reinhold 
Vater, ich — 
Landrat (da Ida das Bier vor ihn hinſtellt) 
Aha, da is ja die (Eigett fie) kille, kille, kille. 
Ida (lacht geſchmeichelt) 


Landrat 
Wie heißen Sie denn? 


Ida 


Die Härren nännen mer immer de blonde Ida. 


Landrat 
Ja, jo, wir alten Knaſter, wir haben Geſchmack ... 
Na denn, Proſt! Wir ſind ja alte Feinde, nu ja. Darum 
können wir uns doch lieb haben. Was? 


Stentzel 
Das haben Sie uns gegenüber ja mehrfach bewieſen, 
Herr Landrat. 
Landrat (lachend) 
Ja, hab' ich das? 
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Stentzel 
Meine Exiſtenz wenigſtens haben Sie zu Grunde 
gerichtet, und daß der Boretius hier verſauert iſt, und 
daß der 
Landrat 


Ja, Ihr habt's zu toll getrieben, Herrſchaften. 


Steutzel 
Ihr auch, Herrſchaften. 


Landrat 
Ja, ja. Alte Sünder ſind wir alle. Na proſt! 


Stentzel 
Bloß Ihr Sündigen war lohnender, Herr Landrat. 


Landrat (feinen Ärger verbeißend) 

Ach, jagen Sie das nich. Man ärgert ſich, man 
quält ſich — und wofür? — Und dann im Vertrauen, 
meine Herren: dieſer Bismarck! Was will der Mann 
eigentlich? Will der das gute alte Preußentum ruinieren? 
Da müßten wir noch einmal gemeinſame Sache machen, 
wir von rechts und ihr von links . . . Nu ſehn Se, da geb' 
ich mich ganz ruhig in Ihre Hände. Wenn Sie das oben 
wiedererzählen — 


Hartmeyer 
Wir denunzieren nicht, Herr Landrat. 


Landrat (feinen Arger wiederum verbeißend) 
Wird’ Ihnen ja auch keiner was glauben! Hähähähä ... 
Und dann, wiſſen Se, dieſe ewigen Scherereien! Zum 
Kotzen, ſag' ich Ihnen! . . . Was mir ſchon die hohen 
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Herren zuſetzen, wenn ſie nach Ibenhorſt fahren, Elche 
ſchießen! Einmal hatten ſie einen Wagen voll Pelze mit— 
gebracht. Da war's heiß geworden, hatten ſie die Pelze 
irgendwo abgeſchmiſſen. Landrat, ſuch de Pelze! Ich 
mit Gendarmen und Ortsvorſtehern und Gemeindeboten, 
ganze Armee, ſag' ich Ihnen, auf die Pelzjagd jegangen ... 
Was war der Lohn? Pelze hatten Regen gekriegt, und ich 


kriegt' meinen Rüffel . . . Is das nu ein Leben? ... Und 
jetzt mal wieder! . .. Was mach' ich nu mit dem kranken 


Lieblingshund? — Hat das Aas nu 'en Zahngeſchwür oder 
tut es man ſo? Liegt da, winſelt und ſcheuert ſich de 
Schnauze .. . Landrat, hilf! Jawoll, wie? Am Landrat 
bleibt's hängen! Kreistierarzt immer beſoffen. Was wollen 
Sie? Der Mann wählt gut. Ich kann den Mann nich 
wegjagen. 

Hartmeyer 


Alſo danach geht's. 


Landrat 

Ja, wählen Sie man halb ſo gut, meine Herren. 
Sollten Sie mal ſehn! Ja — wenn Sie mir nich aus 
der Pflaumenſauce raushelſen, Herr Hartmeyer, dann weiß 
ich nich. 

Hartmeyer 
Wie meinen Sie das, Herr Landrat? 
Landrat 


Mann Gottes, nu ſei'n Se doch nett, und ſtecken Se 
die offizielle Viſage weg. Alte Feinde ſind wie alte Spieß— 
geſellen. Ich ſag' Ihnen offen, mir is ſehr viel dran ge— 
legen. Und ſo'n prinzlicher Jagdhund — das is 'ne ein— 
flußreiche Perſönlichkeit. Der kann Ihren Söhnen noch 
einmal ſehr nützlich ſein. 
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Hartmeyer 
Sie vergreifen ſich im Ton, Herr Landrat. Sie ſind 
nicht unter Ihresgleichen. 


Landrat (auffahrend) 
Soll das heißen? — 


Hartmeyer 
Das ſoll heißen, daß ich Ihren Vorſchlag mit Em— 
pörung zurückweiſe. 


Landrat (ſcheinbar gutmütig) 


So, ſo! Na — dann reden wir nich mehr davon. 
Hm! Eigentlich is es reizend hier bei Ihnen — Bilder — 
Fahnen — Was is das eigentlich für 'ne Couleur? Aha, 
ſeh' ſchon! Das Schwarz, das is ſozuſagen Schnupf— 
tabak geworden. Ja, die Zeit! Sagen Sie mal, da fällt 
mir ein, was machen eigentlich die ſogenannten Sturm— 
geſellen? 

Reinhold (teife) 

Jetzt wird's faul. 


Landrat 
Die hatten, beſinn' ich mich, auch — — Na, die be— 
ſtehn ja nicht mehr — Oder wenn die noch beſtänden, 


hören Sie mal, meine Herren, das wär' 'ne ſchlimme Ge— 
ſchichte. Sie waren ja dabei, Herr Hartmeyer. Sie werden 
mir am beſten — (auf Stentzel weifend) übrigens Sie auch — 
und der Herr Tomaſchek auch — und — 


Tomaſchek 
ich ich e — 
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Landrat (ſcheinbar in grenzeuloſem Staunen) 

Meine Herren, das iſt ja ein ſehr fatales Zuſammen— 
treffen! Geheimbündelei im Wiederholungsfall mit hoch— 
verräteriſchen Tendenzen — au, au, au, au! Na, ich will 
vorläufig nichts bemerkt haben. Ich bin ſo wie ſo nicht 
ganz friſch mehr auf den Augen . . . Na alſo, Herr Hart— 
meyer, da wir nu mal ſo ſehr gemütlich beieinander ſitzen, 
frag' ich Sie noch einmal in aller Freundſchaft! Wollen 
Sie ſich die kranke Töle nich mal anſehen kommen? 


Markuſe 


(der hinter ihn getreten iſt, leiſe) 


Tu's, du retteſt uns alle. 


Hartmeyer 
Erſtens, Herr Landrat, iſt es unter der Würde 
meines Standes — mein Stand hat nämlich ſo etwas 


wie Würde, Herr Landrat — ſich mit irgend einem Vieh— 
zeug abzugeben — 


Fritz 
Na, das, Vater, wäre ſchließlich — 


Hartmeyer 

Zweitens, Herr Landrat, iſt es unter meiner 
Menſchenwürde, auf Ihre verſteckten Drohungen hin zu 
Kreuze zu kriechen. Und drittens, Herr Landrat, würde 
ich mir eher die Hand abhacken, ehe ich dem Mitgliede 
eines Herrſchergeſchlechts, das einſt unſere Ideale mit 
Füßen getreten, unſere Hoffnungen zum Geſpötte gemacht 
hat — — — Und wenn auch das nicht: ich bin ein 
Kind des Volkes, ich bin ein Mann der Freiheit — mit 
einem Wort: ich kann nicht Fürſtendiener ſein, Herr 
Landrat! 
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Landrat (wütend) 

So is gut! Das kann mir gefallen! Sind Sie ſich 
auch klar geworden, was jetzt geſchieht? Glauben Sie, 
ich werd' viel Federleſens mit euch machen? Dieſe Stunde 
ſollt ihr mir bezahlen, bevor ich in Penſion geh' — ihr — 
ihr — 

Fritz 

Sagen Sie, bitte, nichts weiter, Herr Landrat. Ich 
bin auch Zahnarzt und ich ſtelle mich Ihnen zur Ver— 
fügung. 

Hartmeyer 

Was — was tuſt du? Sag das noch einmal! Sag 

das noch einmal! 


Fritz 
Warum nicht, Vater? 
Hartmeyer 
Ich verbiet' es dir. Haſt du verſtanden? 
Fritz 


Verzeih, ich bin mündig, Vater. 


Hartmeyer 
Ich — verbiet' — es — dir — oder — 


Landrat 
Wenn das kein bloßes Gerede war, dann kommen Sie. 


Fritz 
Ich muß erſt meine Inſtrumente holen. Wenn Sie 
mich begleiten wollen, Herr Landrat? 
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Landrat 
Wir werden uns noch ſprechen, meine Herren 
Sturmgeſellen. Schön’ Dank für heute. (Der Landrat und 


Fritz ab) 


Sechzehnte Szene 
Die Vorigen ohne den Landrat und Fritz 


Hartmeyer 
(bricht in ein gellendes Gelächter aus. Allgemeiner Tumult) 


Markuſe 
Komm doch zu dir, Menſch! 


Reinhold 
Er hat euch doch bloß helfen wollen, Vater. 


Hartmeyer 
Der? Hä! Wie der Hund da ſagte von „Söhnen“ und 
„nützlich ſein“, da ſpitzt' er ſchon die Ohren. So 'ne Streber- 
ſeele hab' ich zum Sohn! Solch einen — 
Tomaſchek (weinerlich) 
Ich komm' um meine Kundſchaft! 


Boretius 
Mich koſtet es Amt und Penſion. 


Marknſe 


Wenn ihr jetzt den Kopf nicht oben behaltet, dann 
kann das noch viel mehr koſten. 


Stentzel 
Wie meinen Sie das? 
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Markuſe 


Wir müſſen hier und in unſeren Wohnungen einer 
ſofortigen Hausſuchung gewärtig ſein. 


Rufe: 
Hausſuchung! Ja, ja, Hausſuchung! 


Markuſe 


Das Kompromittierendſte, unſer Archiv — 


Rufe (noch erſchreckter): 
Das Archiv! Um Gottes willen, das Archiv! 


Markuſe 


Das hat uns damals der alte Makrocky in einem 
leeren Bierfaß gerettet. Der junge verrät uns um ein 
Butterbrot. 


Boretius 
Hat uns ſchon verraten. 


Markuſe 
Wenn wir alſo nicht ſchleunigſt die Papiere in Sicher— 
heit bringen — 
Rufe (durcheinander): 
Was machen wir? Wohin? 


Stentzel 


(ſtürzt nach dem Schrank und öffnet ihn. Er und Boretius beginnen 
kopflos auszupacken) 
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Siebzehnte Szene 
Die Vorigen. Ida 


Ida 
Aber meine Härren, was haben Sie denn? Herr 
Tomaſchek! 
Tomaſchek 
Gehn Sie weg, Sie Frauenzimmer, gehn Sie weg. 


Siegfried (mit Aplomb) 


Verzeihen Sie, meine Herren, wenn ich trotz meiner 
Grünheit einen Gedanken habe. Ich kann nichts dafür. 
Ich leide manchmal daran. 


Markuſe (unwillig) 
Alſo rede doch ſchon. 
Siegfried 
Hören Sie mal, Ida, Sie haben doch ſicherlich eine 
Schlafkammer im Hauſe? 
Ida 


Herr Studioſis Markuſe, ſo 'ne Fragen lieb' ich nun 
einmal nicht. 


Stentzel 
Antworten Sie: ja oder nein. 
Ida 
Nu ja. 
Siegfried 


Können Sie, ohne daß jemand, vor allem Herr 
Makrocky, es bemerkt, ein paar Arme voll Papier darin 
verbergen? 
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Ida (ſtolz, verſchämt) 
Da kann ich noch viel mehr verbärjen, wänn ich will. 


Boretius 
Alſo wollen Sie für uns? 
Ida 
Järne! 
Stentzel 


Dann kommen Sie raſch. Helft alle. Man belädt ſich 
mit Papieren) 
Hartmeyer (der brütend dageſeſſen hat) 
Halt! Mein Sohn iſt Sturmgeſelle. Ich verlange 
Gericht über meinen Sohn. 


Reinhold 


Vater! (es klingelt in den Vorderräumen) 


Hartmeyer 
Ich verlange Gericht über meinen Sohn. (Es klingelt 
ſtärker) 
Steutzel 


Ja, ja, ſpäter, ſpäter! Nu vorwärts, Ida. 


Ida (ihr Paket hinlegend) 
Ich kann nich. Se hören doch. Es klingelt. 


Stentzel 
Sie müſſen! 
Ida 
Ich kann doch nicht. Sonſt kommt der Herr Makrocky. 
Liebes Herr Reinholdchen, Sie wiſſen ja, wo's jeht. 
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Reinhold 
Was? Ich? 


Ida 
Herr Oberlehrer, Herrgott, Se kennen ja auch den Weg. 


Boretius 
Erbarmen! (Läßt vor Schreck ſein Paket fallen) 


Stentel 


Vorwärts! Vorwärts! Man ſetzt ſich in Bewegung nach links) 


Hartmeyer 


Ich verlange Gericht über meinen Sohn! 
(Alle außer Hartmeyer ab) 


Achtzehnte Szene 
Hartmeyer. Makrocky 


Hartmeyer (ihm ſinnlos entgegen) 
Ich verlange Gericht über — (ſtutzend) Ach jo, ja. 


Sie Lump. Guten Abend. (Ab) 


Makrocky 


(räumt lachend und kopfſchüttelnd die Gläſer zuſammen) 


(Der Vorhang fällt) 


Dritter Akt 


Szenerie des erſten Akts 


Erſte Szene 
Reinhold. Fritz 


Reinhold 


(der die ſeidene Mütze abgelegt hat, kommt leiſe ins Zimmer, horcht nach 
der Tür rechts hin, durch die man das laute Sprechen Hartmeyers hört, 
und öffnet dann leiſe die Tür links) 


Du, Fritz! 
Fritzens Stimme 
Was willſt du? 
Reinhold 
Komm mal her! 


Fritz (auf der Schwelle erſcheinend) 


Nun? 
Reinhold 
Hör mal bloß den Alten! So hat er geſtern ſchon 
immerzu geblubbert — immer vor ſich hin. Hättſt ihn 
nicht ſo in Rage verſetzen ſollen. 
Fritz 


Du, das iſt meine Sache. (Will ab) 
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tu bleib doch, Menſch, und ſag, was fang’ ich an? 
Ich ſchwindel' mich durch von Tag zu Tag. Aber heute 
muß ich Couleur vorzeigen. Und dann — Kladderadatſch. 
Gib mir doch 'n Rat wenigſtens! 


Fritz 
Ja — was — — Tritt aus! 
Reinhold 


Aus dem Korps? Du biſt wohl bißchen . . .? Aus— 
getreten iſt halb rausgeſchmiſſen. Da geht mir die ganze 
Karriere zum Deiwel. 

Fritz 

Ja, ich kann dir nicht helfen, mein Junge. Du weißt, 
der Alte ſpricht nicht mehr mit mir. Was er gegen mich 
vor hat — na, in einer Stunde wird ja die Blaſe platzen. 


Zweite Szene 


Die Vorigen. Hartmeyer 
(mit ſchwarz-rot-goldenen Draperien in der Hand) 


Fritz 
Guten Morgen, Vater. 
Hartmeyer 
Guten Morgen. Wünſcheſt du etwas? 


Fritz 
Ja, was ſoll ich wünſchen, Vater? Die Unterredung, 
um die ich dich bat, haſt du mir verweigert. 


Dritter Akt 97 
Hartmeyer 
Vor den Sturmgeſellen haſt du mich beleidigt. Vor 
den Sturmgeſellen werden wir uns Rede ſtehn. 


Fritz 
Dann kann ich ja wohl gehn. 


Hartmeyer 
Ich halte dich nicht. (Iris ab) 


Dritte Szene 
Hartmeyer. Reinhold 


Hartmeyer (särtlic) 
Mein Jungchen, mein Jungchen! (älopft ihm die Backen 
und umarmt ihn) Du wirſt kein Streber werden, kein könig— 
lich preußiſcher Puckelraufrutſcher. 


Reinhold 
Aber das iſt der Fritz doch auch nicht, Vater. 


Hartmeyer 

Vom Fritz — das laß man. Das is 'ne Sache für 
ſich .. . Denn das Gift, ſiehſt du, das frißt um ſich, das 
füllt ſchon die ganze Welt. Bei euch auf den Univerſi— 
täten da ſind's die Korps. Die verſtehn den Witz. Frech 
nach unten, ölig nach oben. Wenn ich ſo 'nen üppigen 
Bengel ſchon ſeh' — raus — huit! (Gebärde des Fußſtoßes) 
Und dann Riegel vor und zwei Räucherkerzen angeſteckt ... 
Na, was geht uns das an, mein Jungchen? .. . Über 
dir weht mein altes, heiliges Schwarz-rot-gold! (Hebt die 
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Draperie hoch) Das heiligt dem Mann ſein Leben. Das 
wirſt du auch noch mal erfahren . . . Aber ſag mal, iſt 
das Band denn noch immer nicht da? 


Reinhold (ſehr verlegen) 
Nein, nein, ich ſagt' dir ja. Ich muß es auf der Reiſe 
verloren haben. Aus der Weſtentaſche — ja. 


Hartmeyer 
Aber du wollteſt doch nach Königsberg ſchreiben? 
Reinhold 
Hab' ich auch. Aber es is noch nicht da. 
Hartmeyer 
Ohne Band darfſt du heute nicht erſcheinen in unſerer 
Verſammlung. Heute heißt es Farbe bekennen — für 
jeden. Du kannſt — ja — du kannſt eins von meinen 
alten umnehmen. 
Reinhold 


(auf die verblichenen Bänder weiſend, welche die Bilder umgeben) 


Die ſind ja gar nicht mehr zu erkennen. 


Hartmeyer 
Eins hängt über meinem Bett. Das hab' ich mal 
nachgekauft. Das hol dir man. 


Reinhold 
Aber — 

Hartmeyer 
Nanu geh, geh! 

Reinhold 


Jawohl, ja. (Ab) 


Dritter Akt 99 


Vierte Szene 
Hartmeyer. (Dann) Frau Hartmeyer 


Hartmeyer 
(ballt die Fauſt nach der Tür rechts hin, dann mit oratoriſchem Anjak) 

Ja alſo, meine lieben Freunde und Sturmgeſellen! 
Dieſer Menſch hier, dieſer . . . (in ausbrechender Wut) Raffen, 
grapſchen, mit den Ellenbogen vorwärts — dem alten Vater 
die Gurgel a ie (Zu Frau Hartmeyer, die eintritt) Was 
willſt du? 

Frau Hartmeyer (ängſtlich) 
Ach — ich — es iſt alles jo — — — 


Hartmeyer 
Was alles? Was? 


Frau Hartmeyer 
(durch ſeinen Ton eingeſchüchtert) 


Bloß — wegen der Butterbrötchen. 


Hartmeyer 
Ach ſo — richtig — die Butterbrötchen. Wie geſagt, 
es muß alles höchſt pik ſein. Räucherlachs und feine Gänſe— 
leberwurſt. (Steigt auf einen Stuhl) Reich mir mal die Fahne 
zu. (Sie tut es) Und Kaviar. Das iſt das Nobelſte. Vor 
allem Kaviar. 
Frau Hartmeyer 
Den gibt's jetzt nicht im heißen Sommer, ſagt der 
Kaufmann. 
Hartmeyer 


Gut, gut. Blamieren wir uns alſo. Gut. (Hämmert) 
Sitzt das ſo? 
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Frau Hartmeyer 
Bißchen nach rechts. 


Hartmeyer 
So? 
Frau Hartmeyer 
Ja. 


Hartmeyer (herunterſpringend) 
Das wird auf uns herniederſchauen. Das wird uns 
die ſchweren Entſchlüſſe erleichtern. 


Frau Hartmeyer 
Wieviel Herren werden ſein, Albertchen? 


Hartmeyer 


Ja, wenn der Alte vom Berge noch käme. Dann 
würde der heilige Zorn noch einmal zum Himmel flammen. 


Frau Hartmeyer 
Was iſt denn heute, Albertchen? 


Hartmeyer 
Heute? Ach, das verſtehſt du nicht, das entzieht ſich 
deiner 
Frau Hartmeyer 
O Gott, wenn nu gerade die Hausſuchung kommt! 


Hartmeyer (ſutzend) 
Was weißt du von Hausſuchung? 


Frau Hartmeyer 
Du haſt doch geſagt, es wird Hausſuchung kommen. 
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— —ñ— ' — —— — 


Hartmeyer 
Ach ja, richtig. Er läßt uns zappeln, der Herr 
Landrat. 
Frau Hartmeyer 
Und dann iſt es in unſerem Hauſe. Und dann biſt 
du der Rädelsführer. Und dann ſchmeißen ſie dich ins 
Gefängnis. 
Hartmeyer 
Warum nicht? Man hat nur ein Leben. Mehr kann 
man nicht opfern. 
Frau Hartmeyer 
Jeſus! Albertchen! 


Hartmeyer 
Was ſchreiſt du? Was packſt du mich an? Man ringt, 
man ringt — man ſucht nach Größe . . . Und fühlt man 


einen Hauch von altem Heldentum in ſich erwachen, da 
kommt ſo eine brave Ehefrau mit Butterbrötchen und was 


weiß ich? . . . und ſchreit. 


Frau Hartmeyer 
Aber denk doch — 


Hartmeyer 
An was? An wen? Wie ſagt der alte Grenadier: 
Was ſchert mich Weib? Was ſchert mich Kind? . .. Be— 
ſonders das Kind da — hahahaha. 


Frau Hartmeyer 
Was haſt du bloß wieder mit dem Fritz? Is ſo 
ordentlich, der Junge. Der gibt mehr in die Wirtſchafts— 
kaſſe wie du. 
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Hartmeyer 
Kunſtſtück! Verdient ja auch mehr! Alle wünſchen 
ſie die ſogenannte ſchmerzloſe Zahnbehandlung. Ach, dieſe 
verweichlichte Zeit. Mir graut vor dieſer entarteten Zeit. 
Dieſer entarteten — (Das Dienſtmädchen iſt in der Tür erſchienen 
und hat Frau Hartmeyer einen Brief übergeben) Was iſt da? 


Frau Hartmeyer 
Der Hausknecht aus dem Reichsadler hat einen Brief 
gebracht, einen dringenden, ſagt er. 
Hartmeyer (ſieht die Aufſchrift, ſtutzend) 


Das iſt ja! Wenn das! Erbricht den Brief und lieſt in 
großer Erregung) Meinen Hut. Raſch meinen Hut! 


Frau Hartmeyer 
Ja, ja, Albertchen. Gleich. — (Die Tür öffnend) Ach 
Herr Doktor, Sie! Ich bin ganz — Bitt' ſchön, Herr 
Studioſus. (Ab) 


Fünfte Szene 


Hartmeyer. Dr. Markuſe. Siegfried. 
(Später) Frau Hartmeyer 
Hartmeyer (innen entgegen) 
Alſo mit einem Wort: Er iſt da. 


Markuſe 
Wer? 
Hartmeyer 
Wer? Fragt er: wer? Mein Notſchrei hat gefruchtet. 
Das Wunder iſt geſchehen. Kennſt du die Klaue noch? — Da! 
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Markuſe (bewegt) 


Seit ſechs Jahren zum erſten Male. Das wird ja 
wohl heute ſo eine Art Generalreinemachen werden. 


Hartmeyer 
(mit der Fauſt nach der Tür rechts hin) 
Ob es das werden wird! Hut, Donnerwetter! Wo 
is Hut? 
Frau Hartmeyer (mit Hut und Stoch) 
Hier, Albertchen, ſchrei bloß nicht. 


Hartmeyer 
Er verlangt nämlich, daß ich ihn aus dem Hotel ab— 
holen komme, damit er auf dem laufenden iſt, wenn er 
hier eintritt. 
Markuſe 
Das heißt: nimm dich in acht vor ihm. 


Hartmeyer 
Was willſt du damit ſagen? 


Markuſe 
Wirſt ſchon ſehen. 


Hartmeyer 


Na jedenfalls vergib, wenn ich dich mit deinem Sieg— 
fried allein laff. Guten Tag übrigens, lieber Siegfried. 
(Zu Markuſe) Und entſchuldige mich bei den andern. Adieu, 
lieber Siegfried. (Mit Frau Hartmeyer ab) 
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Sechſte Szene 
Dr. Markuſe. Siegfried 
Siegfried 


Dein guter Herr Hartmeyer hat ja complètement die 
Beſinnung verloren, Vater. 


Markuſe 

Hm. 
Siegfried 

Dieſe braven Leute nehmen alles ſo ſchwer. 
Markuſe 

Hm. 
Siegfried 

Was iſt das eigentlich für ein Mann, Vater? 
Markuſe 

Wer? 
Siegfried 


Nun, euer Dberbonze, den ihr den Alten vom Berge 

nennt. 
Markuſe 

Ich werd' dir mal was ſagen, mein Sohn: Ich be— 
merke ſeit einiger Zeit, daß du meine chriſtlichen Freunde — 
und nicht bloß dieſe — . . . ganz allgemein: Du haſt dir 
eine Art von Urteilen angewöhnt, die an kritiſcher Er— 
habenheit nicht leicht übertroffen werden kann. Ich rate 
dir, ſparſam zu ſein und noch etwas für die Jahre übrig 
zu laſſen, wo du hinter den Ohren trocken biſt. 
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Siegfried 
Ja, Vater, Kapital, was man hat, muß man bewirt— 
ſchaften. Du hättſt mich eben mit 'n bißchen weniger In— 
telligenz ausſtatten müſſen. Oder verlangſt du etwa von 
mir, daß ich dem, was hier um uns geſchieht, den Tribut 
edler Gläubigkeit entgegenbringe? 
Markuſe 
Wenn du jo denkſt, warum biſt du mitgekommen? 
Siegfried 
Ja, irgendwo muß man doch ſein, Vater. 
Markuſe 
Mir ſcheint, wo man hingehört, muß man ſein. 
Siegfried 
Kannſt du mir vielleicht ſagen: Wo gehör' ich denn hin? 
Markuſe 
Den Sinn dieſer Frage verſteh' ich nicht, mein Sohn. 
Siegfried 
Weißt du, was ein Jude iſt, Vater? 
Markuſe 


Nu — ich glaube, das weiß ich ein Menſchenalter 
länger als du. 


Siegfried 
Gerade darum eben weißt du es nicht. Du lebſt ſo— 
zuſagen noch im Stande der Unſchuld. 
Markuſe 
Hm! Wenn bei uns — was übrigens ſelten vor— 
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kommt — der Sohn ſeinen Vater nicht reſpektiert, ſo 
reſpektiert doch noch immer der Vater ſich in ſeinem Sohn. 
Wären wir Gojim, ſo würd' ich jetzt ſagen: Nimm dich 
in acht, oder du kriegſt eins zwiſchen die Ohren. 


Siegfried 
Ach Gott, lieber Vater, mir ſind ſchon jo viel Ohr— 
feigen angeboten worden von Leuten, die kein Recht dazu 
hatten, daß mir dieſe freundliche Verheißung deinerſeits 
beinahe ſchon ein Vergnügen bereitet. 


Markuſe 
In dir iſt etwas krank. Sprich dich aus. 


Siegfried 
Was ſoll in mir krank ſein? Ich mache meinen Weg, 
drauf kannſt du dich verlaſſen! Und weiter iſt ja nichts 
nötig. 
Markuſe 
Meinſt du? . . . Mit wem gehſt du um? 


Siegfried 

Erſpare dir, lieber Vater, jedes Inquiſitorium. Glaubſt 
du, ich ſtak nicht auch mal voll von den ſogenannten ſozialen 
Inſtinkten? Ich hab' mir auch mal die Beine danach 
ausgeriſſen, mit jenen dort Freund und cochon zu ſein. 
Aber glaubſt du, ſie wollten mich? Nicht mal als cochon .. 
Als du mich vor drei Semeſtern ins Reich ſchickteſt, Bur— 
ſchenſchafter zu werden — das iſt bei euch alten Achtund— 
vierzigern mal der Traum der Träume — da hab' ich an— 
geklopft an dieſer Kneipe und an jener Kneipe — ganz be— 
ſcheiden und krummbucklig wie 'n kleiner Kleiderjude ... 
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Kaum haben ſie meine No’ geſehn, kaum haben fie gehört: 
Siegfried Markuſe — Was? Siegfried Markuſe? ... 
Bedaure — unſere Füchſe ſind vollzählig . . . Ich hab' 
mich ſo geſchämt, Vater, daß ich deshalb die ganzen erſten 
zwei Semeſter nicht nach Hauſ' gekommen bin... Dann 
machte der Hartmeyer ſein Examen, und ich ging nach Königs— 
berg, denn ich dachte, der wird mich irgendwo mit ſich 
reinſchleppen. Aber der erſte, der mir die kalte Achſel 
zeigte, war mein Buſenfreund Hartmeyer. So kam ich 
ſchon von neuem eingeſchüchtert auf ihre Kneipe ... 
Bengels, ſag' ich dir, Vater, plump und vierkantig wie die 
Zuchtbullen. Daß ich da nichts zu ſuchen hatt', ſah ich 
gleich, aber wo hat unſereins was zu ſuchen? ... Kaum 
hab' ich meinen Namen genannt, da fängt mein Viſavis 
an, jüdiſche Witze zu erzählen. Ich denk', ich muß den 
Unbefangenen ſpielen und erzähl’ auch welche ... Da 
hättſt du das Gewieher hören ſollen . . . Ich fühl's wohl, 
daß ſie mich aushöhnen, aber ich beiß' die Zähne zuſammen 
und ſag' mir: „Du wirſt ſie zwingen. Durch die Übermacht 
deines Geiſtes wirſt du ſie niederzwingen . . .“ Ich hab' 
bisweilen ſo meine guten Tage. Ich hatte meinen guten 
Tag. Ich ſprach von allem möglichen, von altem Idealis— 
mus und modernen Knopfgamaſchen — von Deutſchlands 
unveräußerlichen Volksrechten und der eleganteſten Pudel— 
dreſſur, von der Entbehrlichkeit der Hegelſchen Gottesidee 
und der Unentbehrlichkeit eines guten Rollmopſes. Ich 
zitierte Plato, Schopenhauer und Wippchen. Alles glotzte 
mich an, und als ich glaubte, ſie ganz in der Taſche zu 
haben, da kommt mein Freund Hartmeyer und ſagt mir 
leiſe ins Ohr: Er hätte Auftrag, mir ſchonend mitzuteilen, 
hier wäre kein Feld für mein koloſſales Mundwerk, und 
ich möchte mir das nächſte Mal das Lokal lieber von außen 
beſehn. Da hab' ich draußen mit erhobener Fauſt ge— 
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ſchworen: Ihr wollt uns zu Feinden haben. Ihr ſollt 
uns zu Feinden haben. Wollen ſehn, wer Sieger bleibt. 


Markuſe 

Und nun glaubſt du, du hätteſt ein Recht, dich zu 

verbittern? 
Siegfried 

Wie geſagt, Vater, wir verſtehen uns nicht. Du ſtehſt 
noch mit einem Fuß im alten Ghetto und glaubſt dich zu 
wunder welcher Dankbarkeit verpflichtet, weil man dich 
rausließ. Ich wittere bereits die Luft eines neuen, in 
das ſie uns ſperren wollen, weil ſie uns fürchten, weil 
wir im freien Spiel der Kräfte ihnen zu groß wurden. 
Das wird keine Ketten haben quer über die Straße und 
keinen Wachtſoldaten, der zum Nachhauſekommen bläſt, das 
wird nichts weiter ſein als hie und da ein kühles Lächeln, 
ein ſehr höflicher Abſagebrief und ein unerwiderter Beſuch 
und wird doch tauſendmal ſchmerzlicher auf die Gemüter 
drücken, als die ſtinkende Gaſſe von dazumal. In dieſer 
Welt werd' ich zu leben haben, Vater. Ich muß geiſtiges 
Kapital zuſammenſcharren dafür . .. Um ihren demokrati— 
ſchen Marasmus mitzumachen, wie du es lächelnd tuſt, 
Vater, dazu hab' ich keine Zeit. 


Markuſe 

Mein lieber Sohn, als Gott der Herr das Eiſen 
ſchuf, ſo ſteht im Talmud geſchrieben, da erzitterten alle 
Bäume, aber das Eiſen ſprach zu ihnen: Hütet euch nur, 
mir Holz zum Stiele zu geben, dann wird euch kein Schaden 
von mir geſchehen. Zwei Fehler haſt du begangen: durch 
zu große Demut und zu großen Dünkel. Aber gut: ich 
will mal den Fall ſetzen, du hätteſt recht und die Welt 
will mal wieder nichts von uns wiſſen, der Deutſche will 
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nicht, daß wir mit ihm Deutſche, der Ruſſe, daß wir mit 
ihm Ruſſen, der Franzoſe, daß wir mit ihm Franzoſen 
ſind. Dann werden wir eben das ſein, was ſie nicht ſein 
wollen und werden ſo der Menſchheit das koſtbarſte Kleinod 
aufbewahren, das ſie beſitzt und das ſie achtlos weggewor— 
fen hat: den Menſchen. Aber hiefür müſſen wir uns 
auch würdig halten. Und nu is am beſten, du gehſt nach 
Hauſe, mein Sohn (reiät ihm die Hand) 


Siegfried 
Was du ſagteſt, Vater, war ja alles ſehr ſchön. Nu 
brauchten wir bloß noch dran zu glauben. 


Siebente Szene 
Die Vorigen. Stentzel. Dr. Boretius 


Stengel 
Morgen. 


Markuſe 


Guten Morgen. (Begrüßen ſich. Siegfried derweilen ab) 


Stentzel (ſich umwendend) 
Ihr Sohn war doch eben da. 


Markuſe 
Mein Sohn läßt ſich entſchuldigen. Sie ſehen ja ſo 
merkwürdig aus, Boretius. Was iſt geſchehen? 
Boretius 
Nichts iſt geſchehen. Aber ich bin Beamter. Ich 
unterſtehe den Disziplinargeſetzen. Halten Sie es für 
menſchenwürdig, daß man ſeinem Direktor an den Augen 
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hängen muß, ob der Brief noch nicht da iſt vom Provinzial— 
ſchulkollegium, der einen brotlos macht? Ich habe Weib 
und Kinder. Und ich habe den echten deutſchen Familien— 
ſinn. Ich bitte nicht zu lachen. Jawohl. 


Stengel 
Hähä! Nun kommt's an Sie. Ich bin diszipliniert. 
Mir kann keiner. Und wenn ſie mich ſelbſt einſperren, 
der Himmel läßt ſich nicht einſperren, der hagelt weiter. 
Hähä. Und meine Tochter führt die Bücher. Hähä. 


Markuſe 


Nu, nu. So ſchlimm wird's nicht kommen. Auch für 
Sie nicht, Boretius. Schließlich zu verlieren hat jeder 
von uns, mit Ausnahme vielleicht von Tomaſchek. 


Stentzel 
Größeres Glück kann dem gar nicht paſſieren. 


Boretius 


Man muß ſchon Tabak und Heringe verkaufen heut— 
zutage, um noch ein freier deutſcher Mann zu ſein. 


Markuſe 
Aber bedenkt doch: Solange man unſere Papiere 
nicht abgefaßt hat, kann man uns gar nichts anhaben. Und 
die ſind doch in Sicherheit? 


Boretius 
Abſolut. Abſolut. 


Markuſe 
Wiſſen Sie näheres darüber? 
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Boretius (zögernd) 

Ja, ich trinke zu dieſem Zwecke bisweilen ein Schnäps— 
chen im Reichsadler, und dann flüſtert mir die — Ida 
zu, daß noch alles in Ordnung iſt. 

Markuſe 

Wo hat ſie die Papiere? 


Boretius 
Die hat ſie — unter ihrem Bett. 


Stentzel 
Sie haben wohl nachgeſehn? 


Boretius 
Ich — e? Ja. — Ich hielt mich dazu für verpflichtet. 
Steutzel 

Der Mann mit dem deutſchen Familienſinn hielt ſich 
dazu für verpflichtet. 

Markuſe (aächelnd) 

Jedenfalls wird in der heutigen Sitzung ſich manches 
klären und entſcheiden. Heute, wo der Alte vom Berge 
wieder unter uns iſt. 

5 Stentzel 

Was? Was? 

Boretius (gleichzeitig) 

Und das jagen Sie uns jetzt erſt? 


Markuſe 


Hartmeyer iſt ihm entgegengegangen. Sie können jeden 
Augenblick daſein. 
(Es klingelt) 


Steutzel 
Das iſt er. 
Markuſe 


Wahrſcheinlich. (Sie nehmen eine erwartungsvolle Haltung an) 


Achte Szene 


Die Vorigen. Tomaſchek (mit hochgezogenem Rockkragen, 
eine blaue Brille auf der Naſe, kommt vorſichtig herein und 
ſinkt verſtört in einen Stuhl) 

Stentzel 

Sie, was is los? Was is los? 


Tomaſchek (die Brille abnehmend) 

Glauben Sie etwa, dieſe geheimen Zuſammenkünfte 
machen mir ein Vergnügen? Ich bin ein friedlicher Bürger. 
Ich habe meinen Kredit. Dieſe ewigen Gefahren. Das 
hab' ich nicht nötig. 

Stentzel 
Der freie deutſche Mann ſörcht ſich. 


Markuſe 
Aber Tomaſchek, damals ſind Sie doch gerade infolge 
Ihrer Verurteilung zu Wohlſtand gekommen. Das könnte 
ſich doch höchſtens wiederholen. 


Tomaſchek 
Laſſen Sie mich in Ruh'. 


Stentzel 
Der freie deutſche Mann hat Jeld jenug. 
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Markuſe 
Das müſſen Sie nachher alles während der Sitzung 
ſagen. 


Tomaſchek 
Wer' mich ekeln! 


Markuſe 


Denn das wird den Alten vom Berge ſehr intereſſieren. 


Tomaſchek (entiegt) 
Wa? Wieſo? Iſt der hier? (es tlingelt) 


Boretius 
Das wird er wohl ſein. 


Tomaſchek (ängſtlich) 
Das heißt, ich hab' das nicht ſo — nich wahr — das 
bleibt —? 


Neunte Szene 


Die Vorigen. Freiherr von Laucken-Neuhof. 
Hartmeyer 


Laucken 
(mächtige Geſtalt — mit Hilfe zweier Krückſtöcke ſich mühſam fortbewegend 
— Filzſchuhe an den Füßen. — Rundgeſchorener, in die Breite gehender 
weißer Vollbart, kurze ſtarre Mähne. Raubvogelblick unter buſchigen 
Brauen. Jagdjoppe. Monokel) 


Na Morjen, Morjen, Morjen leeicht ihnen die Hände, ohne 
die Stöcke loszulaſſen), da hoppelt ja noch alles auf zwei Beinen! 
Bei mir immer nobel viere lang — — mit 'm Kognak 
nachgeſchoben. — Morjen! 


Hartmeyer 
Willſt du nicht Platz nehmen? 
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Laucken 
Ja, ja. Ich will ſchon Platz nehmen, aber ob ich 
8 © ) 7 ) 
kann, ſiehſte, das iſt die — danke Schön, danke ſchön! 
(Läßt ſich mit Hartmeyers Hilfe ſchwerfällig nieder, das Monokel vors Auge 
haltend) Knickbeine, Knickbeine! Hähä! Auch nich viel mehr 
los! 


Boretius 
Bitte ſehr! Was mich betrifft, da kann ich ſagen, ich 
habe meine volle — 
Laucken 


Volle, ja ja, volle. Natürlich! Springſt noch über 
jeden Stuhl — Natürlich! Aber ob du über jeden Stroh- 
halm rüberkommſt, Kerlchen? Siehſte! 


Markuſe (ür ſich) 
Sehr wahr! 
Laucken 

ta, und Eure Söhne? — Ja, Söhne! Mein Alteſter 
liegt bei Gravelotte — das wißt ihr ja. Mein Zweiter 
hielt es für nötig, ſich im Duell abſchießen zu laſſen — 
wißt ihr auch. Mein Dritter — na, der wird nu erben. 
Alſo von eurem Experiment hab' ich erfahren. Wo ſind 
die Jungens? 

Hartmeyer 

Die meinen werd' ich dir ſofort — (Geht nach hinten und 

ſpricht durch die geöffnete Tür) 


Laucken 
Und deiner, mein alter Rabbi? 
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Markuſe 
Den hab' ich ſoeben fortgeſchickt, da ich mich überzeugte, 
daß er nicht zu uns gehört. (Erſtaunen) 


Laucken 
Ja, ſie werden dünne, die zu uns gehören. 


Zehnte Szene 
Die Vorigen. Reinhold. (Später) Fritz 
Hartmeyer 

(den eintretenden Reinhold nach vorne ziehend) 

Aber der gehört zu uns! In dem iſt nicht eine Fiber, 
nicht ein Pulsſchlag — ja. Was, Reinhold? Hähä! 
Laucken 

Guten Tag, mein Sohn. (Reicht ihm die Hand) 


Hartmeyer 
Hol deinen Bruder. 


Reinhold (die Tür rechts halb öffnend) 
Fritz, du ſollſt kommen. 


Fritz (noch draußen) 
Sofort. (Auf der Schwelle erſcheinend) Guten Tag. 


Laucken (ihn ſcharf anſehend) 

Ich kann nicht aufſtehen, mein Freund. Kommen Sie 
zu mir. (Reicht ihm die Hand und beobachtet ihn wieder) Hm. So! 
— Alſo, meine lieben — e — Freunde, trotzdem ich ſeit 
einer Reihe von Jahren nich aus meinem Dachsbau raus— 
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gekrochen bin, habt ihr mich doch im Amte gelaſſen ... 
Is ſehr nett von euch ... dank' euch ſchön ... Mein 
lieber — e — Stentzel — ich habe wahrhaftig deinen 
Bundesnamen vergeſſen — ich übernehme ſtatt deiner den 
Vorſitz. 
Stentzel 
Bitte ſehr, bitte ſehr! 


Hartmeyer 
(der ſich an der Tür zu ſchaffen gemacht hat, mit Flaſchen und Gläſern, 
während das Dienſtmädchen zwei Teebretter mit Butterbröten auf den 
Tiſch ſetzt) 
Verzeihung, meine lieben Freunde. Wenn euch ein 
beſcheidener Imbiß gefällig wäre, oder ein Glas Portwein. 


Laucken 
Portwein, bitte. Viel Portwein. 


Hartmeyer (zu den andern, anbietend) 
Alſo bedient euch, liebe Freunde. Unſere Ida iſt zwar 
nicht hier .. 
Tomaſchek 
Ja, die Ida! (Sich nehmend, leiſe) Iſt der Lachs von 
mir? 
Hartmeyer (nickt) 


Tomaſchek 


Dann is er gut. (Sit 


Laucken (der ſich zweimal eingeſchenkt hat) 

Ja, Tagesordnung. Erſtens: Beſprechung der durch 
die Dazwiſchenkunft unſeres alten Freundes und Halunken 
geſchaffenen Sachlage. Zweitens: Anklage des Sturmge— 
ſellen Sokrates — hm — gegen Geigt mit dem Monokel auf Fritz) 
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Hartmeyer 
Bitte das Wort zur Geſchäftsordnung. 


Laucken (mict) 


Hartmeyer 
Es ſcheint mir von höchſter Wichtigkeit, daß die wich— 
tigere Sache, nämlich die Anklage gegen meinen hier an— 
weſenden Sohn Fritz an erſter Stelle verhandelt wird. 


Laucken 


Unterſtützt jemand den Vorſchlag? .. . Niemand... 
Abgelehnt. Hiergegen ſehe ich kein Hindernis, dieſe beiden 
Angelegenheiten, die zeitlich und urſächlich zuſammenhängen, 
wie ein Wurſtende mit dem anderen, zuſammen abzu— 
machen. Widerſpruch? Nein. Erledigt . . . Zur Sache! 
. . . Unſer ſogenannter Freund Sokrates hat mir da nach— 
einander zwei Brandbriefe geſchickt. Nach dem erſten 
ſollten ſeine zwei Söhne und der Sohn von — Sag mal, 
mein guter Rabbi, du hießt doch da immer nach einem 
andern großen Philoſophen — und da war auch noch ein 
dritter — 

Boretius 
Mein großes Vorbild. Giordano Bruno — jawohl. 


Laucken 
Alſo, meine edeln Gönner, dieſe Nomenklatur iſt der— 
maßen albern — 
Stentzel 
Oho! 
Hartmeyer 
Was ſagſt du da? 
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Landen 
Iſt fo ein hammliges-dammliges Geſellſchaftsſpiel — 


Hartmeyer 

Dieſe Nomenklatur iſt ein heiliges Vermächtnis un— 
ſerer Jugendzeit, iſt ein flammendes Zeugnis für den 
Idealismus, der uns beſeelt hat und noch beſeelt. — Wenn 
du das nicht fühlſt — 

Laucken 

Stop, ſtop, ſtop, mein Kerlchen! Haſt ja gar nich das 
Wort. Ich wer' euch was erzählen. Meine Mutter ſelig 
hatte die Marotte, den Lutſchbeutel, an dem ich mal ge— 
ſogen hab' und die Windeln, in die ich mal — (Huftet) in 
'nem Glaskaſten aufzubewahren. Das ſteht nu 'rum. Auch 
als ſo ein heiliges Vermächtnis aus der Jugendzeit. Aber 
trotzdem bin ich nicht in meinen Windeln vor euch er— 
ſchienen und ſtatt dem Lutſchbeutel könntſte mir mal e 
Zigarre anbieten. 


Hartmeyer 
O, da bitt' ich tauſendmal — Reinhold, du weißt, 
nicht die für die Patienten — die beſſeren. 


Reinhold 
Jawohl, Papa. (Sucht Zigarren und reicht ſie herum) 


Laucken 


Kurz und gut. Weil uns damals unſere ſogenannten 
Ideale ins Maul gehangen haben, wie dem Heemske die 
Himbeeren, darum ſollen uns unſere Verſtiegenheiten ver— 
ziehen ſein. Im übrigen aber: Schluß damit. Erhebt 
ſich Widerſpruch? Nein. Die Bundesnamen ſind ab— 
geſchafft. (Sieht ſich ein und trinkt) 


I 
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Tomaſchek 
Sehr richtig. 
Reinhold (mit der Zigarrenkiſte. Leiſe zu Fritz) 
Der geht ins Zeug. 


Fritz (leiſe zurück) 
Der hat in einer halben Stunde die ganzen Sturm— 
geſellen abgeſchafft. Da paß mal auf. 


Hartmeyer (ih von feinem Entſetzen erholend) 
Das heißt, ich möchte doch — — 


Laucken 
Als ich fragte: Erhebt ſich Widerſpruch, da haſt du 
den Mund gehalten. Nu is zu ſpät. Wir treten in die 
Tagesordnung. Wer wünſcht das Wort? Na vorwärts — 
munter. Immer rin ins Abenteuer. 


Boretins (mit Aplomb) 
Ich bitt' ums Wort. 


Laucken 


Bittee. 
Boretius 

Freunde und Sturmgeſellen! Ich bin derjenige unter 
euch, dem die Gefahr droht, durch eine künftige Unter— 
ſuchung ſein Brot, ſeine bürgerliche Exiſtenz, ſein alles 
zu verlieren. Es könnte nahe liegen, daß ihr durch die 
Rückſicht auf mich, durch ein an ſich menſchlich ſchönes 
Mitleid euch in euren Maßnahmen beirren ließet. Ich 
aber rufe euch zu: Kümmert euch nicht um mein Schickſal. 
Beſchließet ſo, als ob ich längſt nicht mehr vorhanden 
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wäre! (Bravo) Mit Freuden will ich ſelbſt mein Leben für 
euch zum Opfer bringen. (Bravo) (Beſcheiden) Das war es, 
meine Freunde, was ich euch ſagen wollte. (Lebhaftes Bravo. 
Man umringt ihn) 
Hartmeyer 

Ja, du biſt ein Held, du biſt ein echter Sturmgeſelle! 

Stärke dich! Iß etwas, trink etwas! 


Boretius 
Ich danke. (Nimmt fi) 


Laucken 


Horrgott, Kinder, nu laßt doch den Helden futtern! 
Wer wünſcht weiter das Wort? 


Stentzel 
Ich. 

Laucken 
Stentzel! 

Stentzel 


Jawohl. Das heißt, ich bin in der glücklichen Lage, 
zu ſagen: Ich habe mein Brot, meine Exiſtenz, mein 
alles bereits zum Opfer gebracht. Jawohl! (Bravo) Ich 
habe gelitten für die Ziele des Sturmgeſellentums. Ja— 
wohl. Damals vor fünfundzwanzig Jahren, als man mir 
den Pultſchlüſſel abforderte — 


Laucken 
Du hör mal, Kerlchen! Erzählſt du das immer noch? 
Das wiſſen wir ja ſchon alles. 


Stentzel 
Dann brauch' ich ja überhaupt nicht mehr zu reden. 
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Laucken 
Ne. Wenn du uns nuſcht Neues zu ſagen haſt. 


Stentzel 
Neues? Neues? Was für Neues? Bin ich ein Dorf— 
barbier, daß ich zu Neuigkeiten verpflichtet bin? Und 
wem das hier nicht paßt, was ich ſage, — gut — dann 
verzichte ich. (Lebhafter Einſpruch) 


Laucken 
Ruhe! Stengel hat verzichtet. Wer wünſcht weiter 
das Wort? 
Hartmeyer 
Ich bitt' ums Wort! 


Laucken 
Bittee. 
Hartmeyer 
Meine teuern Freunde und Sturmgeſellen! Die lang— 
entbehrte Anweſenheit unſeres lieben und hochverehrten 
Vorſitzenden, dieſes ehernen Kämpfers für Freiheit und 
Recht, dieſes — 
Laucken 
Pſcht! Pſcht! Pſcht! Pſcht! 


Hartmeyer 
Nun gut! Wird nicht verfehlen, eine tiefgehende 
Wirkung auf uns auszuüben. Manch ſchönes Wort — be— 
flügelten Geiſtes wird heute geſprochen werden. 


Tomaſchek (ür ſich) 
Ei weh! 
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Hartmeyer 
Aber auch unſere Charaktere, geſtählt durch das Un— 
glück, geläutert durch Entſagung, werden umſo heller 
leuchten in hehrem Mannesmut, leuchten den dornigen 
Pfad voran, welcher — 
Laucken 
Bitte zur Sache. 


Hartmeyer werbtüfft) 
Wa — wie meinteſt du? 


Laucken 
Ich habe dich bloß zur Sache gerufen. 


Hartmeyer 
Ach ſo — du haſt mich zur — Jawohl. Gut. Alſo 
wie geſagt — da — da — Ja, wenn man mich hier immer 
unterbricht — 


Laucken 
Du ſprachſt von deinem Charakter, der in hehrem 
Mannesmut — nicht wahr? — irgend einem dornigen 
Pfade — was weiß ich? — voranleuchten wird. Ja. 
Tomaſchek 
Hihihihi! 
Hartmeyer 


Ich möchte wiſſen, was hier zu lachen iſt? Wenn 
Herr Tomaſchek hier immer etwas zu lachen findet, dann 
wird mir meine traurige Aufgabe — 


Laucken 
Erzähl uns mal zur Abwechſlung was von deiner 
traurigen Aufgabe. 


Wc 
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Hartmeyer 
Jawohl, jawohl. — Oder haltet ihr es für beſonders 
luſtig, daß ich hier mit zuckendem Vaterherzen gegen — — 
ja, ich tu's, jawohl .. . Davon, daß er ſich gegen feine 
und meine Berufsehre aufs gröblichſte vergangen hat, in— 
dem er ſich mit einem Hunde gemein machte, davon will 
ich gar nicht erſt reden. 


Tomaſchek 
Geht uns auch gar nuſcht an. 


Hartmeyer 


Was uns aber als alte und wackere Sturmgeſellen 
mit tiefem Schmerz und gerechter Empörung erfüllen muß, 
iſt, daß er ſich dazu hergab, unſerem alten Todfeind dieſen 
Liebesdienſt, dieſen Judasdienſt zu leiſten — Judas— 
dienſt ... Jawohl .. . Ich weiß, was ich rede. Er ſah, 
wie ſein alter Vater in Abſcheu und Ekel vor jenem 
Menſchen zurückwich, und trotzdem warf er ſich ihm an 
den Hals. Aber, meine Herren, das iſt noch nicht das 
ſchlimmſte. Jener Hund, um den es ſich handelt, iſt kein 
gewöhnlicher Hund. O nein. Wäre er ein armes, räudiges, 
verprügeltes Luder geweſen, bei deſſen Berührung man 
höchſtens Biſſe oder Flöhe erntet, dann hätt' ich nicht 
„Hum“ gejagt... Aber, meine Herren und Freunde, dieſer 
Hund war ein auserwählter Hund, ein Hund, der Gnaden 
und Ungnaden zu vergeben hat, ein Hund, dem die nied— 
rige Menſchheit nur mit Schauern der Ehrerbietung nahen 
darf, dieſer Hund war — ein Fürſtenhund. Mit Recht 
ſagte unſer teurer Wohltäter, der Herr Landrat zu mir: 
„So ein prinzlicher Jagdhund iſt eine einflußreiche Per— 
ſönlichkeit, der kann Ihren Söhnen mal ſehr nützlich ſein.“ 
Das, meine Freunde, hat er ſich gemerkt, und wenn er 
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ſchon heute als eine Art Held des Tages daſteht, dann ijt 
das bloß der Anfang. So ein Hund adelt. Bald wird 
es die höchſte Wonne auf Erden ſein, ſich von einem ſo 
auserwählten jungen Manne einen Backzahn ziehn zu 
laſſen. Das weiß er. Darauf iſt er losgeſteuert — mein 
kluger Sohn. Jawohl. Meine Freunde, wir armen, 
alten Krauter haben von unſerer verlorenen Jugend, von 
unſeren zu Grunde gegangenen Idealen nichts weiter übrig 
als unſere zwei reinen Hände. Ich aber erblicke in der 
Handlungsweiſe meines Sohnes das Zeugnis einer jo liebe- 
dieneriſchen, jo knechtiſchen und — ich will das Wort aus— 
ſprechen — ſo hündiſchen Geſinnung — 


Fritz 
Aber Vater, bedenk doch! Das kann ja nie mehr gut 
werden. 
Hartmeyer 
— daß ich mich frage: Kann ein ſolcher Menſch noch 
länger Mitglied unſeres Sturmgeſellenbundes ſein, welcher 
Mannesſtolz vor Königsthronen auf ſeine Fahne ge— 
ſchrieben hat? Ich beantworte dieſe Frage mit „Nein“ 
und beantrage die ſofortige Ausſchließung meines Sohnes 
Fritz. (Schweigen) 
Markuſe 


Lieber Alter, nimm zurück! Mach keine Dummheiten! 


Stentzel, Boretius (durcheinander) 
Laß doch mit dir reden. Is ja nicht ſo ſchlimm. 


Laucken 
Ruhe! Die Sache iſt ernſt geworden. Fritz Hart— 
meyer, ich erteile Ihnen das Wort. 
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Fritz (ſchwerfällig, ſtammelnd) 

Ja, meine Herren, was ſoll ich darauf ſagen? Die 
Anſchuldigungen meines Vaters — die ſind ſo ungeheuer— 
lich, daß ich wirklich nicht weiß ... was ich . . . Gott, 
die Motive, aus denen ich es tat, ſind jo ſimpel . . . Sie 
werden mich auslachen! .. . Ich kann kein Viehzeug leiden 
ſehn. Noch weniger als Menſchen. 


Hartmeyer (acht grell auf) 


Fritz 
Und als ich hörte, daß ein ſo edles Tier ſich hilflos 
in Schmerzen winden muß, da war mein Entſchluß gefaßt. 
Mit meiner — politiſchen — Überzeugung hat das nicht 
das mindeſte zu tun. Die iſt übrigens noch ein ganz Stück 
radikaler als die Ihre. Aber Hund bleibt Hund, denk ich, 
ſelbſt wenn er einem Prinzen gehört. 


Hartmeyer 


Und Streber bleibt Streber, ſelbſt wenn er ſich auf 
den Sozialiſten hinausſpielt. 


Fritz 
Mein Vater hat das Wort in den Mund genommen. 
Darum will ich nicht länger hinter dem Berge halten. 
Wohin ich eigentlich gehöre, ob ich mich zu denen rechnen 
darf, die jetzt den Kampf für die Armen und Elenden in 
die Hand genommen haben, das weiß ich ſelber noch nicht. 
Eines aber weiß ich: Zu Ihnen, meine Herren, gehöre 
ich nicht. 
Laucken 
Was wollen Sie denn bei uns? 
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Fritz 
Ich? Was ich will? Nichts. Ich werde Sie natür— 
lich auch ſofort wieder verlaſſen . . . Vorher aber muß ich 
meine Genugtuung haben. — Einzig und allein meinem 


Dazwiſchentreten hat der Sturmgeſellenbund es zu ver— 
danken, daß bisher keine Schritte gegen ihn unternommen 
worden ſind . . . Meine Herren, ich weiß, daß dem fo 
iſt, und Sie können ſich ja erkundigen. Ich bin alſo Ihr 
Retter geworden. Ich ſtelle darum den Antrag, mir hie— 
für einen offiziellen Dank zu votieren. 


Hartmeyer (in höchſter Wut) 
Was? Deinen Vater willſt du aushöhnen? Was? 


(Will auf ihn eindringen. Die anderen halten ihn zurück. Tumult) 


Laucken (donnernd) 
Ruhe! Ruhe ſag' ich zum letzten Male. Jetzt hab' 
ich das Wort. (Stille entſteht. Man fett ſich wieder) 


Laucken 
Na ja, alſo — der Verlauf dieſer Sitzung, wodrin 
wir uns über das Zahngeſchwür eines Jagdhundes in den 
Haaren gelegen haben, beweiſt, wie wir ſelber auf den 
Hund gekommen jind. 


Rufe: 
Oho! Nanu! 
Laucken 
Werdet ihr nu noch lange Schkandal machen? Alſo, 
wie wir hier ſitzen, ſind wir mal in dem demokratiſchen 
Gedanken jung und ſtark geweſen und mit uns das halbe 
Deutſchland. Wir haben uns den Weg der Welt über— 
haupt nicht anders vorſtellen können, als wie wir ihn uns 


. 
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zurechtgemacht hatten. Aber da is einer gekommen, der 
war ſtärker als wir. Der hat uns übern Haufen ge— 
ſchmiſſen. Und dabei iſt nicht bloß unſer Preſtige und 
unſer bißchen . .. (zeigt nach der Stirn), dabei iſt uns auch 
unſer Charakter in die Brüche gegangen. (Widerſpruch) 
Natürlich, ihr Märtyrer, ihr Helden, ihr denkt wunder 
wie groß ihr daſteht mit euren paar muffigen Redens— 
arten. Und wißt doch ganz genau, daß nuſcht dahinter 
is! Habt ihr denn noch die Courage, an euer Recht zu 
glauben? Und ſchließlich, wer ſagt euch, daß ihr über— 
haupt noch im Rechte ſeid? — Herrenloſe Ideen ſind un— 
nütz wie herrenloſe Hunde. Ganze Männer müſſen da— 
hinter ſtehen. Sonſt holt ſie der Deiwel . . . Da war jener 
ſchon ein anderer Kerl. Wir hatten die gelbe Peſtfahne 
vor ſein Haus geſteckt. So ſehr haßten wir ihn. Trotzdem 
hat er aus ſeinem Unrecht ſein Recht gemacht — trotzdem 
hat er uns Königgrätz und Sedan zwiſchen die Zähne ge— 
worfen. Nu geht die Welt ſeinen Weg. Und wir müſſen 
mit. Wir — müſſen — mit. Nicht wegen meiner Gicht 
— ich wär' auf meinen Filzſchuhen immer noch zu euch 
runtergehampelt — ſondern weil ich das einſah — und 
das Gequatſche mir zum Halſe rauskam, darum bin ich all 
die Jahre weggeblieben. Die Sturmgeſellen ſind mauſe— 
tot. Sie ſtinken ſchon beinah. Es iſt Zeit, daß wir ſie 
begraben. Ich beantrage hiemit die Auflöſung des Sturm— 
geſellenbundes. 
(Große Erregung) 


Hartmeyer (ſchreiend) 
Das iſt Fahnenflucht! Das iſt Junkertum! Das iſt 
Verrat, das iſt — 
Laucken 
Was iſt das? (Sich emporziehend mit erhobener Fauſt) Menſch, 
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ich bin ſiebzig Jahr und bei dir zu Haus. Aber hältſt du 
nicht ſofort dein Maul, dann ſchlag' ich dich zu . . . Hähähähä. 
Verrat! Soll ich dich mal auf Kandare reiten, bis du 
quietſchſt? 


Markuſe (ſucht ihn zu beruhigen) 


Laucken 
Jajaja. Hähähä. — Junkertum ... Junker ... na 
ja — nu wenn: Junker! Du ziehſt Zähne, ich bau' 


Kartoffeln. Was ich ſonſt noch mit mir mach', iſt meine 
Sach'! Oder der Deiwel ſoll — Ja, ja ich bin ſchon wie— 
der — (jetzt ſich mit Markuſes Hilfe) Dank' ſchön, mein alter 
Rabbi! . . . Hab' ich mich zu euch geſchlagen, kann ich mich 
auch wieder von euch trennen, wenn eure Geſellſchaft mir 
nicht mehr paßt. Da genier' ich mich nich — gar nich — 
nich im mindeſten . . . Denn es war mal wieder niſcht mit 
dem frohen, freien Menſchentum, was wir haben gründen 
wollen in Deutſchland — wir demokratiſchen Junker und 
ihr demokratiſchen Bürgersleut' . . . Oberlehrer, Zahnärzte 
und Kartoffelbauern haben wir genug — Selbſt die Rab— 
biner wären im Notfalle vorhanden . .. (Klopft den neben ihm 
ſtehenden Markuſe auf die Hüfte) Aber — Na! Und die liebe 
Demokratie? Es wird immer noch einiges Rindsvieh geben, 
das auch mal im Schatten graſen will. Und dann wird 
eben das andere Rindsvieh, das ſchon im Schatten graſt, 
noch etwas enger zuſammenrücken. Darum, liebe Kinder, 
könnt ihr ruhig euren Frieden machen. Und was nu gar 
eure Jungens anbelangt, Herrgott, ſo laßt ſie doch ihre 
Wege gehn. Werden wir hier die Richter ſpielen, wo wir 
die Gerichteten ſind . . . Wie wir da rumſitzen mit unſerm 
nationalen Weltſchmerz, mit unſerm Baubaugrimm, mit 
der ganzen Bierphiliſterei, in der wir uns dabei doch ganz 
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wohl ſein laſſen, ſind wir nuſcht weiter wert, wie den 
Dung abzugeben für die nächſte Generation, die von uns 
nichts mehr wiſſen will. Darum macht euren Frieden! 
So, ich bin fertig. 

Hartmeyer 

Aber ich bin noch nich fertig. Ich — verlange das 

Wort. 

Landen (nickt) 


Hartmeyer 
Die nichts mehr von uns wiſſen will, meinſt du? ... 
Wenn du uns ſchon ſelber im Stiche läßt, wie kommſt du 
dazu, uns unſere Hoffnung zu nichte zu machen? Aber 
du wirst ja ſehn. (Auf Fritz zeigen) Von dem da red' ich 
nicht mehr; aber, Reinhold, komm mal her, mein Sohn! — 
Und hinter ihm ſtehen Tauſende! . . . Jetzt ſag mal 
dieſem Herrn, was du darauf zu erwidern haſt. Gib 

dein Bekenntnis — frei und kühn. 


Reinhold (chweigt) 


Landen 
Reden Sie man los, mein Junge. Es wird Sie 
keiner auffreſſen. 
Reinhold 


(ſtammelt in höchſter Verlegenheit) 
Ja, Vater, was, — was du da ſagſt, und — und der 
Herr Baron, davon verſteh' ich ja nichts. 
Hartmeyer 
So rede, wie du es verſtehſt. Frei und kühn! 


Reinhold 
Ja, Vater, ich weiß bloß, wir haben doch wieder ein 
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Deutſches Reich — und — einen deutſchen Kaiſer und — 
eine deutſche Ehre — ja. 


Hartmeyer 
Was? Was? 
Reinhold 
Und — und — und — die — alte Germanenfreiheit, 
die wohnt doch jetzt wieder in unſerer Bruſt . . . Bismarck 
hat ſie uns doch erkämpft. Na ja . . . Und — ja, Vater, 
ich kann nichts dafür. So is es doch. 
Laucken 
Weiter, nur weiter. 
Reinhold 


Und durch die deutſchen Waffen iſt der Glanz der alten 
Hohenſtaufen doch wieder auf uns herabgeſtiegen, und die 
Raben brauchen nicht mehr um den Kuffhäuſer zu fliegen. 
Darum müſſen wir doch in deutſcher Treue ſtehen zum 
Thron und zu unſerer ſiegreichen Armee — — 


Laucken (höhniſch) 
Ka? 
Hartmeyer 
Und du willft ein Armine, du willſt ein deutjcher 
Burſchenſchafter ſein? 
Reinhold 
Aber Vater, die Burſchenſchafter denken doch ganz 
grad' ſo. 
Hartmeyer 
Und du willſt unſer altes Schwarz-rot⸗gold tragen? 
Nimm es ab! Nimm es ab, ſag' ich. Sonſt reiß' ich es 
dir von der Bruſt. 
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Reinhold 
Ja, Vater — ich — 

Hartmeyer 
Wird's bald? 

Reinhold 
Ich hab's ja gar nicht. 

Hartmeyer 


Hab' ich dir nicht befohlen, du ſollſt mein altes Band 
umnehmen? 
Fritz (Hinter ihm, leiſe) 
Nun mach doch ſchon ein Ende mit der Lügerei. 
Reinhold 
Du mußt's ja doch einmal wiſſen, Vater. Es gibt 


gar keine Arminen mehr. Die Arminen ſind Korps ge— 
worden. 


Hartmeyer 
Die — Ar— minen — find — wa — was? Was 
ind die Ar — —? — Und — was biſt du denn? 
Reinhold 
Na ja — ich bin — eben — auch — 
Hartmeyer 
Auch! — — Ach jo! Auch! Hahaha! (Sintt verzweifelt 


weiterlachend in einen Stuhl) 


Laucken (geſchäſts mäßig) 
Es ſtehen drei Anträge auf der Tagesordnung. Der 
erſte von Hartmeyer-Vater: Ausſchluß ſeines Sohnes Fritz. 
Der zweite von dem ältern Hartmeyer-Sohn: Erteilung 
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eines Dankvotums an ihn. Der dritte von mir ſelbſt: 
Auflöſung des Sturmgeſellenbundes. Ich ſchlage vor, den 
dritten Antrag an die erſte Stelle zu ſetzen, denn mit 
ſeiner Annahme erledigen ſich die beiden anderen von 
ſelbſt. 
Hartmeyer 
(aufitehend, ſcheinbar ruhig geworden) 


Ich bitte ums Wort zur Geſchäftsordnung. 


Laucken 
Bittee. 
Hartmeyer 
Mein Antrag wird ſich von ſelber erledigen. Ja— 
wohl. Aber auf andere Weiſe, als ihr denkt. Unſer ver— 
ehrter Vorſitzender ſagte vorhin, wir lebten nur noch ſo 
von hohlen Phraſen, unſere Ideale hätten wir im Stich 
gelaſſen — kurz und rund — wir ſeien ſo etwas wie lächer— 
liche Figuren. 
Laucken 
Das iſt nicht zur Geſchäftsordnung. 


Hartmeyer 


Wart man. Wird ſchon kommen. Wird ſchon kommen. 
Ich meinesteils wünſche nicht lächerlich zu ſein. Ich fühle 
mich nicht reif für die Verachtung, mit der er uns be— 
ſchenkt! Ich will für die Ideale meiner Jugend leben, 
leiden und untergehn. Mein Charakter und mein Haus — 
die ſollen rein ſein und bleiben. Und wenn ich auch kein 
Held bin, ſondern nur ein armer, verrückter Zahnarzt, 
handeln kann ich wie ein Held . . . Ich verurteile mich 
zum Unglück und zur Einſamkeit, ich — bitte, wen geht 
das was an? ... Ich habe durchaus nicht die Abſicht, 
euch hier eine Szene vorzuſpielen — durchaus nicht, o 
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durchaus nicht! ... Mein lieber Sohn Fritz, gib mir 
deine Hand, ja, ja, gib mir deine Hand. Ya... Ich 
bin dir gar nicht böſe, gar nicht, gar nicht ... Mein 


lieber Sohn Reinhold, gib mir auch deine Hand. Ich bin 
dir auch nicht böſe . . . auch gar nicht böſe . . . gar nicht 
böſe .. . So! . .. Und hiermit, meine lieben Söhne, hier 
iſt die Tür. 
Reinhold 
Vater! 
Fritz 
Was heißt das, Vater? 


Hartmeyer 
Das heißt, daß ihr nicht meines Blutes ſeid, daß ich 
mich losſage von euch, daß ich keine Kinder mehr habe. 


Markuſe 
Aber lieber, alter Kerl, lieber Sokrates, was machſt 
du? Was fällt dir ein? 
Fritz 
Wenn du uns rufen wirſt, Vater, dann werden wir 
da ſein. Früher nicht. Komm, Reinhold! 


Reinhold 
Vater! 
Fritz 


Reinhold, komm! (Beide ab) 


Laucken (nach einem Schweigen) 
Ich erkläre die Sitzung für aufgehoben und verlaſſe 


das Haus. 
(Alle gehen zur Tür) 
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Laucken 
(noch einmal umkehrend und Hartmeyer die Hand auf die Schulter legend) 


Ich werd' dir ein Buch ſchicken, mein Alter, ein gutes 
Buch für deine künftige Einſamkeit. Das heißt: Don— 
kiſchott. 

Hartmeyer (mit tiefer Verbeugung) 


Leben Sie wohl, Herr Baron! 
Landen (grimmig lachend ab) 


(Der Vorhang fällt) 


Vierter Akt 


Szenerie des vorigen. Vormittagsſtimmung. 


Vor dem Fenſter und auf der andern Seite der Straße ſieht 
man Girlanden und flatternde Fahnen 


Erſte Szene 


Frau Hartmeyer (mit einem Strickzeug). Gleich darauf 
Dr. Markuſe 
(Man hört draußen von Knabenſtimmen, die ſich allmählich entfernen, 
„Die Wacht am Rhein“ geſungen. Es klopft) 
Frau Hartmeyer 
Herein! (Markufe tritt ein) Gott ſei Dank, daß Sie da 
ſind, Herr Doktor. 
Markuſe 
Ich wäre gern früher gekommen, Frau Hartmeyer, 
gleich als ich Ihren Brief bekam. Aber heute am Sedan— 
tag — 
Frau Hartmeyer 
Gott, ich bin Ihnen ja ſo dankbar. Wenn Sie nicht 
nach ihm ſähen — 
Markuſe 
Was iſt denn? Was iſt denn? 


Frau Hartmeyer 
Die ganzen Nächte iſt er wieder rumgelaufen und 
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redt mit ſich und ſtöhnt. Ich hab' ihm heiße Milch ge— 
kocht, damit er ſich nicht den Hals erkältet, denn er is ſo 
anfällig — 
Markuſe 
Und was glauben Sie wohl, was der Grund iſt? 


Frau Hartmeyer (zuck die Achſeln) 


Markuſe 


Frägt er nicht nach den Jungens? 


Frau Hartmeyer 
Ach! Nicht mal ihren Namen darf ich nennen. In 
Fritzens früherem Arbeitszimmer dort — hat er 'ne Tür 
ſchlagen laſſen als Ausgang nach hinten. Wenn er in die 
Stadt geht, macht er lieber einen Umweg, um bloß nicht 
an ſeiner neuen Wohnung vorbeizugehen. 


Markuſe 
Und Reinhold? 
Frau Hartmeyer 
Der wohnt ja nu bei Fritz. — Manchmal kommt er 
verſtohlen zu mir in die Küche. Einmal hab' ich ihn ſogar 
vor ihm hinterm Speiſeſchrank verſteckt wie die Jette ihren 
Küraſſier. Ja, ja, Herr Doktor, ſo werd' ich noch ganz 
und gar Dienſtmädchen. 
Markuſe 
Laſſen Sie gut fein, Frau Hartmeyer. So'n heim— 
licher Küraſſier iſt nicht unſere ſchlechteſte Einquartierung. — 
Und nu laſſen Sie mich mal — (er klopft) 


Frau Hartmeyer beittend) 
Ach, Herr Doktor, wenn Sie — 
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Markuſe 
Scht, ſcht, ſcht! (Wintt ihr, fie ſolle gehn) 


Hartmeyers Stimme 
Wer da? 
Markuſe 


Der Rabbi. (Frau Hartmeyer ab) 


Zweite Szene 
Hartmeyer. Markuſe 


Hartmeyer (finſter, mit verwildertem Haar) 
Guten Tag. Na? 


Markuſe 
Na? 
Hartmeyer 
Setz dich! 
Markuſe 
Danke. 
Hartmeyer 


Wie feierſt du denn den glorreichen Tag, du Mann 
der Kompromiſſe, Mann der kompromittierenden Kom— 
promiſſe? 


Markuſe 

Nu, ich hab' Gottesdienſt gehalten. 
Hartmeyer 

Du haſt? — 
Markuſe 


Sollen wir uns nachſagen laſſen, daß wir keine Pa— 
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trioten ſind? Den Luxus können wir uns nicht erlauben, 
wir Hebräer. 
Hartmeyer berächtlich) 
So, ſo! 
Markuſe 


Wie Gott die Sonne ſcheinen läßt, ſo ziehſt du Zähne 
Gerechten wie Ungerechten. Darum ſei milde. 


Hartmeyer 
Wünſcheſt du etwa einen Zahn gezogen? 


Markuſe 


Wenn ich damit zu deiner Erheiterung beitragen kann. 


Hartmeyer 
Sieh mal um dich. So ſieht mein Wartezimmer aus. 


Markuſe 
Es gibt Leute, die ſagen, du habeſt mit Fritz das 
Glück aus dem Hauſe gejagt. 


Hartmeyer 
Und ich? Wer bin ich? Hat bloß die Jugend Glück? 
Verdient unſereins kein Glück? Nein? 


Markuſe 


Mach deinen Frieden, mein Alter. Mach deinen 
Frieden. 


Hartmeyer 


Das redſt du dem Alten vom Berge nach wie'n 
Papagei. Wie ſo'n Papagei. 
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Markuſe 
Mach deinen Frieden, ſagt der Papagei. Die Zeit 
iſt ſtärker als du, ſagt der Papagei. 


Hartmeyer 
Die Zeit der königlich preußiſchen Volksbenebelung? 
Die Zeit des obrigkeitlich kommandierten Freiheits— 
rauſches? Die Zeit, wo Leutnants die Erlöſer ſpielen, 
wo armes, willenloſes Schlachtvieh zur Heldengröße auf— 
gepäppelt wird? Da ſpuck' ich aus vor der Zeit . . . Oder 
willſt du auch abſchwenken von unſerer alten Sturmgeſellen— 
fahne — rechts ab in die Gebüſche — wie der Alte vom 
Berge und — 
Markuſe 
Ja richtig: Sturmgeſellen. Exiſtieren wir nu noch 
oder nich? 
Hartmeyer 
Der Sturmgeſelle Sokrates, der exiſtiert. Das iſt 
mir genug. 


Markuſe 
Und das Archiv? Exiſtiert das? 

Hartmeyer 
Wieſo? 

Markuſe 


Weil es mir lieber wäre — (acht). Denn was ich 
da alles vorfindet an Revolutionsprotokollen und Aufrufen 
zum Barrikadenbau — 


Hartmeyer (ſich umſehend) 
Schweig doch! 
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Markuſe 
Und Waffenverſendungsplänen — 


Hartmeyer (ärgerlich) 
Ja, ja, Herrgott, ja. 


Markuſe 


Und Todesurteilen! Soll ich dich daran erinnern, wen 
wir alles zum Tode verurteilt haben? 


Hartmeyer 


Nu ſchweig doch endlich ſtill. Du weißt doch, wo 
alles iſt! 
Markuſe 


Ja, ſoll das nu aber ewig unter dem Bett der blonden 
Ida liegen bleiben? Ich glaube, es mündet da ein Weg, 
ein vielbegangener Weg. 


Hartmeyer 
Man müßte ſich überzeugen. Man müßte — revidieren. 


Markuſe 
Du auch? Ich denke, das beſorgt unſer Freund 
Boretius ſchon mit ganzer Manneskraft. 


Hartmeyer 
Hm! Man müßte die Papiere durch einen handfeſten 
Mann über die Grenze ſchaffen. 
Markuſe 
Oder einen handfeſten Ofen damit heizen. 


Hartmeyer 
Was? 
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Markuſe 
Jedenfalls — du biſt der Schriftführer. Du trägſt 
die Verantwortung. Sorg dafür, daß die Papiere ver— 
ſchwinden! (Draußen ertönt von Knaben- und Jünglingsſtimmen ge— 
gröhlt, die „Wacht am Rhein“. Kindertrommeln begleiten) 


Hartmeyer 

Ja, ja, ich werde —! Nu höre bloß den Spektakel! 
(Hält ſich die Ohren zu) Nicht zu ertragen — was? (Will das 
Fenſter ſchließen) Und wo man hinſpuckt, überall dieſe miß— 
farbenen Lappen. (Greift nach der Fahne, die vor dem Fenſter her— 
niederhängt) Sie, Nachbar, Mann da oben, nehmen Sie 
Ihre Fahne von meinem Fenſter weg, ſonſt laſſ' ich ſie 
Ihnen mit einem Zündholz in die Luft gehn. 


Markuſe 
Ruhig, mein Alter, ruhig, ruhig. 


Hartmeyer 
Von ſchwarz⸗rot⸗goldenen Bannern hat man geträumt, 
und das iſt das Erwachen! .. . Du, da ſchräg drüben, 
ſag mal, wie is es da? 


Markuſe 

Wo — drüben? 
Hartmeyer 

Du weißt ſchon. 
Markuſe 


Bei Fritz? 
Hartmeyer (niet) 
Hat er auch ſo'n Lappen raushängen? Natürlich — 
wird er nicht! Der Streber, der Halunke. 
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Markuſe 


Ich ging eben vorbei. Fenſter war leer. 


Hartmeyer 
Kennimus. Wird ſchon kommen. 


Markuſe 
Wer weiß? Vielleicht haſt du da ſchon den Gruß von 
einer zukünftigen Zeit, die über dieſen Taumel hinweg— 
ſchaut. Doch ſchließlich — was geht das Künftige uns 
an? Sieh auf die Straße hinunter, mein alter Kerl. 
Sieh mal das jubelnde Volk. Sieh mal die Jung's, ganz 
aufgequollen vor lauter Brüllen. Sieh mal den Fleiſcher 
Schneidereit — der hat ſich zur Feier des Tags ein halb' 
Pfund von ſeinem beſten Schweineſchmalz ins Haar ge— 
ſchmiert. Und horch mal, da legen noch einmal die Glocken 
los. Und ſpäter gibt's ſogar noch einen Feſtzug. Ein 
altes Wort ſagt: Frisia non cantat. So hätt' man auch 
ſagen können: Germania non festivat. Jetzt hat Germania 
ihr Feſt. 
Hartmeyer 
Nur wir nicht. Wir müſſen ausgeſchloſſen ſein. 
(Er weint) 


Markuſe 
Wir müſſen ja nicht. 


Hartmeyer 
Wir haben kein Feſt und kein Glück und keine 
Kinder mehr. 
Markuſe 
Wir müſſen ja nicht. 
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Hartmeyer 


Komm, wir wollen nach hinten in den Garten. Da 
ſehn wir nichts. Da hören wir nichts. 


Markuſe 


Halt mal. Der Kleine dort im Zylinder und weißen 
Handſchuhen, der offenbar zum Feſtzug geht. Ich will 
ſchwören bei den vier Ellen der Hallacha: das iſt der 
Tomaſchek. 

Hartmeyer 

Was? Der Lump! Der Lump! Zum Fenſter hinaus— 

rufend) Lump! Lump! 


Markuſe 
Schilt ihn nicht! Wer kann wiſſen, wie's mit uns 
noch geht? 
Hartmeyer 
Hier ſteh' ich: Sieh mich an. Das Haar grau. Das 
Herz erſtorben. Die Eitelkeiten der Welt in weſenloſem 
Scheine weit hinter mir. Ein Nichts, ein Geſcheiterter, 
ein Kadaver im Laufgraben — weiter nichts. Aber treu 
will ich befunden werden, treu meinem Charakter, treu 
meinen Idealen, treu bis zum Tod. 


Markuſe 
Und die deutſchen Frauen? Die jungen Witwen? 
Hm? Heute ſoll deine Hymne draußen beim Feſt vom 
Männerchor geſungen werden. „Heil den deutſchen Frauen, 
Heil!“ — 
Hartmeyer 
Ich weiß. Man hat mich eingeladen. Man hat mir 
den Lorbeerkranz in Ausſicht geſtellt. 
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Markuſe 
Na, und wie wär's? 
Hartmeyer (ausbrechend) 
Eher könnte man mich — 
Markuſe 
Du, du, du! Es ſteht geſchrieben: „Stellet den 
Ewigen, euren Gott, nicht auf die Probe“. Wenn ſelbſt 
ſo'n geſcheiter Mann, wie der liebe Gott, ſich nicht gern 
auf die Probe ſtellen läßt. 


Hartmeyer 
So? (Hinausrufend) Mariechen. 


Dritte Szene 
Die Vorigen. Frau Hartmeyer 


Frau Hartmeyer 
Ja, Albertchen, ja. 


Hartmeyer 


Wir gehn nach hinten in die Laube. Stör uns nicht. 


Frau Hartmeyer 
Jawohl, ja. (Es klingelt) Aber wenn das nu ein 
Patient is? 
Hartmeyer 
Dann ſchick ihn nur dort hinüber zu deinem Lieblings— 
ſohne Fritz. Das iſt der Mann der Zeit! 


Markuſe 


Den Zahn zu ziehn. Ja. 
(Beide ab) 


2 
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Vierte Szene 
Frau Hartmeyer. Die blonde Ida 


Ida (mit tiefer Verbeugung) 
Guten Morchen! 
Frau Hartmeyer 
Guten Morgen, meine Dame. Sie wünſchen ſicher— 
| gen, ) 
lich meinen Mann zu jprechen. 
Ida (ehr ängſtlich) 
Wänn Sie erlouben, dann mecht ich ſo frei ſein. 


Frau Hartmeyer 


Ich ſoll eigentlich keinen Menſchen annehmen, aber — 
ja wenn Sie ein Weilchen Platz nehmen wollen. 


Ida 
Ich werd' ſo frei ſein. 
Frau Hartmeyer 


Sie haben gewiß große Schmerzen, meine Dame, 
nicht wahr? 
Ida 


Nein. Das heißt, das ſind mehr Seelenſchmärzen. 
Weil ich nämlich — 
Frau Hartmeyer 
Na, na, es wird ja nicht ſo weh tun, mein liebes 
Fräulein. Oder Verzeihung: ſind Sie verheiratet? 
Ida (aufſtehend) 
Erlouben Sie, daß ich mich vorſtälle: Mein Name 
iſt Üda Plaſchke. 
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Frau Hartmeyer 
Ich werde meinem Mann gleich — 


Ida 
Bei dem Namen kännt er mich char nich. Sagen 
Sie man bloß: die blonde Ida. 


Frau Hartmeyer 
Ach ſo! Sie ſind das Schänkmädchen aus'm Reichs— 
adler? So, ſo! 
Ida 
tu wörden Se wol char nich mehr mit mir ſprächen 
wollen? 
Frau Hartmeyer (gutmütig) 
Na, na! 
Ida 
Sie können auch chanz ruhig. Ich bin noch char nich 
von de chanz Schlächten. Ich bin iberhoupt ein feines 
Medchen. Wänn ich Ihnen zeigen wollte meine Wäſche. 
Alles hab' ich ſälber geſtickt. Mit eine Krone, kann ich 
Ihnen ſagen. Mit eine jeſchloſſene Krone. Wie bei eine 
Prinzäſſin. 
Frau Hartmeyer (mitleidig nidend) 
Ach Gottchen. 
Ida 
Die chanze Ausſteuer hab' ich ſchon färtig. Das kennen 
Se mir glouben. Und warum auch nicht? Einer is mal 
geweſen, der hat jeſagt, ich hab' ein chroßes Talent zur 
Treie. Ich kennt ſo trei ſein, aber ſe laſſen einem char 


nich dazu kommen. Alle Wält is immer jo jemein! (Wil 
weinen) 8 


nn 
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Frau Hartmeyer (eufzend) 
Ja, ja! — — Aber nu ſagen Sie mal, Kindchen, 
haben Sie nu wenigſtens was beiſeite gebracht? 


Ida (ſchlau) 

Nu, wer' ich nich? Dreihundertfufzig Taler hab' ich 
auf de Sparkaſſ'. Und e choldenes Kreizchen mit e jrienen 
Edelſtein. Das hat mir ein Freind jeſchänkt. Der wird 
mich ewig lieben, hat er jeſagt. 


Frau Hartmeyer 


So, ſo. Und wieviel, ſagen Sie mal, macht man jetzt 
wohl ſo raus aus'n Fäßchen? 


Ida 
Nu zweiunddreißig Seidel. Auch fünfunddreißig. Wie 
die Härren eben ſind. 
Frau Hartmeyer 
Und vierzig nich — nein? 


Ida 
Da muß ich ſchon ſehr glupſch einſchänken. Das is 
dänn ſchon kein weißes Mitzchen mehr. Das is denn 
ſchon — mit Reſpäkt zu melden — ein weißes Hämdchen. 


Frau Hartmeyer (eifrig) 

Das kann man doch eigentlich nicht ſagen, wiſſen 
Sie. Es kommt doch darauf an, ob's gemerkt wird. Und 
bringt man's ganz friſch, daß ſie gleich abtrinken — nich 
wahr? 

Ida 


Ja, ja! Achott! Woher wiſſen Sie denn das alles? 
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Frau Hartmeyer (verwirrt) 
Ach, das hat mir mein Mann ſo erzählt. 


Ida 

Der Herr Hartmeyer, der hat wohl auch emal vor der 
Hochzeit ſo e kleines Schmachtverhältnis gehabt mit e 
kleines, druggliges Schänkmädchen? 

Frau Hartmeyer (finnend) 

Ja, ja, das kann wohl vorgekommen ſein. . .. Nu werd' 

ich ihn aber rufen gehn. Warten Sie ein Augenblickchen! 
(Rechts ab) 


Fünfte Szene 
Ida (allein. Dann) Reinhold 
Ida (jest ſich) 
(Die hintere Tür wird vorſichtig geöffnet und raſch wieder zugeſchlagen) 
Pfui, hab' ich mir erſchräckt! (Sie ſpeit aus. Die Tür wird 
abermals vorſichtig geöffnet. Reinholds Kopf erſcheint) 
Reinhold 
Ida — was machen Sie da? 
Ida 
Herjeſes, Reinholdchen. Iber Ihnen auch! 
Reinhold (vorſichtig näherkommend) 
Is der Alte drin? 
Ida 
Nein, Ihr Vaterchen is nich drin. Muttchen is ihn 
rüberholen gechangen. 
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Reinhold 
Was für Muttchen? 


Ida 
Na, Ihr Mutterchen. 


Reinhold 
Donnerwetter, geht das fix mit de Verwandtſchaft. 


Ida 
Is das e troutſtes altes Frouchen. Wir haben ſo je— 
mietlich jeploudert. Wir harmonieren überhoupt ſehr. So 
in de ganze Weltanſchouung. 


Reinhold 
Sag mal, biſte verrückt? — Was wollen Sie über— 
haupt hier? Wollen Sie ſich 'n Zahn ziehn laſſen — 
oder was — ? 


Sechſte Szene 


Die Vorigen. Frau Hartmeyer 


Frau Hartmeyer 
Um Gottes willen, Reinholdchen, geh fort. Vater wird 
gleich daſein. 
Reinhold 
Ich hab' dich aber dringend zu ſprechen, Mutter. 
Fritz ſchickt mich her mit einer wichtigen Nachricht für 
Vater. 
Frau Hartmeyer 
Dann komm in die Küche. Raſch! Hörſt nicht? Da 
kommt er! Raſch! (mit Reinhold ab) 
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Siebente Szene 
Ida. Hartmeyer 


Hartmeyer 
Haben Sie Zahnſchmerzen? 
Ida 
Nein. 
Hartmeyer 
Na, was denn ſonſt? Seit wann machen Sie Familien— 
beſuche? Hä? 
Ida 
Ach, lieber Herr Hartmeyer, Se wiſſen doch, ich bin 
eine feirige Demokratin. 


Hartmeyer 
Jawohl. Beſonders in der Liebe. Ja. 


Ida 


Ich kennt rein mein Leben laſſen für die Härren 
Sturmjeſällen. 


Hartmeyer 
Nu ja, ja. Was denn? 
Ida 


Ach! Die Welt is ſo ſchlächt. 


Hartmeyer 
Um mir dieſe Neuigkeit mitzuteilen —? 


Ida 
Und der Härr Makrocky is ſo ſchlächt. 
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Hartmeyer 
Stimmt. Schlechter Kerl. Hundsfott. Schubjack. 
Stimmt. | 
Ida 
Und er hat geſagt, das Saftigſte — das wird er zum 
Herrn Landrat bringen, und das andre wird er als Ein— 
wickelpapier verkaufen an'n Wurſtmacher. 


Hartmeyer 

Ja, wovon reden Sie denn? 
Ida 

Von de Papiere. 

Hartmeyer 
Papiere? 

Ida (ſchluchzend) 

Von de Härren Sturmgeſellen ihr Aar chief. 


Hartmeyer (entſetzt) 
Was? Was iſt das? — Sie haben unſer Archiv — 
haben Sie an — Ihren — Brotherrn verraten? 


Ida 
Nein, nein. Warraftigen Gott. Nein. 


Hartmeyer 
Na, was denn? 
Ida 
Wie er nachgeſehen hat, da hat er's gleich gefunden. 


Hartmeyer 
Iſt er denn revidieren gekommen? 
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Ida 
Nein. Wie ich hab' de Lamp anſtäcken wollen, da is 
ein Funkchen unters Bätt jefallen, und das hat jleich ſo 
ſängrig jerochen. 
Hartmeyer 
Und da haben Sie ihn ſofort gerufen? 


Ida 
Nein! | 
Hartmeyer 
Na, wie denn? 
Ida 


Er — nein — er — er — war ſchon da. 


Hartmeyer (mach einem Schweigen) 
So, ſo! Ja, was nun? Nun iſt alles verloren. Nun 
iſt alles — 


Achte Szene 
Die Vorigen. Boretius (hereinſtürzend. Hinter ihm) 
Stentzel 
Boretius 
Weißt du ſchon? Eben komm' ich in den Reichs— 
adler — — . . . Ah, da iſt ſie . .. Na, dann weißt du 


ja... O, mein Weib, o, meine Kinder! Ich kann jagen, 
ich bin immer ein guter Familienvater geweſen. Ich habe 
das Feuer meiner Natur willig dem häuslichen Herde zum 
Opfer gebracht. Ha, Dirne, Dirne! 


Ida 
Ich bin jejen allen Mänſchen immer chut jeweſen. 
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Wänn mir einer was jebeten hat, hab' ich immer ja je— 
ſagt. Und was hab' ich nun fir meine Treie? (Weint) 
Boretius 
Seien Sie ruhig, Sie Perſon. 


Ida (wütend) 
Was ſagen Sie zu mir? 


Boretius 
Eine gemeine Perſon ſind Sie. Eine ganz gemeine 
Perſon ſind Sie. 
Stentzel (gleichzeitig) 
Werden Sie wol das Maul halten, Sie verfluchtiges 
Frauenzimmer? 
Hartmeyer (gleichzeitig) 
Wenn Sie noch ein Wort reden, Sie Greuel, dann 
fliegen Sie auf der Stelle zur Tür hinaus. 


Neunte Szene 


Die Vorigen. Markuſe (mit) Frau Hartmeyer (von 
rechts) 
Markuſe 


Ruhig, liebe Freunde, ruhig! (Schweigen entſteht) 


Markuſe 
Eben berichtet mir deine Frau in ihrer Herzensangſt, 
dein Sohn Fritz habe ihr ſagen laſſen, daß etwas Un— 
gewöhnliches bevorſteht, daß nämlich heute vormittag der 
Landrat zu dir in die Wohnung kommen wird. 
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Hartmeyer Gurücktaumelnd) 
Was? Was? 
Boretius 
Das iſt die Kataſtrophe. O mein Weib! O meine 
Kinder. 
Stentzel 
Mir kann's egal ſein. Hä! 


Frau Hartmeyer 
Albertchen, hab keine Angſt. Ich beſchütz' dich. Sie 
umklammert ihn) 
Hartmeyer 
Ja, meine Alte, ich hab' dich geſchunden und getriezt. 
Ich hab' dir die Haut über die Ohren gezogen. Nun die 
Stunde der Trennung ſchlägt, da ſeh' ich erſt, was du 
mir biſt. 
Markuſe 
Aber, lieber Kerl, wie kann man ſich gleich ſo ins 
Bockshorn jagen laſſen. 
Hartmeyer 
Da ſieh dir die Perſon an. Die hat uns verraten. 
Ida (weinend) 
Nein. 
Hartmeyer 


Makrocky hat uns verraten. Die kompromittierendſten 
Schriftſtücke beſitzt der Landrat. Das übrige iſt an den 
Wurſtmacher verkauft. 


Stentzel 
Beim Wurſtmacherendet der deutſche Freiheitstraum. Hä. 
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ot 


Markuſe 

Hört mich einen Augenblick an, liebe Freunde. Der 
Landrat iſt ein alter Schuft, das wiſſen wir. Aber da er 
vor acht Tagen zum Geheimrat ernannt worden iſt, auch 
infolge jenes Prinzenbeſuchs einen hohen Orden gekriegt 
hat, ſo iſt er wahrſcheinlich geneigt, wenn es irgend an— 
geht, die Sache zu unterdrücken. Der Anklagebehörde 
dürfte ſie ſo wie ſo nicht ſehr gelegen kommen. Darum 
müſſen wir auf der Stelle — hören Sie mal, Ida, ich 
weiß, Sie ſind ein gutes Mädchen. 


Ida 
Ach Gott, ja. 
Markuſe 
Mit Willen haben Sie uns doch ſicherlich nichts Übles 
getan? 
Ida 
Ach Gott, nein. 
Markuſe 
Wollen Sie ſich Mühe geben, die Papiere, die Ihr 
Brotherr ſchändlicherweiſe verkauft hat, wieder in unſere 
Hände zu bringen? 
Ida 
Ach, Herr Doktor, alles, was ich hab', meine ganzen 
hundertfufzig Taler jeb ich hin, bloß nich das choldne 
Kreizchen mit 'n jrienen Stein, das der Herr Theodor mir 
jeſchänkt hat. 
Boretius 
Dieſe Perſon iſt mein Tod. 


Markuſe 
Alſo gehn Sie — fix — fix. 
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Ida 


(mit einem ſchmelzenden Blick auf Boretius) 


Järne. (Ab) 


Zehnte Szene 


Die Vorigen (ohne) Ida 


Boretius 
Ich bitte, glauben Sie ihr nicht, meine verehrte Frau. 
Ich bin immer ein guter Familienvater geweſen. Ich liebe 
mein Weib. Sie iſt zwar reizlos, ſie iſt dick, ſie iſt alt. 
Ich weiß nicht, es iſt vielleicht eine Schwäche von mir. 
Aber ich liebe mein Weib. 
Hartmeyer 
Wenn der Landrat hier hereintritt und Rechenſchaft 
fordert. Ich bin der Schriftführer — 
Stentzel 
Richtig, du biſt ja der Schriftführer. 


Hartmeyer 
Jawohl. Ich habe alles unterzeichnet. Ich trage 
die Verantwortung. Ich erdulde die Verfolgung. 
Boretius 
Und ich nicht? Glaubſt du, das Provinzialſchul— 
kollegium läßt mit ſich ſpaßen? Diſziplinarunterſuchung. 
Weggejagt werden, Privatſtunden geben. Das iſt das 
Elend! Das iſt der Hungertod. 


Hartmeyer 
Ich habe einen Entſchluß gefaßt. 
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— 


Stentzel 
Er hat einen Entſchluß gefaßt. 


Hartmeyer 
Ihr wißt, ich habe meinen Söhnen verboten, die 
väterliche Schwelle jemals zu überſchreiten. Um euch und 
mir die Qual der Ungewißheit zu verkürzen, werde ich 
etwas tun, — was — (Zu Frau Hartmeyer) Sag mal: Fritz 
hat es dir ſagen laſſen vom Landrat? 


Frau Hartmeyer (bejaht) 
Hartmeyer 
Geh zu Fritz. Ich ließe ihn bitten, ich ließe ihm 
nötigenfalls befehlen, auf der Stelle hieher zu kommen. 
Frau Hartmeyer (freudig) 
Ach Gott, ja, Albertchen. Ja. Gleich. Ja. (Eilends ab) 


Elfte Szene 
Hartmeyer. Stentzel. Boretius. Markuſe 


Hartmeyer 
Mit dem Faſſen dieſes Entſchluſſes bringe ich euch 
ein Opfer, meine Freunde, das ihr hoffentlich anerkennen 
werdet. 
Stentzel 
Hättſt du man früher den Entſchluß gefaßt, die Papiere 
in Sicherheit zu bringen, das wäre vernünftiger geweſen. 


Boretius 
Anſtatt hier ganze Familien zu vernichten! Anſtatt 
uns in den Hungertod zu jagen. 
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Hartmeyer (aſſungslos) 
Was — heißt — das? 


Stentzel 
Biſt du Schriftführer oder nicht — hä? 


Boretius 
Hatteſt du für das Archiv zu ſorgen oder nicht? Statt 
deſſen war ich der einzige, der ſich überhaupt noch darum 
kümmerte. 
Hartmeyer 
Aha! Nu verſteh' ich. Ihr braucht einen Sünden— 
bock — was? Einen Sündenbock müßt ihr haben. Vorher 
war's die Ida. Die is nu weg. Nu muß ich herhalten. 
Aber da kommt ihr ſchön an. Ich ſtehe da — treu meinen 
Idealen — treu dem Gedanken des Sturmgeſellentums. 
Für ihn gehe ich ins Gefängnis. Für ihn habe ich meine 
Söhne verſtoßen. Für ihn — 
Steutzel 
Nu is aber genug mit der Aufſpielerei. Deinen 
Sohn Fritz haſt du aus dem Haus gejagt, weil du neidiſch 
warſt. Hä. 
Boretius 
Weil du fühlteſt, daß du ein Stümper biſt neben ihm. 


Stentzel 
Und nun läßte ihn ja auch wieder holen. Alles Komödie, 
alles Aufſpielerei, hä! 
Hartmeyer (zu Markuſe) 
Sag mal — du —! Sind die — wahnſinnig, oder 
— bin — ich es? 
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Markuſe 
Schaff dir 'nen großen Löffel, mein Alter. Du wirſt 
viel auseſſen müſſen. 


Boretius 
Ich kann heute nur eines ſagen: Ich ſehe ein, ich 
hätte von der Höhe der Wiſſenſchaft herab die Dinge, die 
vaterländiſchen Dinge, ruhiger, ſozuſagen hiſtoriſcher auf— 
faſſen müſſen, anſtatt mit Leuten von Halbbildung, mit 
ſolchen Phraſenhelden gemeinſame Sache zu machen, ich 
gerade, der ich nichts ſo ſehr verachte und verabſcheue wie 
die Phraſe. 
Markuſe 
Das iſt bedeutend. 


Boretius 


Ja. Und das werd' ich auch dem Schulkollegium 
ſagen. Das wird meinen Widerruf anerkennen müſſen. 
Ja. Das wird — (ſpricht halblaut zu ſich weiter) 


Stentzel 
Was mich belangt, mir kann ja die Geſchichte egal 
ſein. Mein Leben is ſo wie ſo futſch. . . . Aber zu ſolchen 


Hanswurſtereien da geb' ich mich nicht länger her. Adieu, 
Sturmgeſelle! Kühner Sturmgeſelle! 
Boretius 
Adieu, du Kenner der griechiſchen Philoſophie, adieu 
— Sokrates! (Zu Stentzel, der hinten hinaus will, nach rechts weiſend) 
Kommen Sie da. Da geht man näher. 


Markuſe 


Und da kann man auch dem Herrn Landrat nicht auf 
der Treppe begegnen. 
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Boretius 
Ich weiß nicht, was unſere im übrigen gewiß ſehr 
ehrenwerten jüdiſchen Mitbürger ſich in unſere Angelegen— 
heiten zu miſchen haben. 
Steutzel (achſelzuckend) 
Ich geh' auch da. Kommen Sie. (Zur hinteren Tür) 
Boretins 
Ich bin Familienvater. Ich habe Rückſichten zu nehmen. 


(Stengel hinten, Boretius rechts ab) 


Zwölfte Szene 


Markuſe. Hartmeyer 


Hartmeyer 
Und dafür hat man ſein Leben verpfuſcht? Darum 
muß man vielleicht ins . . . Zuchthaus? Wegen ſolcher 
Halunken. 
Markuſe 


Schimpf ſie nicht. Es kehrt eben jeder auf den Platz 
zurück, auf den das Leben ihn geſtellt hat. Der Alte vom 
Berge hat's vorgemacht — der tauchte wieder in der 
Junkerſchaft unter . . . Und dieſe hier — tja! 


Hartmeyer 
Du biſt ja jo — gefaßt. Haft du denn gar feine —? 
Markuſe 


Was — gar keine? 
Hartmeyer (in höchſter Erregung) 
Ich ſchäm' mich. Ich bring' das Wort nicht über die 
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Lippen. Ich hab' immer etwas — retten wollen — im 
Innerſten, ſiehſt du — was mich hinaus hob über die Miſere, 
etwas wie H — H — Held oder — — Jetzt, wo mit ein- 
mal nichts mehr da iſt, — wo alles lächerlich geworden iſt 
— lächerlich, dumm, gemein, was weiß ich? — — jetzt 
ſoll ich auf meine alten Tage, wo ich ſo nötig Pflege 
brauch' .. ich will nicht! .. . ich hab' Angſt, ich hab' Angſt, 
was weiß ich? — Ich hab' Angſt! 


Markuſe 
Ruhig, ruhig, Alterchen. Glaubſt du, ich hab' keine? 
Vielleicht mehr als du . . . Das Draufgängertum das liegt 
uns — wie ſagte er doch? — uns jüdiſchen Mitbürgern 
nicht gerade im Blute. Aber mein Köppchen ſagt mir: „Da 
is nuſcht zu machen“. (Es klingelt ſcharf) 


Hartmeyer (zuſammenfahrend) 
Da — das is er. Das is er. 


Markuſe 
Wird er wohl ſein. 


Hartmeyer (in fliegender Haſt) 

Wenn er mich gleich mitnimmt, dann bewahre du meine 
Lieder, meine Geſänge — das Geld liegt ſicher auf der 
Bank. Und meiner Alten ſag, ſie ſoll mir wollene Hemden 
und den kleinen Raſierſpiegel und — 


| Markuſe 
Pſcht! (Es klopft. Da Hartmeyer nicht antwortet) Na? Na? 


Hartmeyer (würgend) 
Herein! 
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Dreizehnte Szene 
Hartmeyer. Markuſe. Der Landrat ſin Frack, mit Orden) 


Der Landrat (angeheitert) 

Na, Morjen, meine Herrſchaften, Morjen, meine Herr- 
ſchaften. (Gibt beiden die Hand) Da is ja auch der Markuſe. 
Ich bin immer für die Jeiſtlichkeit . . . Auch die jüdiſche 
Religion muß dem Volke erhalten bleiben, denn wo kämen 
ſonſt die famoſen jüdiſchen Witze her? Hähäha. 

Hartmeyer 
Was — verſchafft — meinem Hauſe — die Ehre, Herr 
Landrat? 
Der Landrat 
Neugierig? Häha! Hähä! 
Markuſe ceiie) 
Stuhl anbieten! 
Hartmeyer 
Darf ich Sie bitten — Platz zu nehmen, Herr Landrat? 


Der Landrat 


Danke! Setzt ſich) Schönes Wetter zum Sedantag 
heute. So den alten Freiheitsmännern wie wir geht das 
lieblich die Magengrube runter, was? 


Markuſe 


Wie man's nehmen will, Herr Geheimrat. 


Der Landrat 


Sagen Sie auch jchon Jeheimrat? Das is nu die 
Invaliditätsbeſcheinigung. Alter Kommißknüppel — un⸗ 
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ſtudiert. Da gibt's allenfalls noch Piepvogel zweiter — 
und dann Strick um den Hals. — Und darum hat man 
ſich nu gerackert ſein Leblang und ſich eingeſchuſtert und — 
(in wildem Grimm) ... Herrſchaften, hätt' ich euch damals — 
äh! (Zeigt ihnen die geballte Fauſt) Ich hätt' euch — äh! Gurgel 
zugeſchnürt — grrrr! Nana, nu man keine Feindſchaft. 
Ich hab' euch nämlich lieb, Herrſchaften! 


Markuſe deiſe) 
Wiſſen wir! 
Der Landrat 
Wenn ihr nich geweſen wärt, hätt' ich mir ja oben 
nie .. . hähähähä. Ich hab' nämlich ſchon ein bißchen 
Sedan gefeiert. Aber — das berühmte altpreußiſche 
Pflichtgefühl erwacht wieder glorreich in mir. Jawohl. — 
(In ſtreng amtlichem Tone) Bitte mir folgende Fragen zu be— 
antworten. Klar, kurz, präzis. Alſo: Sturmgeſellen — 
revolutionäre Geheimverbindung — Perſonalakten ſämt⸗ 
licher Teilnehmer miſerabel. Aufgehoben im Jahre — 
warten Sie mal! — (Sieht ein Notizbuch aus der Taſche. Dabei 
fällt ein in beſchriebenes Papier gewickeltes Käſtchen auf die Erde) 


Hartmeyer (hebt es auf) 


Landrat 
Dankee! Möchten wohl wiſſen, was da drin is, hä? — 
Dieſen Feuerwerkskörper deponieren wir mal vorläufig 
hier auf'n Tiſch. Alſo aufgehoben — aha! — Anno 1864 
durch Beſchluß vom 18. April . .. Frage eins: Exiſtiert 
Sturmgeſellenverbindung noch heute oder nich? Nu? 


Hartmeyer (afiungstos) 
Ich — weiß nicht, Herr Landrat. 
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Landrat 
Das iſt ſehr gut. Freund, edelmütiger Freund, Sie 
find ein alter Scheißkerl ... 


Hartmeyer 
(zuckt unter der Beſchimpfung zuſammen) 


Markuſe (eiſe) 
Nimm's hin. Reiz ihn nicht. 


Hartmeyer (zitternd) 
Meine — Antwort — hatte ihre Richtigkeit, Herr 
Landrat. 
Markuſe 
Die Verbindung kann höchſtens als eingeſchlafen be— 
trachtet werden, da ein auf Auflöſung hinzielender Mit⸗ 
gliederbeſchluß niemals ſtattgefunden hat. 


Landrat 
So! . . . Frage zwei: Zu welchem Zeitpunkt exiſtierte 
die Sturmgeſellenverbindung unzweifelhaft noch? 


Hartmeyer 
Vor — vier Wochen. 
Landrat 
Huihuihuihui. Alſo damals, als wir jenes überaus 
gemütliche Glas Bier zuſammen tranken, da — — (Schweigen, 


aufſtehend) Herrſchaften, nu hab' ich euch! Von Verjährung 
keine Rede. Na, werden Sie mich noch mal nach Königs- 
berg zum Zahnarzt ſchicken, Sie kleiner Schäfer, (klopft 
Hartmeyer auf die Backe) weil Ihnen mein Mund zu ſchleimig 
iſt? Hä? .. . Aber es kommt noch viel beſſer. Sehen 
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Sie mal, was da drum iſt. (Hält ihm das Päckchen hin) Kennen 
Sie das? 
Hartmeyer 
Das iſt — jawohl, das iſt meine Handſchrift. 


Landrat 
Und nu leſen Sie mal! Das heißt, ich werd's Ihnen 
bequemer machen. (Wickelt das Papier ab und hält es Hartmeyer 
hin) Nu? 


Hartmeyer 
(ſieht darauf hin und taumelt zurück) 


Landrat (tieft) 

Durch heutigen einſtimmigen Beſchluß iſt der Landrat 
von Grabowski wegen gemeiner Spionage, wegen lügen— 
hafter Denunziation und volksverräteriſcher Umtriebe zum 
Tode verurteilt worden. Dieſes Todesurteil iſt im Falle 
einer Volkserhebung unverzüglich u. ſ. w. . . . Na Kinder⸗ 
kens, hab' ich euch nu am Schlafittchen oder nich? 


Markuſe 
Herr Landrat, wir find auch ſozuſagen bloß Men— 
ſchen. Wir möchten gern wiſſen, welches Schickſal auf uns 
wartet. 
Hartmeyer (aufſchreiend) 
Ich will wiſſen, ob ich im Zuchthauſe ſterben werde 
oder nicht. 
Landrat 
Quietſchen Se doch nicht ſo! Das war ja bloß die 
Enveloppe. Nu ſehn Se mal erſt nach, was drin is. Na, 
wollen Se nich? 


Hartmeyer 
(nimmt mißtrauiſch das Käſtchen aus ſeiner Hand) 
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Landrat 


Knipſen müſſen Sie. Mut ziert den Königsmörder. 
Naa? 


Hartmeyer 
(hat das Käſtchen geöffnet und ſtarrt das Innere an) 


Was ſoll der — Scherz — bedeuten, Herr Landrat? 


Landrat (mit tiefer Verbeugung) 


Das ſoll bedeuten, daß ich den ehrenvollen Auftrag 
habe, Ihnen das Ritterkreuz des Ordens zum Greifen 
für treue Dienſte hiemit feierlich zu überreichen. Na, Sie 
blutwürſchtiger Wüterich, wat ſagen Se nu? Hähähähä, 
hähähähä. 

Hartmeyer 

Welche treuen Dienſte hätte ich —? 


Landrat 
Hähahähä, hähähäha! 


Vierzehnte Szene 
Die Vorigen. Fritz. Frau Hartmeyer 


Landrat (immer noch lachend) 
Da iſt Ihr Sohn. Der wird Ihnen ſchon erklären. 


Hartmeyer (Fritz das Kästchen hinhaltend) 
Was heißt das, Fritz? 


Fritz 
Hievon weiß ich nichts, Vater. 
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Der Landrat 

Soll ich Ihnen auf die Sprünge helfen, edler Wohl- 
täter? Als Sie jener prinzlichen Hundetöle den kranken 
Backzahn rausgedeichſelt hatten, da ließ Seine Königliche 
Hoheit Sie durch mich fragen, wodurch man ſich Ihnen 
erkenntlich zeigen könnte. Und da ſagten Sie: Für mich 
wüßt' ich nichts, aber wenn Sie meinem Vater etwas Gutes 
erweiſen wollten. 

Fritz 
Das hab' ich doch ſo nicht gemeint. 


Der Landrat 

Aber ich, teurer Gönner. Das iſt meine Rache! 
Weniger kann man doch nicht tun für Leute, die einen ſo 
gnädig am Leben gelaſſen haben. Adje, kleiner Schäker. 
Adje, hohe Jeiſtlichkeit. Und wenn die Herren Sturm- 
geſellen zufällig mal wieder aufwachen ſollten, dann ſagen 
Sie ihnen: Denunziert wird nu nich mehr. Adjö. Ich 
muß gehn, Sedan feiern. Adjö. (Ab) 


Fünfzehnte Szene 
Hartmeyer. Frau Hartmeyer. Markuſe. Fritz 


Fritz 
Vater, denk nicht, daß ich ſchuld bin. 


Hartmeyer 


Was ſoll ich nun machen damit? Soll ich's ihm nach— 
ſchmeißen? (Zur Tür hin) Nachſchmeißen! Nachſchmeißen! 
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Markuſe 
Ruhig, ruhig! Tuſt es ja doch nicht! 


Hartmeyer 
Ja! Wie werden wir nun daſtehn vor der Welt⸗ 
geſchichte? Welche geiſtige Daſeins berechtigung haben wir 
noch? 
Markuſe 
Ach! Laß gut ſein! Wenn einer zu gar nichts mehr 
wert iſt auf der Welt, zum Liebhaben taugt er immer noch. 
(Nimmt Fritz bei der Hand und führt ihn Hartmeyer entgegen, der ihn in 
ſeine Arme ſchließt. Frau Hartmeyer dankt Markuſe voll Rührung. Markuſe 
leiſe ab) 


Hartmeyer 
Kadaver im Laufgraben! Auch 'ne Karriere! ... Was 
iſt das für Muſik? 
Frau Hartmeyer 
Der Feſtzug kommt, Albertchen. 


Hartmeyer 
Hol mir den Reinhold, mein Sohn. 


Fritz 
Und ſei unbeſorgt, Vater. Es wird nichts verloren 
gehn von Eurer Arbeit. (Drückt ihm die Hand. Ab) 


Sechzehnte Szene 
Hartmeyer. Frau Hartmeyer 


Frau Hartmeyer 
Albertchen! 
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Hartmeyer 
Ja! Hähä. (Nimmt den Orden aus dem Käſtchen, beüugelt ihn, 
lacht halb höhniſch, halb geſchmeichelt) 


Frau Hartmeyer 
Halt ihn mal an! 


Hartmeyer 
(ſieht argwöhniſch nach der Tür) 


Frau Hartmeyer 
Kommt ja keiner. 
Hartmeyer 
(heftet den Orden an und beſieht ſich im Spiegel von verſchiedenen Seiten) 
Gar nicht jo übel, gar nicht jo — (Die Mufit ift inzwiſchen 


näher gekommen und ſcheint am Hauſe vorüber zu gehn) 


Frau Hartmeyer 


(die ans Fenſter getreten iſt) 


Raſch, Albertchen, ſieh mal. 


Hartmeyer 
ſſchaut hinaus, den Orden mit der Hand bedeckend) 


Das iſt ja hübſch! 
Frau Hartmeyer 


Sieh mal, die Ehrenjungfrauen. Die winken dir ja! 


Hartmeyer (zeigt fragend auf ſich) 


Ja? Ja? ... Guten Tag, meine Damen. (Verbeugt ji 
mehrmals) Ja, ich werde kommen! Ich will nicht mehr im 
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Winkel ſtehn. Ich will auch teilhaben an dem großen —, 

an dem großen — ja, ich auch! 

(Kommt zurück, beſchaut ſich von neuem lächelnd im Spiegel, dann reißt 

er, von plötzlichem Ekel erfaßt, den Orden ab, wirft ihn zur Erde, ſinkt 
auf einen Stuhl und weint bitterlich) 


Frau Hartmeyer (tritt zu ihm) 
Albertchen! 


(Der Vorhang fällt) 
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